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Vorrede. 





Sm Jahr 1870 erſchien das erſte 


Baͤndchen; im Jahr 1815 das zweite, 


und 1820 erfcheint‘ das dritte. Dieſen 


Sjährigen Zwifchenraum der Erfcheinung. 


hab’ ich eben erft unter dem Machen der 
Vorrede entdeckt, und folglich verdank' 
ich blos dem Zufall das Quinquennel oder 


den Anſtandbrief, welcher mir erlaubt, 


den ungeduldigen Leſer immer erſt nach 
5 Jahren zu befriedigen. — 


—1 F 


Bon den Auffägen — ſaͤmmtlich aus Ei 


dem Mtorgenblatte und dem Damentalens t _ 


der gefammelt, und hier nach der; Zeit 
folge ihrer erften Erſcheinung hinter ein⸗ 
ander gereiht — haben. drei-das Gluͤck 


gehabt, fchon 1812 unter Napoleon ger 


druckt zu werden; und diefe darf ich mit 
einigem Vergnuͤgen für meine. politifch 
reinften anfehen, da fie unter jenem Groß⸗ 
zenfor Europa’s, unter dem Generalwars 
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| bein aller Köpfe, ſowol abgedrudkter ale 
gekroͤnter, probhaltig und rein befunden, 


“ 
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De 


und unverbrannt über die glühenden 
Pflugfharen der Zenfur gegangen. Aber 
auch die ſpaͤtern Auffäge diefer Blumine, 


"wovon der jüngfte 18:6 zur Welt umd 


. * 


zur Zenſur gekommen, duͤrfen wol ihrer 
unter den Beſiegern des Generalwardeins 
erhaltenen Zeuſurgeſundheitpaͤſſe ſich gern 
ruͤhmen, welche ihnen von einſichtigen 
Männern muͤſſen ausgefertigt ſein, da 
ſie damit fuͤnf Fahre lang in aller Melt 
herumgegangen, . ohne anzuſtecken. Ich 
kann nicht der Meinung eines neuern 
Staates fein, der. nach einer erften los⸗ 
ſprechenden Zenfur,. noch eine zweite zu⸗ 


laͤßt, welche verdammen kann, wenn die 


erſte nicht witternd und wetternd genug 


er 


geweſen; denn auf diefe Weiſe koͤnnte eine 


zweite eine dritte noͤrhig machen, und fo 


fort, und kein Menſch in der Welt ſaͤhe 
ſich hinlaͤnglich zenſiert. Ordalien, oder 
ein. Gottes- oder Zenfors = Urtheil hatte 
man von jeher nur ein einzigesmal zu ’bes 
ſtehen; ja wer vor weltlichen Gericht ein: 


mal von der Bexehung eines Fehlers frei⸗ 


-.- 
— 
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gefprochen worden, kann ihn nachher ges s 


ſtehen, ohne geſtraft zu werden. — 
In allen drei Bänden | der Herb 
Blumine wird ein leifes Ohr Seufzer übe 


die Zeiten vernehmen; aber damals —* 
man die Bruſt nur langſam zum Seufzen 


füllen und leeren, und letztes mußte blos 
ßes Ahnen feinen. 


Algütiger! verfchone die Länder mit 


leifen Seufzern, aber noch: BD mit Bere 
boten der: leiſen! — 
Aller Anfang ift ſchwer, allein der 


allerſchwerſte ift der jährliche des Mor⸗ 


genblattes, aus. welchem bier wieder vier 
Anfänge mit ven Meujahranblafen regies 
render Planeten. erfcheinen und neu aufs 
gehen. Go find überhaupt alle Auffäge 


der Herbftbluminen nicht eben das Schlech⸗ 
tefte, was id) gegeben, fondern leichter _ 


das Beſte. Der Werth, der in ganzen 
Werken dem Einzelnen leicht durch Stel⸗ 
lung in Reih' und Glied erworben wird, 
it ohne dieſe Einreihung dem Abgefons 


derten nur ſchwer zu gewinnen; Faſanen⸗ 


federn ohne Glanz fhimmern doch, in Eis 
nen Flügel eingereihtz aber ein einzelner 
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Aufſatz iſt eine Pfauenfeder, die für ſich 


allein Augen, und. Regenbogenfarben zei⸗ 


gen muß, und die der gemeine Mann zu⸗ 
weilen in Geſangbuͤcher, und der vorneh⸗ 


me Wiener auf die Tafel legt; obwol zu 
entgegengeſetzten Gebrauche, dort zum 


Behalten, hier zum Vonſichgeben. 
Die boͤſe Ungleichheit der Wortſchrei⸗ 


bung buͤrde man den Abſchreibern, nicht 


dem Verfaſſer auf, der endlich Werke ge⸗ 
nug geſchrieben zu haben hofft, um zu 
zeigen, daß er ſich gleich PEN in der — 
Rechtfchreibung. 2 5 WE a 
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Erinnerungen aus den ſchoͤnſten Stun 
den für die letzten. 


„Gib mir, bat in der abmattenden Dürre 
der Krankheit Herder feinen Sohn, einen gros 
fen Gedanken, damit ich mic, erquicke!“ — 
Was aber halten wir gewöhnlidy den liegenden 
Gefangenen im dunfeln Kranfenbette vor, wenn 
vor ihnen der Glanzthau auf ihrem Leben dun⸗ 
felgrau geworden? Nichts als noch einige 
Streckbilder mehr ftatt erhellender Sternbilber. 
Seltſam und hart. ift es freilich, daß ſich gerade 
um den Todtenkranken Klagen und Rührungen 
berfammeln und frei ausfprechen, weldye man 
fonft dem Gefunden bei feiner Stärfe verhehlt, 
ordentlich als folle. der Sterbende die Gefunden 
anfrichten. Ich bringe: hier. nicht. einmal. den . 
jetzo allmählig entweichenden Unfinn der. Geift- 

3 Paul Herbfibl, 38 1 


. 2 0.20. 
lichen in Rechnung , die fonft den legten Stuns 
den unnüge Minutenbefehrungen abfolterten, 
und weldye, ohne zu wiffen, ob nicht die geis 
ftige Welt noch hinter dem Begraͤbniß auf der 


faulenden organiſchen phosphoresziere, Hoͤllen⸗ 


traͤume dem ſterbenden Gehirn einbrennen, die 
vielleicht im Sarge fortnagen und fortgluͤhen. — 
Aber da ſteht im ſchwuͤlen Krankenzimmer — 
dieß beklag' ich — keine Seele vor dem kraft⸗ 


und farbloſen Geſichte, die auf ihm ein heiteres 


Laͤcheln erweckte, ſondern Beichtvaͤter und 
Rechtsgelehrte und Aerzte, die alle befehlen, 
und Verwandte, die alles bejammern. Da ſteht 


Geift, der in die niederliegende, nach Freudens 


labung durftige Seele die alten Frühlingwaffer 


froher Erinnerung leitete und diefe mit den let» 
ten Entzuͤckungen vermählte, welde in Ster⸗ 
benden das Heranfchweben eines andern Lebens 
vorbedeuten. Sondern de wird das Kranken⸗ 
bette zum deckelloſen Sarge eingeengt; das Le⸗ 


ben wird. dem, der aus ihm ſcheiden fol, durch 
weſinende Lügen der Genefung oder durch Worts 


- 
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kein kraͤftiger uͤber die eigne Trauer erhoͤhter 


3 
trauer wichtiger vorgemalt und die Bahre als 
ein Blutgerüft aufgeftellt — und in die Ohren, 
welche noch lebendig bleiben, wenn die Augen 
ſchon geftorben find, werden die fiharfen Miß⸗ 


toͤne des Lebens nachgeſchickt, anſtatt, daß dae 


Leben nur wie ein Echo in immer tiefere, aber 
weichere Töne verwehen follte. Und doch hat 
der Menfch das Gute in ſich, daß er fich der 
fleinften Freude, die er einem Sterbenden mit, 
gegeben, lieber erinnert und rühmt, als vieler 
größern, die er an Geſunde audgetheilt; viels 


leicht auch darum, weil er nur im legten Falle _ 


noch zu verdoppeln und nachzuholen vermag; 
wiewol der Sterbliche beherzigen follte, wie 
leicht jede Freude könne als eine legte gegeben 
\ oder empfangen - werden. 

Es würde alfo unſer Lebens; Austritt viel 
imerzlicher fein, als unfer Eintritt, wenn 


nicht die gute Mutter:Natur, wie überall, vor⸗ 


aus gelindert hätte, umihre ſchlaftrunkenen Kin⸗ 
der auf ihren wiegenden Armen fanft aus einer 
Belt in-die andere zu tragen. Denn in den vor⸗ 


legten Stunden läfft fie um den Heißbeweinten - 


Fin 
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5 
einen Panzer von Gleichgültigfeit gegen die zus 

rücbleibenden Menfchen gefrieren. Und in den | 
nächftlegten umfchwimmen und umfpielen das 
Gehirn — wie die Nachrichten der erweckten 
Scheintodten, und die Mienen und Toͤne vieler 
Sterbenden beftätigen — weiche MWonnewogen, 
welche auf der Erde mit feinem andern fo viele 


Aehnlichkeit haben, als mit den Frohgefühlen, 


worin die magnetifchen Kunfttodten fidy gene» 
fend baden. Noch wiffen wir nicht einmal, wie 
body ſich dieſe Sterbewonnen, da wir fie nicht 
in ihrer Vollendung, fordern durch belebte 
Scheintodte und alfo nur in ihrer Unterbrechung 
fennen, noch zu fleigen veimögen, und ob nicht 
eben fortwachſende Entzuͤckungen und Verzuͤckun⸗ 
gen, welche mehr Leben verbrauchen, als die 
Zuckungen des Schmerzes, in einem unbekann⸗ 
ten Himmel das unſterbliche Leben abloͤſen von 
dem gemeinen hieſigen. Es gibt eine wichtige 
ungeheure Weltgeſchichte, dierder Sterbenden ; 
aber auf. der Erde werden uns * Blaͤtter nicht 
aufgeſchlagen. 

„Den Erinnerungen aus den ſchoͤn⸗ 


5 
fen Stunden für die lebten“, welche ber 
Zitel des Aufſatzes verfpricht, habe ich nur fo 
viel Geſchichte vorauszuſchicken, als zu ihrem 
Verſtaͤndniß noͤthig iſt; dieſe ſelber kann irgend⸗ 
wo anders einen breitern Raum gewinnen. 
sm Doͤrſchen Heim wohnte Gottreich 


Hartmann bei feinem alten Vater, einem 


Geiſtlichen, den er glüdlich machte, ob dieſer 
gleich Alles, was er geliebt, überlebt hatte, 


Gottreich verwaltete für ihn das Predigtamt, - 


nicht fowohl um feinen wenig alternden Kräften 
beizuftehen, als: um den eignen feurigen Kuft, 


und dadurch dem reife die eigenthümliche 


dreude zu machen, daß ber Sohn den Vater 
erbauet. 

In ihm draͤngte und knospete nun ein Beil. 
der dichterifch blühen will; er war aber nicht, 
bie die meiften dichterifchen Juͤnglinge, ein 
Snollen-Gewächs, das einige dichterifche B Ius 
men treibt und nach deren Abfallen, unter der 


Erde unfcheinbare grobe Früchte anſetzt, ſon⸗ 


dern er war ein Baum, der feine füßen bunten 
Dlüten mit fügen bunten Fruͤchten kroͤnte; und 


\ 


— 


f | 
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diefe Blütentriebe wurden noch von der Wärme 
der. neuern Dichtermonate gelockt. | 

Sein Vater war von ähnlichen Kräften zum 
Dichter berufen, aber nicht von der Zeit begüns 
ſtigt, denn in der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts mußte mancher Runftgeift, welcher fliegen 
fonnte, blos auf der Kanzel, oder auf dem Lehr⸗ 
ftuhl, oder-auf dem Richterſtuhl bleiben und haf⸗ 
ten, weil der elterliche Bürgerfland feine Kinder 
auf jeder Ebene und in jedem Thale reichlicher zu 
mweiden glaubte, als auf dem fpigen Mufenberge, 
Jedoch zurückgedrängter Dichtergeift wendet fich, 
wenn er nicht in Schöpfungen fich verhauchen darf, 
deſto innig-beißer und ſchmuͤckend auf das .eigne 
Herz zuruck; die unausgefprochenen Empfinduns 
gen reden wie Stumme lebendiger durd) Bewe⸗ 
gung, und die Thaten druͤcken Bilder aus. Auf 
diefe Weife lebt der ftumme Dichter leicht fo 
lange, wie der Menſch felber, der innen zu 
defien Gefchöpf und Stoffe wird. So durch⸗ 
dauert der weiche Purzlebige Schmetterling — 
fo wie vorher ald Puppe — den langen harten 
Winter, wenn er im Sommer nicht hat zeugen 


? 


koͤnnen. Aehnliches wiederfuhr dem alten Hart 
mann, aber ſchoͤner, da die jungfräuliche Dich 
terfeele in der Kanzel, wie in ihrer Nonnens 
zelle, wohnen durfte und die Iwillingfchweftern, 
Religion und Dichtfunft, einander fo nahe und 
helfend beifammen leben konnten. Wie rein und 
fhön ift die Stelle eines Geiftlihen! Alles 
Gute tiegt um diefe herum: Poefie, Religion, 
Seelenhirtenleben, indeß andere Aemter diefe 
Nachbarſchaft fo dunkel verbauen, 

Sohn und Vater lebten fich fo-immer tiefer 
in einander hinein, und auf der Stelle der finds 
lichen und väterlichen Liebe erwuchs eine feltne 
Freundſchaft eigner Art, denn nicht. blos mit 
der Wiedergeburt der verlornen Dichterjugend 
erquickte ihn der Sohn, fondern mit der andern 
noch fchönern Nehnlichfeit des Glaubens. In 
ftuͤhern Zeiten fonnte ein reis, der feinen 
Sohn in die theologifchen Hörfäle hinausſchick⸗ 
te, niemand zurücerwarten, als einen Bilder, 
und Himmels Stürmer alles deſſen, was er in 
feinem Umte auf dem Altare bisher altgläubig 


angebetet, der Sohn fam als Heidenbefehrer ” | 


\ 


— 
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oder Antichrift des: Vaters nach Haufe. Es 
mag damal vaͤterliche Leiden gegeben haben, 
welche, obwol verſchwiegener, doch tiefer wa⸗ 
ren, als muͤtterliche. — Jetzo geht es zuwei⸗ 
len beſſer. Gottreich war — ob er gleich mit 


der gewoͤhnlichen kleinen üppigen Freigeiſterei 


des Vorjunglings auf die hohe Schule gegan⸗ 
gen — doch ‚mit dem Glauben feiner Väter 
und feines Vaters von den jetzigen Lehrern zu⸗ 
rückgekommen, welche die Gefühle der alten 
Theologie vor den Auflöfungen der Aufklärer 
bewahren lehrten, und dem Lichte, "das bei 
Menfchen,,. wie Gewaͤchſen, nur dem aͤußern 
Wachſen dienlich ift, nicht die Wurzeln ſein⸗ 
lich entbloͤßten. | 

So fand nun der alte Vater fein altes chriſt⸗ 
liches Herz an der Bruft feines Gottreichs mit 
jüngern Schlägen wieder, und die Nechtferti= 
gung feiner: lebenlangen Weberzeugungen und 


feiner Liebe zugleich. Wenn es weh thut, zu» 


gleich zu lieben und zu widerfprechen, und den 
Kopf abzubengen, indem man ſich mit der Bruft 


zuneigt: fo. ift es defto füßer, fich und feinen 


! 
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Glauben durch eine jüngere Zeit fortgepflanzt 
zu finden; das Leben wird dann eine fehöne 
Sternennacdht, wo fein altes Geftirn untergeht, 
ohne daß ein neues auffteigt. | | | 
Gottreich hatte ein Paradies, indem er blos 
als der Gaͤrtner deffelben für den Vater arbeis 


tete, und diefem zugleich Gattin, Schweſter, 


Bruder, Tochter, Freund und Alles war, 


was ein Menſch zu lieben hat. Jeder Sonntag 


brachte ihm eine neue Freude, naͤmlich eine neue 
Predigt, die er vor dem. Vater halten konnte. 
So viel Kräfte, befonders poetifche bot er im 
Kanzelvortrag auf,. daß er faſt mehr-für die Er 


hebungen und Nührungen des Vaters, als für 


die Erleuchtung der Gemeinde. zu arbeiten fchien; 
wiewol er doch nicht ganz mit Unrecht annahm > 
dag dem Volfe, wie den Kindern, höhere Zus 
muthungen des Verftehens gebeihlich find, und 
forthelfen,, und daß man nur am Unerfliegenen 
fteigen lerne. Gin naffes Auge oder ein ſchnell 
betendes Haͤndefalten des Greiſes machte den 
Sonntag zu einem Feſt der Himmelfahrt; und 


im ſtillen kleinen Pfarrhaus wurden oft Freu⸗ 
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benfefte begangen, deren Feier außen niemand 
Herftand und niemand vernahm: Wer Prediger 
ten halten oder hören für eine matte Freude ans 


ſieht, wird freilich noch weniger die andern be⸗ 


greifen, mit welcher biide Freunde ſich über die 
gehaltene und über die nächfte unterhielten, ald 
wäre eine Kanzelfritif fo wichtig wie eine Chen 
terfritifi Der Beifall: und die Liebe eines Fräß 
tigen Greifes, wie Hartmann, welchem aufden 
falten Höhen ber Jahre nicht die geiftigen Glie⸗ 


der erſtarrten, und deſſen Körper ſogar durch 


die breite Höhe, zumal im Rüden geſehen, fein 
Alter um Jahrzehende zu gering angab, mußle 
einen Züngling, wie Gottreich, ſtark ergreifen, | 
der leiblich und geiflig zärter und Dinner gebauel, 
in ſchnellere und höhere Flamme auffchlug. Zu 
dieſen beiden Gluͤcklichen trat noch eine Glide 
lihe. Juſta, eine doppelte Waife, Herrin 
ihres Vermögens und aller ihrer Verhaͤltniſſe, 
hatte das ganze vaͤterliche Kaufhaus im der 
Stadt verlaffen und verkauft, und mat ind 


obere Stockwerk des ſchoͤnſten Bauerhaufed 8° 


zogen, um dem Lande recht und nicht halb, 





11 


fondern ganz zu leben. Kufla that Alles in der 
Belt ganz, nur aber. zuweilen — wodurd) fich 


wieder ein Halbes einſchlich — manches noch 
mehr ald ganz, nemlich etwas darüber; wenig⸗ 


fiens da, wo Großmuth anzubringen war. Das 
erſte, was fie im Dörfchen Heim vornahm, 
nachdem fie den fanften Gottreich und deffen 
fiomme Dichteraugen gefehen, und von ihm 
bier und fünf Kenzpredigten angehört, . diefes 
war, daß fie ihm ihr tugendtrunfnes Herz gras 
dezu gab, doch aber die Hand bis auf die Zeit 
juni behielt, wo mit dem großen Weltfrieden 
iugleih ihr Bund gefchloffen werden konnte. 
Ueberall that fie lieber das Schwere als das 
keichte, Wenn jene heilige Juſta mit ähnlicher 
Kıaft, wie unfere in Heim,’ Opfer freudiger 
brachte als empfing: fo läßt fich der König von 
kon, welcher deren körperliche Hülle von den 
Mauern in Sevilla durch einen Krieg abgefodert 
und auch endlich abgewonnen, mitdem Füngling 
Öottreich rechtfertigen, welcher in der lebenden 
Sufta eine Heilige zu finden glaubte und zu ers 
tingen firebte. Ich wünfchte, es wäre hier der 


N 
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Ort, das Maileben abzumalen, das im niedris 
gen Pfarrhaufe neben dem niedrigen Kirchthurs 
me unter Juſta's Händen bluͤhte — die Mors 


gen, wo fie aus ihrem Häuschen zur Anordnung 


des Tages in das Pfarrhaus.flog — die Abende 
im Pfarrgärtchen, das nidhtinur 12 DBeete in 
fi) hatte, fondern auch eine Menge durchwäfs 
ferter Auen um ſich, der fernen Hügel und 
Sterne gar nicht zu gedenfen — das Ineinan⸗ 
deripielen dreier Herzen, wovon feines in fo 
reiten und engen Umgebungen etwas anders 
kennen und fühlen konnte, als nur allein das 
Scönfte, und: bei denen Gutfinn und Frohſinn 
blos zum täglichen Lebenswandel gehörte. es 
der Sit war ein Kirchenſtuhl und Alles geifts 
lih, und der Himmel blos ein al Kira 
chengewoͤlbe. 

In manchem Doͤrfchen, in — — 
mag ſich ein wahres Eden verftefen, das nie 
genannt und gefchildert wurde, ‚weil die Freude 
ihre zarteften Blumen gern überlaubt und zudeckt. 
Gottreich ruhte in einer ſolchen Dichterfuͤlle der 
Wonne und Liebe — der Dichtkunſt und der 
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Stömmigfeit — des Frühlings und der Vers 
gangenheit und der Zukunft, daß er fich heim» 
lich fürchtete, fein Glüc anders auszufprechen, 
als betend. Nur im Gebet, dadjt’ er, darf der 
Menſch Alles fagen (und wagen) ſein Glüd und 
fein Ungluͤk; die unbekannten neidifchen und 
unterirdifchen Mächte fcheinen dann es nicht zu 
bören, eben weil es ein Gebet it. — War 
denn nicht fogar der Vater begluͤckt und befam 
ein warmes Alter, das Fein Winterabend, fone 
dern ein Sommerabend war ohne Finfterniß und 
droft, obgleidy die Sonne feines Lebens ziem⸗ 
lich. tief hinter dem Grabhuͤgel gefunfen war, 
worunter feine Gattin fich fchlafen gelegt? - 


Nichts erinnert einen edlen Züngling fo 


kicht an die legten Stunden des Lebens, als 
grade die fchönften, die innigfrohften. Gotts 
ih, welchen Körper > und Seelenbau in die 
Kaffe der Hölty’s ſtellte, muſſte in einem fo 
ieltenen Zufammenduften und Zufammenglängen 
aller Freudenblumen grade in der frifchen thauis 


gen Morgenzeit des Lebens ſchon unter dem. 
Morgenftern des Lebens immer daran denken, . 


ER 
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dag ihm diefer bald als Ubendftern deffelben er⸗ 
foheinen werde. Da. fagte er. zu fih: „Alles 
„ſteht jeto fo Mar und feft vor mir, Schönheit 
„und Seligfeit, des Lebens — der Gang des 
„Weltall — der Schöpfer — der Werth und 
„die Größe des Herzens — die Sternenbilder 


„ewiger Wahrheiten — der ganze geftirnte 


„Sdeenhimmel, der den Menfchen beftrahlt und 
„zieht und hält. — Wenn id) nun aber einmal 
„alt bin und im matten Sterben, wird mir nicht 
„Alles anders, ergrauet und flarr erfcheinen, 
„was jetzo fo lebendig und bluͤhend vor mir 
„rauſcht? — Denn grade wenn ber Menfch 
„nahe an dem Himmel ift, in welchen er fo 


lange geſchaut, da hält der Tod den matten 


! 
3 
* * 
We 


„Augen das Sternrohr verkehrt vor, und 
„laͤſſt ſie in einen leeren fernern ausgelöfchten 
„blicken, Uber ift dieß denn recht und wahr? 
„Ergreifen meine blühenden oder meine welfens 
„den Kräfte. richtiger und. fefter die Welt ? 
„Werd' id) Bünftig mehr Necht haben, wenn 
„ich nur mit halbem Leben empfinde und denfe 


S „und hoffe, jedes fcharfen Blicks und heißen 


| 
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„Gefühle unfähig, oder hab’ ich jeto mehr 
„Recht, wo mein ganzes Herz warm ift, mein 
„ganzer Kopf heiter und alle Kräfte frifh? — 
„Daß ich jetzo mehr Recht habe, erfenn’ ich, 
„und grade wieder dieß erfenn’ ich jeko am ges 
„wiſſeſten. So will ich diefe herrliche Tagzeit 
„der Wahrheit recht aufmerkend durchleben und 
„fe hinübertragen in die dunkele Abendzeit, da⸗ 
„mit fie mein Ende erleuchte.“ 

In den fchönften Maiſtunden, wo Himmel 
und Erde und fein Herz zu einem vollen Dreis 
Hang zufammenfchlugen, gab er daher den feus 
rigen Gefühlen feurige Worte, um fie fhrifts 
lich feftzuhalten und aufzubewahren unter N 
Aufſchrift: Erinnerungen aus den [chi ons 
ken Stunden für die letzten. Mit dies 
fen Ausfichten feines feligften Lebens wollt’ er 
fh einmal auf dem legten Lager erquicken und 
in das Zugendfrühroth aus dem Spätroth hins 
überfehen. Er nahm fich vor, diefg Srinneruns 
gen — die und der Verfolg der Gefchichte gr mn« 
ben wird, und welche fo.anfingen: „Denke 


daran in der dunfeln Stunde, dag * 


] 


= 


. * 





1 labte ſich blos innerlich mit der Vorſtellung feis 
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der Glanz des Weltenall einſt deine 
Bruſt erfüllte” — mit neuen Maiſtunden 


zu verlaͤngern; denn man weiß nicht, welchen 
langen Troſt man zuletzt noͤthig hat. 

So wohnten die drei Menſchen, ſich immer 
inniger aneinander erfreuend, in ihrem warmen 


Glüucke, als endlich die Streitwagen und die 


Siegwagen des heiligen Kriegs anfingen uͤber 
die Erde zu rollen. Jetzo wurde aus Gottreich 
ein verwandeltet Menſch; gleichſam ein junger 
Zugvogel, welcher, obwol mit heißen Laͤndern 
unbekannt, ſich fehnfüchtig abarbeitet in ſeinem 
warmen Gefaͤngniß, weil er den Altern Zug⸗ 
voͤgeln nachzufliegen angetrieben iſt. Die thaͤ⸗ 
tigen Kraͤfte in ſeiner Natur, die bisher nur ſtill 


‚feinen poetiſch⸗redneriſchen hatten zuhören muͤſ⸗ 


fen, ftanden auf, und es war ihm, als fuchten 
die Flammen. der Begeifterung, die bisher, wie 
die aus einem Naphthaboden vergeblidy in die 
leere Luſt geftiegen, einen Gegenftand zum Ers 
greifen. Nur wagte er nicht, dem Vater die 
Trennung borzutragen, fondern er quälte und 


nes 
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nes Mitziehens und Mitkaͤmpfens. Allein ſei⸗ 
ner Juſta vertrauteier.den Wunſch, aber ohne 
ihn von ihr gebilligtzu hören, weil fie die Ein⸗ 
famfeit des Vaters zu hart fand, Ä 
Sie hatte indeß nicht auch die ihrige mit ges 
meint, Denn als er einft in einer Predigt für 
das deutfche Waterland. die glücklich gepriefen, 
welche in die Stürme ziehen durften, womit fich 
die Völker einigen und befeftigen — als er’ die 
Niedrigen hoch geftellt, welche auf dem Schlacht 
ſelde ſich neben ihren Fürften Thronen bauen 
durch ihre Graͤbet — und als er die Heerfuͤhrer 
in iptem weit firahlenden Glanze gezeigt, wos | 
mit fie den Heeren vorragen und vorleuchten, 
um bielleicht taufend frohe Tage ihrer Zukunft En 
für eine Wunde hinzugeben, aus weldyer für 
ganze Länder Lebenswaſſer fließt — und ale er 
den, welcher koͤnne und dürfe, angefeuert, in 
den heiligen Kreis zu treten ‚ den Höchfte: und 
Nedrigfte, und Reichfte und Gelehrte und Alte, 
ſogar Frauen mit ‘verfnüpften Händen, vobwol u. 
oft dutchſtochen, gegen das Eindringen unters 
idifher böfer Mächte fchließen: da wurde in | 
J. Paul Herbſibl. z3. 2 N 
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Kuftos Seele ein Entfchluß gegründet, der fie 


“über die Liebe hinweg und hinauf trieb zur Bas - 


terlandsliebe, nämlich der Entſchluß, verkleidet 
ihr Leben auch zu wagen und zu Prönen, und 


x „gleidhfam ihren Geliebten zu beitreten oder zu 


erjparen, A 008 

Aber einem Menfchen muffte fie — 
ihre Kuͤhnheit und Entfernung anvertrauen, 
nicht dem Geliebten — welcher. nie in eine 
Stellvertretung eingewilligt hätte, die er felz 
ber übernehmen wollen — fondern dem Vater 
Hartmann, deffen Feuer-fich nicht von der Afche 
des Alters erdrüden ließ, und dem das Kühne 
für gute Zwecke gewöhnlich das Rechte war. 
Begeiftert, wie Sohn und Braut für Krieg, 
verſagte er doch fein Ja; Gottreich hingegen, 
fagte er, möge hinziehen, der es ſchon lange 


gewollt, nur aus Liebe ihn gefehont; aber ex 


hoffe- ſchon mit Gottes Hulfe, auf ein Jahr 


- fein Predigtamt verfehen zu koͤnnen; — und 


fo thu' er felber doch auch noch etwas für das 


Vaterland, | 
Als er hierauf feinen Sohn mit dieſer Er; 


19 

laubniß, in den Krieg zu’ ziehen, uberraſchte, 
und auf einmal über allen Haus- und Kirchen⸗ 
fieden empor hob als Gottreich hörte; wels 
ches Herz ſeine Juſta trug, und wie ahnich 
dem ſeinigen — als dieſe gleichſam ihre ges 
winſchte Aufopferung nachgiebig wieder” auf⸗ 
opſerte und ſich mit dem Looſe begnuͤgte, bie 
Megerinn des arbeitenden Greiſes zu werden, 
und ſtatt blos ihrer ſelber den Geliebten in den 
Gefahren zu ſehen: fo vereinigte wohl nie Eine 
höne Stunde fo viele Töne und verfchiedene 
dreuden und Meenfchen zugleich. ° 7 Store 

Gottreich 530g fort, im Vertrauen Auf’ den 
Herbſtflor von Kräften in feines Vaters Reben. 
Cr murde gemeiner Krieger, und, wo er konnte, 
Prediger zugleich. Eine neue Laufbahn erneuert 
zugleich die Kräfte und‘ jeder bezeichnet fie mit 
größern Schritten. Thaten waren bisher: beit 


m Reden verpflichteten Juͤngling verfagt; deſto 


ledet und eiftiger, ja unböfonnener-fuchte-er die 
fuchtbaren Stellen dazu auf. Aber obgleich das 
Scichſal die Wunde verweigerte, die er ſo gern 
Inden kunftigen Frieden feines Standes gleiche 


N 
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Sam soldiginen Brennpunkt der ſchoͤnen heißen 
Jugendtage mitgebracht, haͤtte: ſo war. es Doch 


Gluck genug, an den Kaͤmpfen und Kaͤmpfern 
Cheil nehmen zu koͤnnen, und, gleichſam wie 
„ein alter Republikaner, mit einem ganzen Volke 
für gemeinfchaftliche Zwecke mitzuftreiten, indeß 
ſonſt der jetzige Bürger nur einſam ohne Geſell⸗ 


ſchaft für das Vaterland fühlt und opfert. 


Als endlich der, fchönfte Mai, den jemal 
Deutſchland mit ‚Siegeu.erworben, in Sieg⸗ 
and Freudenfeſten mehr als eines Volks gefeiert 
wurde: wollte der Züngling diefe Feiertage nicht 
fosfern von. feinen liebften Menſchen begehen, J 
ſondern in ihrer Naͤhe, um ſeine Freuden durch 
ihre zu verdoppeln. Er begab ſich auf den Weg 


niach Heim; — und, auf dieſem wollen wir den 


letzten Reiſetag einmal naͤher begleiten, bis zur 
Ankunft im Doͤrfchen.— 
RKauſende haben. hinter, und vor ibn, — 


| die Neife, gemacht , welche durch befreite Länder 


aus xiner ;beglüdten, Vergangenheit in ‚eine bes 
glüfte Gegenwart zogen; aber wol nicht, viele 
ſahn, wie Gottreich unterwegs, einen ſolchen 
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teins blauen Himmel auf den Bergen ihrer Hei⸗ 


maththäler, in welchem-auch Fein altes Sterns 
chen fehlte, fondern jedes blitzte. Juſta haͤtle 
ihm naͤmlich fruͤher die kleinen Zeitungen des 


Pfarrhauſes geſchickt, wie ſie ſich ſehne und wie 


det Vater ſich freue, der auf bie wahrhafteften 


und laͤngſten Kriegberichte-feines Sohnes harre, 


and wie der Greis die Arbeiten des Amtes.uns 


verfehrt überftanden, manche Predigten fogar 
ihm nachzuhalten geſucht u. f. w,, uhd wie fie 
ihm noch fchönere Frendengeheimniffe aufbe⸗ 
wahre, Unter diefe gehörte vielleicht "eines, 
nemlich ihr Berfprechen, ihm nach dem — 
Ftieden ihre Hand zu geben. 


‚Mit ſolchen Ausfichten genoß er vom — J 


ſeſte ſchon den heiligen Abend, wo. er vor Sons 
nenuntergang in Heim eintreffen wollte, um 


dem- alten Manne unerwartet alle Gefchäfte abs . 


zunehmen und die rubigften Feſttage zu bereiten. 

Da er ſich fo das heutige Wiederſehen dacha 
te, und die Berge des Vaterborfs, in weldyem 
er nach wenigen Stunden feine beften. Herzen 
an das feinige fallen, follte, immer deutlicher 


\ 
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| in dem blauen wehenden Himmel ſtanden, ſo 


4 
— 


Wi 
Pr 


Hangen feine; „Erinnerungen aus den 


‚Ihönfen Stunden. für die legten‘ 


wieder feiner Seele vor, und er konnte fich 


” nichts enthalten, "noch unterwegs unter ſie das 
hieſige Wiederſehen der Menfchen hinein zu mar 
Ien.: + Vieleicht: wollt? er: durch das Gedenken 


ax den. Tod auch jener unbekannten Macht ein 


Opfer bringen; welche grade die heiligften Stein 


dan durch heilige Schmerzen ausgleicht. Denn 


es gibt wirklich fromme Entzuͤckungen, die man, 
weil das Schickſal ihnen gern aͤhnlich große Fol⸗ 
tem nachfchickt, ausfchlagen mäffte, wenn nicht 
ein kraͤftiger Menſch den Himmel lieber trotzig 
mit einem Fegfeuer bezahlte, nur daß hier dies 
fes Feuer erſt hinter dem Himmel kommt, 

Ihm nad) zog ein mehr waffer« als feuer⸗ 
ſchwangeres Gewitter aus Dften auf feine. Neis 


math zu, vor welchem er fi — zumal de ihn 
der Feldzug durch die Donnerwolfen auf dem 


Erdboden mit den fohönern am Himmel ausges 


ſoͤhnt und- befreundet: hatte — als ein froher 


* Bote vorauszugehen ſchien, weil nad) den Waſ⸗ 
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fern der warmen Wolken der zerlechzete Boden, | 
die umgebogenen Blumen, die vergelbenden 
Kornfpigen fo lange durftend gefchmachtet hate 


ten. Ein Eingepfarrter aus Heim, der in der 
derne aderte, drückte durch Gruß und Zeichen 
feine Freude, aus, daß endlich fowol er als ein 


Regen lomme. = 


Nun fah er ſchon den kurzen Kirchthurm aus | 
ber Erde keimen, und er trat in die Küfle des 


Thals, worin das Pfarrhaus lag; von der. .- 


Abendfonne heil geroͤthet. Un jedem Genfer 
hoffte er feine Braut zu fehen, die den Sons 


nenuntergang , ehe fi) Das Gewitter über ihn 


hing, anfchauen würde; in der Nähe hoffte er 
die Fenfter offen und in der Feſtſtube Pfingfts 
birfen zu erblicken; aber er fand nichts. _ 
Endlich trat er in das ganz ftile Pfarrhaus 
und öffnete langfam die vertraute Thüre. Das 
immer war leer; doch über fich körte er Bewer 
gung. ALS er das mit Abendglanz gefüllte obere 
immer aufmachte, kniete Juſta betend am Bette 
feines Vaters, welcher halb aufrecht ‚mit dem 
hagern ſtarkknochigen Angeſicht der Abendſonne 


„ie 


/ 
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| enigegengerichtet ſaß, in feltfamer Anfärbung 


ber Krankenblaͤſſe. in Sturz der Freundin 
an fein Herz und eim Ach war der ganze Ems 
pfang. Der Bater aber, der ihn mit ben we⸗ 
gen Schwäche von der Sonne ungeblendeten 


Augen erfannte, reichte ihm langſam die gelbe 


duͤrre Hand entgegen und ſagte abgemattet: 


„Du fommft ‚eben zu der rechten Zeit”, aber 
ohne zu Beflimmen, ober das Predigen oder 


bas Scheiden meine, und ohne Weitere Grüffe 
zu geben oder zu erwarten, 

Juſta erzählte mit wenigen eiligen Worten, 
wie dem alten Mann, der fich durch Arbeiten 


uͤbernommen, auf einmal Körper und. Geift zus 


fammengefunfen fei — gleichfam zum bloßen 
Schatten: Riffe des aͤhnlichen Sohns — wie 
er an nichts Theil nahme und fich doch fehne 
nach Theilnehmen, und wie er mit abgefchnits 
tenen Flügeln auf dem Boden, wie ein duͤrfti⸗ 


ges Kind, aufblicke, um Erhebung flehend. 


Das ſchwere Gehoͤr des Alters hatt' ihr dieſen 
Bericht in ſeiner Gegenwart erlaubt. 
Goitreich erfuhr die Beſtaͤtigung bald fels 
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ber. Er hätte, da er mit dem Nachglanze der 


Schlachtieuer in der Bruft gekommen war, und 
ber Rettfrieg der Menfchheit in ihm nachglühs> 
te, gern die Siegfeuer, die als rothe Abends 
wolfen den fchönen Tag Europa's verfündigen, 
bor das alte, fonft fo ftarfe Herz gerüdtz aber 


er hörte, feine Frage und feinen Wunfch dars _ 


nah; der Greis hielt fein Auge an ber Sonne 


feſt, bis dieſe endlich vom Gewitter überflutet . 


wurde, Auch der Krieg am Himmel ergriff, 
wie es ſchien, ihn wenig, und durch das dicker 
werdende Eis bes Sterbens brach der Glanz 
bes Lebens nur trüb, Der Sterbende Fennt 
feine Gegenwart, nur Zukunft und Vergangen⸗ 
beit, 

Ploͤtzlich wurde die ganze Gegend duͤſter, 
ale Lüfte ſtockten, gedruͤckt wartete die Erde: 
da fiel ein Negenfturz und ein Donnerfchlag — 
Feuer hatte um den Greis geſtrahlt, und er ſah 
veraͤndert und verwundert umher. — „Ich hoͤ⸗ 
te, ſagt' er, ja den Regen wieder. — Sprecht 
ihr Kinder bald, denn ich werde bald gehen,“ 


Vieleicht hatte die Donnererfchütterung fein 
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Gehör wieder geſtimmt; aber noch wahrſchein 


licher: hatte der Blitz durch einen Streiffchlag 
fein ganzes Weſen wie Magnetpole umgeſchaf⸗ 
fen, und feinen Körper der Auflöfung, wie jeis 
nen Geift der Vollendung genaͤhert. Beide Kin⸗ 
der umfchlangen ihn; aber er war zu nad, 
ſie zu umarmen. | 

Als fego die warmen Heilquellen het Wol⸗ 
ken die kranke Erde badeten, vom ſtroͤmenden 
Baume bis zum Graͤschen herab, und als der 
leuchtende Himmel nar mild ſchimmerte, wie 


“eine, Freudenthräne, und nicht wie ein Zorn 


bligte, und die Donner nur auf den fernen Ge> 
birgen einander befriegten; fo zeigte der Kranfe _ 
‚hinauf und fagte: „Siehe die Herrlichkeit Got⸗ 
„tes! — - Ach, mein Sohn, ſtaͤrke jet zu guter 
„Letzt meinen matten Geift mit etwas Geiftlis 


„chem. — ber Feine Bußermahnungen, id) 


„bin mit meinem Gott in Richtigkeit — fage 


„mir etwas recht Liebreiches von dem Allmaͤch⸗ 


„tigen und von feinen Werken, wie in deinen 
„‚Hrühlings > Predigten. 
Da gingen dem, u bie Augen — 
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li über, weil ihm der Gedanke Fam, daß er 
feine „Erinnerungen aus den fohönften Stun⸗ 
den für die legten”, die er blos für fein eignes 
Sterben aufbewahrt hatte, am Sterbebette feir 


ned Vaters vortragen follte; und als er diefes 
ihm gefagt, antwortete der Steis: eile, Sohn! 
— Und er fing an mit bebender Stimme — und 
die Braut zerriß in weinende Schmerzem, weil 
fie zugleich; den Water und den _. ſich ſter⸗ 
bend denken muſſte. — 


„Denke daran in der dunkeln Stunde, daß \ 


der Glanz des Weltenall einft deine Bruft ges 
fült, und dag du erfannt die Größe des Seins. 
Haft du nicht im der Nacht in die halbe Unends 


Iohfeit hineingefehen, in den. geflicnten Him⸗ 


ml, und am Tage in die andere? Denke den 
nichtigen Raum weg und deine verdediende Er; 
de, ſo ummwölben dich, wie einen Mittelpunkt, 
Delten-über dir, um dich, unter dir, — alle 


teibend und getrieben — ale Sonnen zu einem 


Sonnens AU an dich ‚heran gepreßt — dränge 
und reife dic, Ewigkeiten dang durch die All⸗ 
ſonne: du kommſt nicht hinaus in den leeren 


un 
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und finſtern Raum, Das Leere wohnt nur 


‚zwifchen den Welten, nicht um die Welt, - 


Denfe daran in der dunfeln Stunde, an-die 
Zeiten, wo du in der Entzuͤckung zu Gott gebes 
tet, und wo du ihn gedacht, den größten Ge⸗ 
danken der Endlichen, den Unendlichen“... — 

Der Greis faltete ſeine Haͤnde und betete 
ſtill. Der Sohn fuhr fort: J— 

„Haſt du nicht das Weſen erkannt und ge⸗ 


fühlt, deſſen Unendlichkeit nicht nur in Macht 


und Weisheit und Ewigkeit beſteht, ſondern 
auch in Liebe und Gerechtigkeit? Kannſt du 
vergeſſen die Tage, wo ſich der blaue Taghims 


mel und der blaue Nachthimmel Bir als die 


blauen Augen aufthaten, mit welchen der fanfte 
Gott dich erblickte? — Haft du nicht die Kiebe 
des Unendlichen empfunden, wenn fie ſich in 
ihren Wiederfchein verbarg, in liebende Mens 
fhenherzen, ja in liebende Thierherzen; wie 
die Sonne ihren hellen Tag nicht nur auf den 
nahen Mond für unfre Nächte wirft, ‚fondern 
auch auf den- Morgens und Abendſtern undauf 
bie fernften Wandelſternchen der Erde? — 
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Denke daran in der dunkeln Stunde, wie 
dir im Frühling deines Lebens die Graͤber nur 
als die Bergſpitzen einer fernen neuen Welt er⸗ 
ſchienen, und wie du mitten in der Fuͤlle des 
Lebens den Werth des Todes erkannt. Die 
Erfrornen des Alters waͤrmt der Schneehuͤgel 


des Grabes in ein.neues.Leben; auf. Wie ein 


Schiffer von dem. fühlen, winterlichen, öden 
Meere ohne Durdigang durch ein langfames 
Keimen plöglich auf einer Küfte ausfteigt, die 
im warmen ‚vollen Frühling blüht: fo landen wir 
— oder Chriftus bliebe eine ewige Xeiche, und 
nur der gemeine Koͤrperſtaub wäre unfterblich — 
durch einen einzigen Stoß unſeres Schiffes nach 
— Winter auf einmal im ewigen Ftuͤhling 

— Kannſt du ängftlich dein eignes Scheis 
“ anfeben, wenn die-fo kurz lebenden Men 
Shen ſich völferweife in die offenen Gräber des 
Krieges ſtuͤrzen, gleichfam Schmetterlinge, die 
durch einen Scheiterhaufen, oder Kolibris, die 
durch ein aufgethürmtes Sturmmeer fliegeh; 
und wenn die Streiter des Baterlands das 
junge Nerz, das zarte Auge, bie weile Stir⸗ 
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ne, der glühenden Kugel und dem fcharfen Eis 
fen entgegenitragen? Schaue das große Ster⸗ 
ben des Kriegs in deinem einfamen. an, und 
ziehe ermannt dem langen großen Völker, und 
Heldenzuge wiig nach zum eignen heilizen 
Grabe. — 

„Ich ſage dieß zu mir (unterbrach er ſi cy, 
mein Vater!“ Aber der Greis ſchüttelte fanft 
ſein Haupt und ſagte: „fahre fort“: 

„Freue dich in der dunkeln Stunde — fuhr 
er fort — daß dein Leben im großen weiten Le⸗ 
ben wohnt. Der Erdklos des Eidballs iſt goͤtt⸗ 
lich angehaucht; nun wimmelt eine Welt, jedes 


Baumblatt iſt ein Land der Seelen, und Alles 


fängt und faugt. Jedes Bleine Leben würde er⸗ 
frieren — ſinken, wuͤrd' es nicht vom rings⸗ 


| ummallenden Leben gewärmt und getragen; das 


Meer der Zeit leuchtet, wie das MWeltmeer, 
durch zahllofe lichte Weſen, und Sterben und 
Entfteben find nur die Feuerthäler und Feuers 
berge des ewig wogenden Ozeans. Es gibt 


“ Fein Todtengerippe; was ſo ſcheint, iſt nur ein 


andrer Leib. Ohne allgemeines Lebendigſeyn 
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gab” es nım einen weiten unendlichen Tod, An 
den Alpen der Natur kleben wir als Diovfe, die 
an ihren hoben Wolfen faugen; der Menſch ift 
der Schmetterling, det auf dem Ehimboraffo 
flattert, und hoch über dem Schmetterling 
ſchwebt der Kuntur; aber gleichviel, klein oder 
groß, der Rieſe und das Kind wandeln frei in 
Einem Garten, und die Eintagfliege führt ihre 


unendlid) » lange Ahnenreibe dur; alle Stürme 


und Feinde bis zu-den Voreltern zurüd, die 
einft über den Flüffen des Paradiefes vor der 
Abendforme gefpielt. — Vergiß den Gedanfen 
nie, der jebo fich vor dir fo hell.außbreitet, daß 
das Ich die grimmigften Geifterleiden, ‚die glüs 


bendften Geifterfreuden imperfehrt ausdauert, ja 


ſich darin noch heller empfindet, indeß der Leib 


unter großen Koͤrperſchmerzen und Reizen aus⸗ 
einander bricht; fo gleichen die Seelen den Irr⸗ 


lihtern, welcdye im Sturm und — ſich 
unerloſchen bewegen. 

Kannſt du es vergeſſen in der dunkeln Stun⸗ 
de, daß es große Menſchen gab, und daß du 
ihnen nachziehſt? Erhebe dich durch die Geiſter, 
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„die auf ihren Bergen: fanden und !die Gewitter 
des Lebens nur unter, nicht uber ſich hat⸗ 
ten! Rufe dir zuruͤck die Thronfolge der Weis 


P 


a 


fen und der Dichter, welche Völker nach Voͤl⸗ 


kern begeiſtert und erleuchtet haben!“ 


Sbprich von unferem Erloͤſer,“ ſagte der 
Vater. Der Sohn fuhr fort. „Den an Ser 


ſus Chriſtus in der dunkeln Stunde, der ſie 


? auch gehabt, an dieſen ſanften Mond der Gott⸗ 


beit: Sonne für die menfchlichen Nächte. , Das 


Leben fei dir heilig und dad Sterben, denn er 


bat beides mit bit getbeilt. Seine milde und 


hohe Geftalt blicke dich: an im legten. Dunkel 
und zeige dir deinen und feinen Vater!“ 


Sin fanftes Donnern wandelte jego über die | 


daͤmmernden lichtern Wetterwolken, und die 


Abendſonne fuͤllte allmaͤhlig das Gewoͤlbe mit 


ſchoͤnerem Feuer. 
Denke daran in der. legten ——— wie 


das Herz des Menſchen lieben kann — denke 


an die heiligen Zeiten der Liebe, worin der 


Menſch der Thtaͤne das Arge nachſenden will, 


dem Auge das Herz und das Leben, um nur dem 


ge⸗ 


* 
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geliebten Weſen ſo viel Seligkeit zu opfern, 
als er empfängt. Kannſt du vergeſſen die Lie- 
be, worin Ein Herz Millionen Herzen erfegt 
und die Seele ‚ein Kebenlang ſich Yon Einet 
Seele nährt und belebt, wie die hundertjährige A, 
Eiche diefelbe Stelle mit ihren Wurzeln feftbält; _ ., Fr 
und aus ihr ‚hundert Frühlinge hindurch neue 
Kräfte und Blüten ſaugt san — es. 

„Meint du mich auch“, ſagte der Vater? * 

— „Ja, auch ich denke an meine Mutter““, 
fagte der Sohn. Juſta zerſchmolz in ihren 
Thränen, weil fie börte,. wie der Geliebte mit 
ihren eignen Tagen der Liebe fich in feinen. letz— 
ten Stunden erfreuen wollte, und der: Bater 
fagte leife, an feine Gattinn denkend: „Wie⸗ 
derfehen, wiederfehen,“ | 

„So dente daran, fuhr Gottreich fort, ‚Air 
ben legten Stunden an die jugendlichen Zeiten, 
wo dad Leben fchön und groß gewefen — wo du 
freudig im Frühling ‚geweint — wo du empor⸗ 
gehoben gebetet, und wo dir Gott erfchienen — 
two du das erfte und lebte Herz der Liebe ger 
funden — und fchließe froh das Auge zu!” 

5. Paul Herbfibl, 38: mr 3 
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Ploͤtzlich zerſpaltete ſich das Gewitter in zwei 
hobe ſchwarze Berge und die tiefe Sonne fah das 
zwiſchen, wie aus einent Thale zwifchen Fels 
ſenwaͤnden, liebreich mit ihrem freudenglänzens 

‚den Mutterauge die Erde wieder un. Da jagte 

2 der eriterbende Greis: welche Blige! 

„Es if nut die Abendfonne, mein Vater!” 
— Ja, ich ſehe ſie wieder und noch heute,“ 
fuhr der Vater fort, meinte aber die lange ent⸗ 
ſchlafene Gattin, Jetzo war der Sohn vor Ber 
wegung nicht: vermögend, “die Seligkeit des 
irdifchen Wiederfehens, die er heute unterwegs 
voraus genoffen und befchrieben, dem Vater 
aus zumalen und es ihm zu fagen, wie das Wies 
derfehen die Kiebe auf höherer Stufe neu anfan⸗ 
ge, und wie, indeß das erfte Sehen nur in 
eine Zukunft verfchwamm, der Wiederblick in 
die Blüten der Zukunft die Früchte der Ber 

4 gangenheit in Einem Strauß zufammen bindet, 

* Aber wie hätte er die Reize des irdiſchen Wie⸗ 
derſehens dem Sterbenden zeigen fönnen, wel 

cher ſchon in den Glanz des überirdifchen zu | 

ſchauen anfing. , 
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Erſchrocken fragte er: Water, wie ift dir? 
— „Ich denke daran in der dunkeln Stunde — 
ja daran und daran — und das Sterben ift auch 
ſchoͤn und das Abfcheiden in Ehriſto,“ murmelte 
für ficy der Greis und griff nach Gottreich8 Hand, 
‚doc ohne fie zu drüden, denn es war nur daß 
- gewöhnliche Flodtenlefen det Scheidenden; Er 
glaubte immer den Sohn noch reden zu hören, 
und fagte immer verftärter und entzuͤckter; 9 
du, mein allgätiger Gott! "Denn die Nebenfonr 
nen des Lebens waren vor ihm Ausgelöfcht und. 
nur die Sonne ftand noch in feiner Seele, Bott. 
Auf einmal erhob er ſich und breitete mit 
Kraft die Arme aus und rief: „Dort ftehen die 
drei fchönen Regenbogen über der Abendfonne ; 
ich muß der Sonne nach und auch mit hindurch 
geben!“ — Da fanf er zuruͤck und war vot⸗ 
über und hinüber. Kıft jego ging die Sonne 
unter und fehimmerte noch im Sınfen in einem 
weiten Regenbogen im Morgen. — 
„Er ift doch, fagte Gottreich mit ſtockender 
Stimme zu Juſta, unter lauter großen from⸗ 
men Freuden von uns zu ſeinem Gott gegan⸗ 
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gen, und weine alfo-nicht-zu fehr, Juſta!“ 
Aber nun entftürzten ihm felber alle bisher feſt⸗ 
gehaltenen Thraͤnen in Strömen, und. er.drüdite 
die Hände des Todten auf. feine heißen Augen. 


Es wurde dunkel, und ein warmer Regen traͤu⸗ 


felte leife.auf die aͤmmernde Erbe, : Beide: Lies 
bende verließen die ftile Geftalt und weinten 


‚sanfter ihrer. eignen. Sonne, dem-Bater nad), 


der aus den Gewitterwolfen des Lebens. mit 
freundlichem Glaͤnzen zu einem andern — 
gezogen war. 


— — J 
Ernſte Gedanken und Dichtungen. 


1. 
Die Demuth. | 
Der höhere Menſch ſchwillt nicht, wie die 
Luftkugel, deſto mehr auf, je höher er fteigt, 
denn ihr ungleich, fteigt er eben aus dem Lee⸗ 
ven ins Volle. | 
Der Himmel auf Erden 
Je mehr Gottes, und Menfchenliebe, defto 
weniger Selber-Kiebe; je ſchneller fich ein Wans 
delſtern um die Sonne bewegt, defto Inngfamer 
dieht er fi um ſich. / | 
3. 
Nachwelt. 
So ſtill und ruhig, wie ein. Rind in. feiner 
Wiege, zuweilen auf einer großen Fluth umper 
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land und Geſetzgeber. 
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ſchwimmt, von Wogen gewiegt: fo lebt ſchon 
in einer ſtuͤrmenden Jetzowelt die Nachwelt als 


“ ruhiger Keim; endlich fommt bie Zeit und hebt 


das fchwimmende Mofes Kind ans feſte Land, 
und das Kind ermwächft vielleicht zu einem Hei⸗ 


4. 
Ein alter Troſt. 

Unfere Leiden wohnen nur in Augenblicken, 
denn nur aus diefen befteht die Zeit. Jeden 
fchmerzlichften Augenblick ertrügen wir leicht, 
aber warum nicht den zweiten, dritten und jer 
den eben fo furzen? Darum; der Selbftpeinis 
ger Menſch bedornet jeden ſtechenden Augenblid 


mit zwei unſichtbaren Stachelreihen, mit der vers 


gangenen und mit der kuͤnftigen, und blutet ſo 


‚ an drei Zeiten zugleich. So hielt ſonſt der 
Aberglaͤubige den langen breiten Zug ber an⸗ 


und übereinander gehäufter Schnäden» Larven 


für Eine große Schlange, den Heerwurm. — 


Wollen wir denn immer, wie Kinder den Don 
ner, und fogar deffen Nachrollen fuͤrchten, wenn 


wer Augenblick Des Blitzes vorüber ift? -_ 


| 39. | 
5. 
Die Vergangenheiten, 

Gedanfenlos geht der Menſch, um nur ims 
mer zu ſeufzen, mit der unbeweglichen. fteinere 
nen Vergangenheit um, als ob die einen Augen» 
blid alte, oder die ein Jahr alte anders und 
abänderlicher wäre, als die ein Jahrtauſend alte; | 
als ob der Fall eines Reichs vor einer Stunde 
nicht eben fo unberruͤckt hinter ung läge, als der 
alte Fa der erften Eltern! — Aber wir ſchauen 
in eine Spiegelreihe von Vergangenheiten, wels 
he uns durch die tiefer zurückliegenden die nd> 
bein immer lebendiger an das Auge vordrängt, 
bis wir fie für halbe Gegenwart nehmen, und 
von neuem zu verfchmerzen haben. | 

6. | 
An die Weifen. | 

Mer ift größer? der Weife, welcher fidy 
über die fürmende Zeit erhebt, und fie, ohne 
ju handeln, nur befchaut, oder der Weife, der 
von den Höhen der Ruhe ſich kühn in das 
Schlachtgetuͤnmel der Zeiten wirft? — Erha—⸗ 
ben iſt es, wenn dei Adler durch Das Gewitter 
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„fliegt, in den’ heitern Himmel hinauf s aber ev 
habner iſt's, wenn er, im Blau oben über dem 
‚bieten Sturmgewoͤlbe ſchwebend, fich durch dafs 
felbe fkürzt auf den Felfenhorft, wo bie Seini⸗ 


gen: unbefiedert wohnen und zitten. 
"Das Kind mit der Krüde, 
Luftig hüpft das Kind an feiner Kruͤcke ums 
her, und verbrießlich fchleicht der Greis an fer 
ser fort; was unterfcheidet beide Kinder? Die 


Hoffnung und die Erinnerung, 


8 
Die Zeitalter. 
| Ein Zeitalter iſt eigentlich ein recht anfehn 


liches Land» und Rittergut; nur baften auf 
’ jedem fo viele Schulden und Prozeffe. Seid 


ihr gute Landwirthe der Zeit, fo müffet ihr eben 
ſo wet ae zu tigen, als das Gut u” bauen 


>. 


9. 
"Die Sonne der Wiffenfchaften. 


rw vermag diefe Sonne über die falten 
Menſchen von Ton und von Welt? — Daſ⸗ 


* | 4 
ſelbe, was bie andere Sonne an ben Eisbergen 
ausrichtet, fie kann fie verfilbern und vergols 
den, aber nicht zerfchmelzen, fondern fie treiben 
fi) hart und hoch in Meeren wärmerer Dim» 
melöftriche herum, | 
10. iR 
Zeit der Wärme und Kaͤlte. 
Nah der Glut der Reidenfchaften trete Die 


„Kühle der Weisheit ein; gaͤhrt aber der ſelbſti⸗ 


ſche Kalte (wie in Voͤlkerumwaͤlzungen) in Hitze 
uͤber: ſo werden die Menſchen kalten Leichen 
ähnlich, die kurz vorher zu warmen werben, 
ebe fie zu faulen anfangen, 
11, 
Staatenprobe, 

Reichter lernt ein Menſch, als ein Staat, 

fie) felber kennen; und nur in großem Ungluͤck, 


+ B, neben dem Kriegs» Feuer chatten fich 


voͤlker ab. So wird von den Sternfundigen 
die Erde beffer berechnet, „wenn ihr der Mond 
die Sonne verdeckt und: fie verfinftert iſt. Die 


Zornruthe des aeg — die ——— der 


Erde. 


— 
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# ZeitensReinigungen. 
: Welche Zeit beglädt die ſpaͤe Welt? — 


‚gerade die — wenn ihr an die. großen Weltreis 
“ niger denft —, welche der lebenden oft Opfer 


Foftet, die fonft die ſchlimme fodert. Reinigt 
ihr alte Brunnen, oder grabt iht neue: fo raucht. 
aus ihnen, welche fpäter erfriichen und beleben, 
Todesluft für die Arbeiter auf, 
| 13. 
ni Wir Kinder, 

, Ein Kind trug einen großen Blütenzweig 
und wollte ihn in die Erde pflanzen, damit die 
fügen Blüten füge Früchte braͤchten. Da legte 
ſich plöglich ein ausgeflogner Bienenfchwarm 
um den Zweig; und das Kind warf ihn erfchros 
fen weit von- ſich und klagte: ach den füßen 
Honig, den ich von dem Zweig hätte kriegen 
fönnen! — So fagen wir Kinder gewöhnlich 


‚zur Borfehung,. 


i 14. . | 
Det alte Menfch der alten Zeit unter } 
den jungen Menfchen der neuen. . 

Am Alter bangen die Früchte, am der Ju⸗ 
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gend die leichten Blätter. Aber warum will es 
fidy nicht an diefer erfreuen, und ſich an der 
PBlütenumgebung neu beleben? Reifen ihm denn 
nicht, wie an einem Orangenbaume, bie großen 
Früchte mitten unter fleinen Blüten? Und weis 
den nicht dieſe endlich zu jenen? | 


15. | 
Freuden» und Xrauerthränen. 

Nur in den verworrenen daͤmmernden Ueber, 
gang aus dem MWiderfpiel, fällt das Doppel; 
Weinen des Menfchen hinein; fo thauet der 
Himmel nur zweimal — in der Dämmerung 
vor dem Zage “und in der Dämmerung bor ber 
Nacht. 

T 16. 
Das letzte Geheimniß. 
Den oberſten Geiſt vor Gott fragt ſeit Jahr⸗ 


tauſenden ein untrer Geiſt der Erde: was iſt zu 


thun? Der oberſte Geiſt antwortete: es iſt noch 
nichts gethan. Aber der Unendliche ſchweigt; 
er hat ſich laͤngſt ſeiner Welt erbarmt, aber die 
Geiſter wiſſen nicht wie. 


da 
4” « 


| an 

Des Dichters Abendgang. 

Ein Dichter mit grauen Haaren fchaute: in 
Das Ubendroth und fang: „Goldenes Himmel⸗ 


„gebüge, in Lüften gegründet, von Sternen 


„berührt! Auf dir fleht die Sehnfucht des Mens 
„Ichen und ſchauet in die Länder hinein, wo fein 
„großer Morgen liegt und in allen Blumen 
„Sornen. fhimmern! — Berwelfe nicht fo. 
„ſchnell, du Roſenland, du goldnes Zeitalter 
„des verarmten Auges, Aurora einer verflärs 
„ten Welt, die das Herz vergeblich ſucht!“ 
So fang der alte Dichter, als ſchon die Pur⸗ 
puralpen mit ihren Alpenrofen aus Woͤlkchen | 
verfunfen waren, Da wurd’ es auf der Erde | 
licht, als liege um ihn die verflärte Welt: der 


Mond war aufgegangen — ein blaffer Geiſter⸗ 
? tag war über die gemeine Erde des Tages aus⸗ 


gegoflen, und von den Hügeln floffen Schim⸗ 
mer — wankende Schattenzweige deckten den 
weiffen Rofenfchmelz des Mondes zaubernd auf 
und zu — und überall fpielte der fremde Geis 
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ſterglanz, in welchem: die hieſi ige —— in ein 
füßes Weh zerfließt. — 

„Bin ich denn, rief der Greis, ſchon die 
xothen Berge hinunter gefommen in das ewig 
- begehrte Land?“ und er blickte umher, und feif 
Auge blieb füß gefangen am Monde hängen, 
So biſt du es, kühler Stern, der der Erde ein 


geiſtigeres Loos zuwirft und ſtatt der Glutro⸗ 


fen bleiche Lilienrnoſen. So ſei du das Sinns 
bild des ftillen Fühlen Alters, wie das Abend⸗ 
rotb.das Sinnbild der noch glühenden Jugend 
war; ihr beide deu! ja von höherer Welt.‘ 
# 18. | Ä 
Der Tod. 

Er iſt der Argus mit Millionen —— 
aber lauter zugeſchloſſnet. Allein er ſchließt ſie 
zu, damit wir unfere aufthun, und ſchlaͤft, das 
mit wir wachen. Reißen unſere erſt dann auf, 
wenn er ſeine aufmacht und uns dann anſieht, 
ſo iſt's hart fuͤr uns. | | 

19 
Begraͤbniß⸗Traum. — 


(Der Traum iſt leider einer Wirklichkeit 
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nachgetraͤumt *). Eine geiſtig und koͤrperlich 
zartgebildete Mutter, welche in ein von vers 
fohüttetem Vitriolöl rauchendes Zimmer zu Hülfe 
eilte, gleitete in die freffende Delglut hinein, - - 
‚und ftarb an den Wunden einen monatlangen 
Tod. Zum Verftändniß gehört: noch: daß ihr 
zwei Kinder vorgeftorben waren — und daß 
blos ihre Töchter fie zu ihrem Morgenbegräbniß 


in „ begleiteten. Die Einkleidung beziebt fich auf 


den Volfsglauben, daß einem Menſchen, wels 
cher in der Neujahrnadıt auf einem Kreuzwege 
einen Kreis um fich zieht, die Geifter die ganze 
Zukunft des Jahrs mit Dunftgeftalten vorſpie⸗ 
len.) 


Laffet und immer in den großen Traum des 
Lebens Fleine bunte Traͤume weben — und 
Ihr, geliebten Freunde, um die noch der 


I Rauch des niedergefahrnen Blitzes zieht, nehmt | 


den Traum freundlid) * den ich Euch bier 
gebe. 





*) Beides Im Frühlinge des Jahrs 1794. 
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— Mir traäͤumte: 


* 


In der Neujahrnacht dieſes Jahres, wo der 


Glaube in feinen Kreiſen nad) Leichenbahren und 
Flammen auf den Dächern blut, ſtand ich im 


Gottesacker. Die fünfiigen Gräber des Jahrs 


waren wie Ruhebeiten aufgethan und leer über 
ihn hingereiht. in dunkler Wintertag nach 


| dem andern zog borüber und ließ feinen Todten 
in die kühlſte Grotte des ſchwuͤlen Lebens ſin⸗ 
—ken...... Sch fannte die Sinfenden niht. — 


Dann famen die hellen Frühlingtage und trugen 
ſchwerer und füllten die geöffneten Betten des 
Todes bald mit einem Vater — bald mit einer 
| Schwefter — bald mit einem Freunde — zu⸗ 
weilen glitt aus zwei Armen ein kleiner Kinders 
ſarg in die zweite Wiege des Lebens, wie in 
einen Blumenkelch; — und ich dachte in milder 
Trauer: ihr guten Kleinen, erſtatret gern am 


Eisberg des Todes, ſinket nur gern zuruͤck auf u 


das lebte weichſte Kiſſen von Blumen ausge⸗ 
fuͤllt! O das Kreuz, das fo viele Wunden in 
euch gefchnitten hätte, liegt oder fleht jegt nur 


abgebildet auf enerem Hügel! s.... Aber 


$ 


Er 
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ich Fannte alle die nicht, welche die Lenztage 


unter Glodengetöne niederlegten, 


Da erichien ein überhüllter ſtummer Mor⸗ 
gen und trug feinen bedeckten Menfchen im 


” Sarge — und hinter dem Bedeckten ſchwank⸗ 


ten weißgelleidete Geftalten verhült und ſprach⸗ 
los — das Gewölbe fenfte ſich dufterer nieder 


— und der Sarg ging auf — o da brach der 


Schtei der Dugl aus allen Herzen, und ich 
tannte die Unglüdliche und die Xodte! — Du 
bleiche ftille Seftalt, deren Augen auf ewig ges 
Ihloffen, aber aud) auf ewig getrodner 
find, wie gehft du fo zertrümmert unter die _ 
Erde! Hat dich weiche Blume denn der Tod 
fo oft zerknickt, ch’ er dich auseig! — Ach, 
um deinen Mund hat fid) der Schmerz im legs 
ten Zuge: verfteinert, und deine Hand ift blutig, 
als hätte fie lange, am eiskalten Schloffe der 
Todespforte geklebt und fick verwundet abge⸗ 


zogen — — doch, doch will id) lieber did) ans! 


fehen, du DBeruhigte, als deine Freunde, zw. 
welchen alle deine Schmerzen in Einem Gedans 
Ten lebendig umkehren — als deine Schwelter, 

| y de 
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die deine jetzige fo tief ſchlummernde Nacht fo 
gern theilen würde, wie früher jede ſchlafloſe — 
als deine guten Kinder, die thränenblind auf 
den Falten Eröhügel,fchanen, der ſich zwifchen 
. das mütterliche — und RN das RM " 
legt. — 
Und mein Auge hilfe ſich ein, wie jebt, 
« und das herunter fallende Gewölfe ruhte derfänd, 
fchwer auf dem Kummer und den troftlofen Men⸗ 
fhen, und alles wurde Wolke, wie ein Leben. 
— Auf einmal zitterte die Wolfe, und Stras 
len, deren Sonne der Menfch nicht fennt, bos 
gen fie weit auseinander. — : Der blaue Him⸗ 
mel ftand offen vol Liebeglanz und faugte durch 
warme Zephyre Blumen aus der ſchweren Huͤ⸗ 
gelerde. — Zwei Lilien drangen hoch aus dem 
Grabe empor. — ‚Zwei Frühlinge wehten lies 
bend gegen einander und wiegten die Lilien hef⸗ 
tig, bis ihre Blütenblätter aufflatterten und 
als Flügel an zwei Engel flogen, die vom 
Himmel'tamen. — Die Engel ſchwebten näher 
über das Grab, heiß quollen aus ihm Blumen 


nach Blumen: da that es fich uf, die Mutter 
J. Paul Herbftbl, 3% 4 
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erftand; die Engel waren ihre zwei Kinder und 
lagen an. der Mutterbruft, die der Tod geheilet 
hatte vom Leben, „D fei willfommen, fagten 
' fie, in unferm Zande der Ruhe, gequälte Mut⸗ 
ter! Hier heilet dein Leben fanfter zu, und das 
weiße Leichenkleid ift der legte und weichſte 
Verband euerer Erdenwunden. — Schaue nicht 


ſehr nach der Erde hinunter, wo fie um dich 


weinen; in der Ewigkeit fliegen die Tage ans 
ders, und wir ſind noch nicht lange von dir weg | 
geweſen, liebe Mutter, und die ſchoͤne Ewig⸗ 
| keit — an Geliebte nach.“ 

* z * 

— mich nicht ſagen, geliebten Freunde, 
daß ich erwachte; denn die Erſcheinung war kein 
Traum, Aber auch der Troſt war feiner; und 
Gott legte in jede Bruft eine underwelfliche 
Blume für jedes Erden,» Grab, 


x 


III. 


Traumdichtungen in der erſten Nachmit⸗ 
ternacht des neuen ae 





Sch fenne zwei Zeiten, welche man ihrer 
Vüuͤrde zuwider feiert, den Tag der Geburt und 


die Nacht des Neujahrs. Beide werden mit eis _ 


nem leeren zerftreuenden Luſtgetuͤmmel feftlidy 


begangen, welches gewöhnlich den nächften Tag 


des neuen Zebens, und des neuen Erdenjahrs 
entkräftet und entfärbt;. wozu noch vollende, 
damit es an Feiner Art von Leerheit fehle, dad 
Rauſch⸗ und Knittergold der höflichen Wunſch⸗ 
gaukeleien kommt. Sollte aber nicht an ſolchen 


Tagen der Menſch in die Einſamkeit gehen, und. 


die Rechnung des Lebens siehen und aufblicken, 


*) Im — 1812 geſchrieben; und bald 
darauf vom Schickſal erfüllt. 


iu“ 
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und hinter den Wolfenzügen des veränberlichen 
Wolkenhimmels den feften Polftern fuhren? — 
Ohnehin müffen wir oft auf Stunden ber Leben 
umfaffenden Gefühle ſo lange warten, und an 


unſerem Sehrohre lange hin und her ſchieben, 


bis daſſelbe dem Auge das rechte helle Feld ab» 
fchneidet; um fo andächtiger follten wir bie 
aͤußern Anläffe der. Zeit ergreifen. Erſt ſpaͤter, 
wenn det ſtille Charfreitag in unſerer Bruſt vor⸗ 


über ift, mögen wir und dem Oſtern der Wie⸗ 


genfeſte hingeben. 

Beſonders fuͤr den Fruͤhgotiesdienſt et⸗ 
ſten Nachmitternacht des Jahrs 1813 Coach 
ich oft im alten Jahre) ſu nd bie gemeinen Syl⸗ 
veſtertaͤnze und Luſtſtuͤrme nicht gemacht; nut 
der allgemeine Neujahrbruderkuß verſchwiſtert 


zu rechten Stunde. Die Zeit iſt groß, wenn 


auch nicht ihre Menſchen; unfere gleicht nicht 


| den Zeiten, welche ſonſt an den Landern beweg⸗ 


ten, ſchufen und ſtuͤrzten, ſondern ſi ſie iſt eine 
nie da geweſene, weil nicht Laͤnder, ſond ern drei 
Welttheile im Auftuhre der umbildung und 
Gleichbildung arbeiten, und der Oelbaum des 


f 
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Friedens feine Wurzeln in Teinem Garten, ſon⸗ 
dern nur im ganzen: Erdball ſchlagen kann. Die 
Kompaßnadel und die Feder, die Schiffe und: 
die Druckerpreſſen haben die Einſamkeit der Voͤl⸗ 
ker aufgehoben, und alle ſtehen nun verknuͤpft 


auf Einer Sturmleiter und Einer Himmelleiter. 
Freilich bequem koͤnnen Bewegungen, mit 


weldyem Jahrhunderte und Welttheile entfcheis 


den, dem Selbftfüchtler nicht fallen, welcher 
lieber die Zeitgenoffen veiner großen ©efchichte 
auf dem Leſepult betieidet, als unter fie gehoͤ⸗ 
ren will. Denn dieſe Erde bebt anders, al8 
das Zittereſpenblatt, wenn ſie Berge verſetzt 
und Inſeln gebiert. Wer die Geburt der Zus 
kunft nad) feinen’ perfönlichen Nachwehen beur⸗ 
theilt, ‚gleicht einem Krieger, ; der die Frucht 
und den Friedenfchhiß eines. Kriegs nach feiner 
eignen Wunde fchägte. Wer rechter und tapfes 
ser Geſinnung ift, muß fich eigentlich freuen, 
einer folgereichen Zeit mitwirken zu helfen, es 
fei durch Leiden oder durch Thun. 

- Alles dieß ging noch feuriger durch meine 
Seele in.der Thomasnacht, als ich. den Sterns 
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fen und Steige zu Höhen noch im Morgennebel 


der Zufunft: lagen. . Unfere Zeit, gewaltiger 


und umgreifender als eine, -Jeidet eben darum 
feine Propheten; fie läfft feinen Monat Zukunft 


von ſich weiſſagen; ja wit haben genug zu bli⸗ 
cken, um nur die Vergangenheit zu errathen und 


zu feben. Uber ich blickte gen Himmel; dann 
ift immer dem Menfchen in feinen Finfterniffen 
wohl und groß. Auf dem Weltbogen der Milch⸗ 
ſtraße geht er leicht und hoch uͤber die Fluthun⸗ 
gen der Erde, und die Zukunft ſchauet mit Mils 
lionen Sonnenaugen herab. ‚Wer die Erde ver- 


loren ; ſchaue gen Himmel; ‚wer fie gewonnen, - 


Schaue, wieder gen Himmel; er heilt das ver 


| biutete wie das pochende Herz: 


Se länger ich gen Morgen fah und in bie 
Nachtftile und in den Nachthimmel einſank; 
deſto mehr wurd’ ich in jenen halbwachen Traum 
Hertieft, den man zumeilen nach fchlaflofen Reis 
fenächten verführt; in einem folchen drängt fich 


— 


x 


himmel anfchauete,, und gleichfam an die Berg⸗ 
ſpitzen des neuen Jahre hinüber fah, deſſen Tier 


- Die Außenwelt in die halboffne Innenwelt, und“ 
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jene wird von. diefer nur zerftückt und verwans. 
belt abgefpiegelt. Da ich aus dem Kalender 
wuſſtt, daß in der Sylveſternachmitternacht von 
1813 fein Mondſchein fei, und daß der Mars⸗ 
ſtem — ber nach dem aftrologifchen Glauben 
das Jahr 1813 regiert — die ganze Nacht zu 
ſehen, desgleichen der Morgenſtern glaͤnzend 
am Morgen: ſo miſchte ſich Schlaf» und Traum⸗ 
tunfenheit fo ſeltſam mit meinen Betrachtungen 
in. einander, daß ich wirklich fchon in der erften 
Nachmitternacht des Neujahrs und in der großen 
Feier zu leben ‚träumte, 

Bor den Traumangen leerte fh, in Hims 
m Stern nach Stern aus, und wurde ſon⸗ 
nenlos und finfterblau; nur der Mars fchims 
merte feitwärts roth im unendlichen Blauduntel, 
Aber die Milchſtraße bog fi von Morgen nad) 
Ibend als ein durchfichtiger. Schaum und Wins 
terreif zerfchlagener Sonnen. , Da ging von 
Morgen her in der Milchſtraße das Sternbild 
Herkules, aber feine Sterne waren. zu .einem 
lebendigen Rieſen verknüpft. Mit den alten 
Sphärentönen des Himmels fang die Geftalt 
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das Gewicht der jetzigen Zeit, und die umbil⸗ 
dende Weite ihrer Kriege, und flog die Mi 
- frage hinüber und fagte: 


„Einſt ging ein Wanderer in einem Wald 


Ä und hörte ein Braufen, und er ſchrieb es den 
wogenden Gipfeln zu. Der Wald wurde lid; 


ter, aber das Braufen wurde Donnern ; und 
et fchrieb‘ es einer Wetterwolke zu. Endlich 
riß ſich der Wald auf; aber keine Wolke ſtand 
am Himmel, ſondern das unendliche Weltmeit 
donnerte vor ihm mit Wogen an Wogen. Sboh⸗ 
ne der Erden, kennt ihr das Donnern der zer 

Die "Fungfrau mit Sonnen, als‘ Die | 
manten, gefchmüctt , gig auf, und fung i und 
flog die Milchſtraße hinab: 

Euere Erde iſt dem Himmel nur Mein; und 
nur eines der Sonnenſtaͤubchen mehr; aber ein 
großes Dienfchenherz bleibt nach bem Himmel 
groß, und auch eure Leiden erfcheinen und nich! 
feiner, nur fürzer, als euch. | 

Der Schlangenträger flieg RN. und 
eilte über die Milchftraße und fang: 

‚ Nicht die Wahrheit wird verdunfelt, mur bet 
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Menſch; die Sonne ſteht nicht im Krebs und 


Skorpion und Waſſermann; nur die Erde, die 
um ſie eilt. 

Kaftdr und —— traten nn und 
KRaftor fang: : 


Wird deine Tugend gemartert * be⸗ J 


raubt, fo blüht fie dir im Alter nach; wie der 
Roöfenftod, dem: im Frühling, die Blätter auss 
geriffen werden, im Winter Rofen rögt; So 
hoffe, Erdenſohn! —⸗— —— 

Und Pollurfang: — 

- Wird dein’ Alter gequält, ſo hoffe wieder, 
Erdenfohn! Nichts ift kürzer“ als" das Alter, 
denn bu weißt ja Pam; wann es beginnt. Je⸗ 
der Lebenszeit erinnerft du dich, und findeft fie 
verfchönert wieder, nut ber’ Zeit des Alters 
nicht; aber wenn du droben hinter dem Tode 
dich des Alters erinnerſt, ſo findeſt du auch 
deine letzten Tage verſchoͤnert wieder. 

Der kleine Loͤwe ſtieg auf, und flog uͤber 
die Straße, und es klang: 

Ihr Uebermuͤthigen! Wird euer Tag oder 
euer Ort verfinſtert von Ungluͤck, oder Irrthum, 


— 
u 
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fo ift euch fchon der ganze Welthimmel ummölft; 

Sehet die Nauchfäulen in den reinen Himmel 

| ſtroͤmen, aber fchauet nad), ob in ihm nur Cine 
Wolfe. davon geworden, und geblieben. | 

Der große Löwe ftieg e und pr und es 

Hang: 

Ihr Kleinmätpigen! } Bor. yon Angen 


J thuͤrmt ſich das Große und. Ungepeure des 


Weltſchickſals empor, aber eure Furcht, waͤhnt 
nur, es ſtehe fo erhaben da, um ſich über euch 
zu ſtuͤtrzen. Steht ihr nicht en den Ufern des 
Welimeers and ihr feht, daſſelbe ſich An der 
Ferne uͤber euer Ufer aufthuͤrmen, und ihr fuͤrch⸗ 
tet doch, nicht, daß ‚bie, Waſſerberge auf euch 
fallen, weil ehr wißt, daß das große Run 
der Erde fie hebt und halt?) z 

*) Die Jerthümer der Uebermuͤthigen und Klein: 
muͤthigen laſſen ſich in ihrer Entgegenfegung weniger 
bildlich, fo- ausdrüden: der getänfhte Menſch dehnt 
immer ſein Unglüc zu einem allgemeinen aus; 
dann täufcht er fi wieder umgekehrt, daß er all 
gemeines Ungluͤck oder Gluͤck, oder uͤberhaupt das 
Gewaltige durch Furcht für ſich Einzelnen zuſammen⸗ 


9 
Das Sternbild Antinous ging auf, und 
‘flog und fang: | 
Die Jugend klagt, daß die dicken Kornaͤh⸗ 
ren die Kornblumen erſticken. Das Alter klagt, 
daß die Blumen die Aehren verfaͤlſchen. Soͤh⸗ 
net euch aus! Jugend, nimm aus der alten Hand 
die Aehre: Alter, nimm aus der jungen Hand 
die Blume; und dann verbergt und verſchoͤnert 
Beide mit Erntektanz und. ——— eure 
Jahre. | 
Der Waffermann flieg auf, * zog und 
ſagte: Klage Niemand über heiße Zeit; kommt 
es nicht auf euch. an, ob ihr ‚euch vom kochen⸗ 


den Sprudel wollt heilen und ſtaͤrken, oder nur 


verwaͤſſern und verſteinern lafen? +. 1. ; 
Das Mufenpferd flog in Dften empor 
and den Himmel hinan, und es Klang: - -  ; 


Stelle nicht das oben gegemmdas, X oben, 


Any } nn .. 
13 3 17 #4 ı 


ſchiebt in Ein perſoͤnliches Leiden; und daß er die 
Wunden, welchez. B. der Krieg unter taufend ab: 
geſonderte Herzen anstheilte, phantaftifch zu. einem 
Brennpunkt in feinem einzelnen fammelt. - 


— 
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fielle nicht Feuerbrunft und Meer, fondern bie 
Mindharfe der Dichtung gegen den Sturm; er 
redet dich dann’ vieleicht mit einigen Wollau—⸗ 
ten an. | 
Der Schwan ve ind Bogenstan und 
fang: BEE Rei | 
MWirf, du Erdenfohn, deinen Anker nicht 
in die Tiefe des Erdenſchlamms, fondern it 
die Höhe des Himmelblau, und dein es 
en feft anfern im Sturm, 
Perſeus ging auf und glänzte mit feinen | 
—* und ſang: 
Was verdeckt den Geiſtern das neue Icher | 
—gIſt'es ein Bühnenvoihang? — Ein Sarg» 
deckel oder eine Wiegendecke?“ Ein Abendnebel 
ober: ein Morgennebel?: Eine Aurora's Wolfe? 
Dder die Moſisdecke? — Ja, die Mofis- 
decke -berhäft-es den hoͤhern Geiſtern, denn 
Gott erſcheint in jedem Jahre; aber den tie⸗ 
fern Geiſtern verbergen es die uͤbrigen Huͤllen. 
Das Eichhorn ging auf, und es klang: 
Wer zweifelt, verzweifelt; Angſt verkuͤn⸗ 
digt den gezuͤckten Donnerſchlag uͤber dem 
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Haupte. Wer hofft, hat ſchon gefiegt und 
fiegt weiter, \ 
Der Krebs kroch empor in Oſten, und 
richtete die Scheren auf, und es klirrte: 


. 

26 / 
⸗ 

—f⸗ 


Stürme der Zeit loͤſchten oft das ſtille Licht 


der Voͤlker aus; abkt die Narrheiten der Mens 
ſchen find Irrlichtet, welche im Regen und 
Sturm nur Iuftiger tanzen und hüpfen, 

Der Skorpion kroch an der Milchftrae, 
und hob den Stachel, und es zifchte: 


Bol hüpfen Irrlichterchen auf den Gräblein 


der Menfchen mit Rechts fürchtet fie nicht: e6 


find nur die auferftandenen Menſchengeiſterchen, 


die gerne wieder in ihre Leiche zu fahren ſuchen, 
um mit deren Beinen wieder zu ſpringen, und 
fi wieder zu verſpringen. 

Nun fuhren hart andere verdichtete Sternbils 
der einander nad), der Steinbod und der Rabe 
— der große und der kleine Hund — der Wolf 
und der Schuͤtze, und endlid) noch der Triangel 
und Pfeil und todtes Weſen. Aber es war ein 
ſcharf gellendes Uebereinandertönen ohne Wort. 
Endlich ſchloß der. ganze Himmel feine Augen, 


f 


ir .; 
und wurde fternenleer und finfterblau; nut 
Mars blickte zornroth fort. 


Ploͤtzlich quoll es wieder in Morgen auf, 


aber nicht wie lebendige Geſtalt, ſondern wie 


eine Welt; der Neumond, des Jahrs erſchien, 
aber feine ganze Halbwelt war ein einziger weis 
ter Blitz- und Silberblid, Cr ftand mit feine 
Welthälfte, die er fonft ewig den Erdſoͤhnen 
verbirgt *), uns zugewandt, "Mie anders und 
ſchoͤner war es auf ihr, als auf der alten, web 
che fich in Abgründe und Hoͤllen und Holen 
mauern aus Falten Fenergebirgen, ohne Regen 
und Regenbogen, und ohne Dämmerpurpur und | 
vor dem Strahlenglafe zerreißt! Aus feiner abe 
gebrannten Welthälfte fchienen die. Seelen und - 
Blumen und Blüten in die lebendige reiche ge⸗ 
flohen. (Da gab ed nur Auen und keine andern 
Berge, als nur höhere Weingebirge; eine ganze 
Weltfläche war nur Blumenfchnelz — Thau⸗ 


big — Blüte ohne andern Staub als Blüten 


.£ 


*) Bekanntlich iſt für und die zweite Hälfte des 
Mondes abgekehrt und unfichtbar, | 
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ſtaub — Tulpenfarbe BR Maiblume auf Bir 
gen, und Alpenroͤschen in Tiefen — und ein 
Wehen wie von einem Tone iind ein Schweigen 
wie vom Allfeligen. Es fchien ald mußten dort 
die Freuden weinen, weil fie zu groß mwaten, 
und die Schmerzen lächeln, weil fie zu klein 
waren. Noch erfchien das leuchtende Arkadien = 
unbewohnt ; Doch war es, ald wenn die begluͤckte 
Halbkugel ſich gleichſam ſo zur ſanften Geſtalt 
einer Jungfrau zuſammen malte, als die zers 
tiffne Halbkugel fich zu einem’ Mondmanne. 
Auf einmal raufchten Die entflogenen Sterns 
geftalten in den lieblichern Mond zuruͤck. Here 
fules trat binein, und fland, mit vem rothen 
Mars, ale Stern auf der Bruft, hoch als Koͤ⸗ 
nig der Auenwelt. — Die Jungfrau, von dem 
Schwan umflogen, ftellte ſich neben Herkules 
— den Brüdern Kaftor und Pollur ging der 
große und der Fleine Löwe nach — der Schlans 
genträger und der Waſſermann, Perfeus und 
dad Einhorn Eehrten unter die großen Blumen 
der Luna zuruͤck — der Krebs und der Skorpion 
jerfprangen in die Sonnen ihres Sternbildes, 


fıp 
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und füllten damit wie mit Xhaujumwelen bie Blu⸗ 


men ber Luna. 
Auf einmal lagerte ſich um sn Rand bes 
Mondes ein helles Morgenroth; und zu gleis 


“ her Zeit blühte ein zweites an der Erde auf, 


und. beide glüheten nebeneinander nach, und 


Eine. Sonne. brannte aus der Himmeltiefe in 


zwei Morgenröthen. hinein... Da zerriß die 


| "Sonne die doppelte Moſisdecke und ging 
auf — 


Ich erwachte vom Glanze; aber die Erden, 
fonne ftand in Morgen, und bligte über dem 
Schnee, und endigte die längfte Nacht. | 

Der Himmel gab mir, wie durch Zeichen, 


| fhönere Auslegungen der Erde, und ich wun⸗ 


derte mich, daß die Menſchen fo leicht die Hoffe 
nung vergeffen, und die unſi ichtbate Seite des 
Mondes und Gott. 


⸗ 
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Bußpredigt über den Bußters im Allg. 
Anzeiger der Deutfhen No. 335. 


Seite 3617 bis 1622, betreffend deutſche r 


Worausbezahlung auf Wolters. verſproche⸗ 
mes Werk uͤber die — 
| ‚Gebet an Jupiter — 

Himmels König und Himmels Körper, ber 
das Fahr 1812 regiert *)! Wir wollen ‚nach bem 
Berlaufe -der Nubanwendung das ordentliche 
Gebet an did; thun, und. erſt dann um Befche 
zung bitten, damit. wir-jegt, ſogleich zum ki 
gang ſchreiten. 2. Le EL HTRe 


*) Der Planet Supiter regiert dieſes Jahr zus 
folge den Kalendern, welche aus der Heptarchie der 
7 alten Planeten jaͤhrlich einen ab⸗ und einen eins 


— und jedesmal dabei anmerken, die Eu “ 


nur Wind. 
3. Paul Serbfibl, 38. 5 
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Singang. 
Geliebte Mitchriften! Der H. Hofrath und 
Profeffor Wolke in Dresden lieg ſchon am 
aſten Auguſt vorigen Jahtes die a u 


| folgenden Werts einlaufen: 


‚„Nnleit zur Erkennung und Berichtigung 
„einiger (mehr ald 10), taufend Fehler in der 
hochdeutſchen Mundart und Schriftſprache, ſo 
„wie zu dem Mittel, alle orthographiſchen Re⸗ 
„geln auf eine einzige fichtbare zu bringen, von 

„Chr. 9. Wolke ckaif. ruſſ. Hoft. und Prof), 
„Teit 1774 Vorfteher zweier Erzieh⸗ und Lehr⸗ 
„anftalten, erſt zu Deſſau, a A 17 au 
ne Peterburg. un 

In der neuen Bibliothek fuͤr RR *) 
erklärt er, daß feine neue Schreibregellehre 
Orthographie) fünf Bogen Raum und Eine 


Stunde FON einnehme , dingegen d die Ade⸗ 





—— 1810, ©. 108 ein wichtiger Aufſatz 


von 40 Seiten gegen die nachthellige Ausſprache des | 


d: wie-f, und gegen die jehige Taliche Ausſprache des 


Lateins. — Br 


— 
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lungſche fünf und funfzig Bogen und Ein Jahr, 
Wie viel er früher gehalten, ch’ er nur vers 
ſprochen, bewies er am Flötenfpieler Dulon, 
dem er 1793 die Kunft lehrte, in 2 Stunden 
alle Buchſtaben und Zahlen mit den. Fingern 
beffer zu leſen, als oft Sehende mit: diefen fie 
ſchtieben; ferner an einem dreijährigen- Mädchen, 
welchem er 1772 in vier Wochen zugleich Deutfch 
und Kranzöfifch leſen febrte — und am beruͤhm⸗ 
ten Vogel: Lehrer George Jeantet *), deſſen 
Kehrfunft er in einem fliegenden Blatte fo gut 
errieth und verbeſſerte dazu, Daß der Stiegligens 
Hofmeifter fo grob und grimmig darüber wurde, 
als hatt’ ihn der Hoftath um Fleiß und — 
dung gebracht. Laune 

Seit zwölf Jahren arbeitet er an der Ver⸗ 
ſleichung der deutſchen Geſammtſprache mit der 
ſaſſſchen und oberdeutſchen Mundart; und mit 
vr gotbifchen Sprache, der alt; und- neu⸗eng⸗ 


liſchen, der der daniſchen, ſchwediſchen, griechi⸗ 





— — 


*) Beiträge für Belehrung und — 
Ro, 136. 1810. 
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ſchen, roͤmiſchen, ſlaviſch⸗ruſſiſchen und ande⸗ | 
ren Sprachen. , Kurz er kann Deutſch, denn er 
kann mehr,als Deutſch. | 
4 Die, Sprad;wäfche diefes Mannes iſt aber 
— zugleich eine Goldwaͤſche, welche berei⸗ 
chert, nicht blos reinigt; zu 400 neuen Ablei⸗ | 
tungen hat er (nad) Böttiger in ber. Zeitung für 
die elegante} Welt) die Wörter Geift, Dit und, 
Wort zu befruchten vermocht. Zu den 60,000 
neuen. Wörtern, welche ald Kinder der beiten 
Schriftfkgller. „non 1760 an) Sampe in fein 
weites. Wörter Lounre aufgenommen, und zu, 
welchen ‚der Fräftige Nadlof.”) noch mit einmal 
60,000 -foßen wil, verfpricht, Wolfe wieder, 
60,000 neue zu ftellen. Welch' eine Sprache, 
die auf einmal 80, ooo neue Mannſchaft mehr 
tonffribieren kann! Bußprediger dieß trauet in⸗ 
deß gläubig,den Sprad) „Gärtnern Radlof und | 
Wolke die ‚Lieferung, von 420,000 Neuen Abs 
al und Ablegen zu,. da, er findet, .. daß: 








J 


De: Trefflichkeiten ber (denigen 9 Munds 
arten 1811. 
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Rebinus +) in der deutſchen Sprache 2170 ein⸗ 
ſylbige Stammwoͤrter aufrechnet, in der grie⸗ 


chiſchen nur 265, in der lateiniſchen gar 163, 


gegen welche beide ſichꝰdoch — —— die 
er mit 1500 hufzeigt. - Er 


Im deutſchen Unjeiger — und im Ta 
blatt des Menfchheitlebene ET nd Proben 
det Wolkeſchen Splachſchates ‚niedergelegt, 
gleichſam bie Slämmchen eines unterixebifchen, 
af welche man etwas werfen muß, um ‚ihn zu 
heben. — welche e es Teht bedaueln liegen, wenn | 
er ungefoßen bliebe. ' Nur einiges werde hier 
befauet. Das erſte Woikens ſprachreiner 
Eifer gegen die (ef: i00 Fahre alte) Einſchwaͤr⸗ 
Aug des Tharfen 8 als Genitib⸗ Zeichen in 
10,000 Paar Wörtern, ' z. B. Sommers: : Zeit 
—— wie - Herſtzen ſo Sommerzeit Mits 





*) Der ——— deutſche Palmbaum her⸗ 
ausgegeben von dem Sproſſenden. SEE 1668, 
S. 1:7 Va Zr Zu Ä 

— Nummern 170, 171, 179, 191 von 1811. 

) ©. Pt, 10. 18311. 


. u 


2 Rat 
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aagemahl auſlatt wie Abendmmel ſo Dip ' 


mail: WI nn yumakı 
Dieſem Sprach : ; Winhwechfel if gar fein 


niß ber. zEhe) gegen 10,000 ‚verwerfliche Paa⸗ 
rungen an 40,000 cicptige., — 


lauts. Denn Wolfe fand (hiex ſinkt das Gleich⸗ 


Er beſchenkt ferner peutfchen, Wolaaut und 


Reichthum mit, der fhärferen und. ausgedehn 
teren Abfonderung de der Beitwörter des Zuſt andet 
qerb. „neufr.), von ‚denen des Handelns (ac- 
tiv. 5. indem er. die betannte zwifchen fallen und 
fällen, ‚Pong. und hängen, aewohnen und ge⸗ 
3. B. —— ſturmen und türmen, ſtutzen und 
‚türen, ſtromen und ſtroͤnen, blauen und 
blauen — einſetzt und fortfubrt. — 


Eben ſo ſtaͤhlt er die von Mittellauten ge⸗ 


— NE wieder " den uf Sa 





n) Das Webrige bleibt ws. da ic ſeitdem die 
Doppelwoͤrter in einem beſondern Werke näher un 
terfucht. 


71 
lichen Wurzel + und Srundlauten; denn fo fehs 
lerhaft. e6 wäre, von: Muth, Rott mutbig mie 
thig, von Art ſtatt artig, aͤrtig, von Roſe ſtatt 
tofig roͤſig ec. abzuleiten: ſo geſchah es doch in 
den meiſten Ableitungen ſeit Luthers. Zeit, wel⸗ 
che der meisniſchen Mundart oder Mundunart 
voll Mittellauter (z. B. Klaͤge, keufen 16) durch 
die religiöfe Reformazion die grammatifche Des 
‚ formazion fortbreiten half; und eine:übeltonige 
bloͤckende Heerde von Mittellauten wurde in un⸗ 
ſere Sprache eingelaſſen, z. B. klaͤglich und doch 
von Klage, kaͤuflich und doch von Kauf, groß⸗ 
muͤthig von Muth, maͤnnlich von Dann ꝛc. ans 
ſtatt klaglich, kauflich, großmuthig, mannlich. 
Bußptediger dieß moͤchte uͤber dieſe elenden 


Mittellaute — oder Halblaute, über-ae, oe, 


ui, weniger ſaͤmmtliche Meisner als uͤbrige 
Deutſche anfahren; aber ein ſolches Mittelding 
iſt ihnen allen eben ſo recht erwuͤnſcht, wie in 
Leben, ſo in Ton. Der Mittelfinger iſt auch 
geiſtig ihr laͤngſter; und fie halten That und 


Spiache fuͤr die Muſik, worin die mittleren 


Toͤne nach Prof, Engel die ſchoͤnſten find, 


x 


0 


we 


F » 


27 


— 
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Nur bei dem OÖ, "welches nach. Bruce ber Lieb⸗ 


; lings-Selbſtlauter auch det Hebraͤer war, has 


ben wir’und vielleicht weniger vorzuwerſen, in⸗ 
dem wir dieſen Selbſtlauter aus Vorliebe ſogar 
rein ohne irgend einen Nebengeſchmack von Ne⸗ 


benbuchſtaben in der Geſchichte und im Ausland 


gebrauchen, und ungemein gi — o! oder 


auch oh! | Ä 
Zur Ausſtellung⸗ ei — Wolkeſchen 


Muſterproben iſt auf: einer engen Bußkanzel 


kein Platz. Sonſt ifk'freilich enges Drucken 
eine Folie und Hülfe weitſchweifigen Schtei⸗ 
bens; und umgekehrt Tieße ſich ein Tacitus in 
Fraktur mir einem Rande, etwas breiter als 
das Bedruckte, beſſer leſen. — 

Soll nun Wolke ſeine amatiſche Silber⸗ 
flo ausſchiffen, fo iſt erſtlich noͤthig, daß ſie 
einlaufe, was bei dem Nichtvorausbezahlen der 


begehrten Schifferfracht von 180 kr. noch nicht 


geſchehen, wovon nachher; — und zweitens iſt 


zu fragen, wie fein Waſch⸗ und Seifengold 


durch geſchickte Muͤnzmeiſter und Muͤnzſchreiber 
in Umlauf zu bringen, wovon jetzt. 
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Einige Wolfefche Patavinitäten abgerechnef, 


find vielleicht fruͤher als er falber. anſetzt, noch 


vor 1850 ſeine aus verfallnen Schachten auf⸗ 
erſtehenden grauen Formen und Berggeiſter ins 
Schreib-Leben einzuführen; nur aber wie es 
ſcheint, nicht zuerſt von Dichtern. Schriftſtel⸗ 
ler find die, Brieftraͤger von Sprachneuerungen 
an Sptecher. Aber nur nicht von Dichtern und 
ja von bloßen Schoͤnfaͤrbern erwarte man blos 
wegen ihrer, groͤßeren Leſer-Kreiſe die leichtere 
Einführung auffallender Wortformen. Der Dich⸗ 
ter ift der Gewalt. des. äftberifchen Augenblicks 


unterthban; und Ein Fremd» Wort wie „‚gotte . 


lich“ „grundlich“ kann eine halbe Seite vers 
hatten; doch weniger die neue Wort- Bildung: 
„Dichtin, Leſin“ *), vder. die anderen „ſtur⸗ 
men, ſtromen“. Nur das Genitiv-Svertilgt 
er unbeftraft, nemlich unbelacht. Allein zweiers 


* Mad. de Necker bemerkte beftimmte Ausdrüde 
wie zı, 22 2c. feien der franzöfifchen Poefie verboten. 
Auch unfere erlaubt ſolche Beftimmungen nicht; das 
Epos kann wohl taufend Millionen jagen, aber nicht 
41, 17 u. ſ. w. In ſo fern würde der feiexliche Dichs 


er 
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fei entgegengefegte Schriftftefler Tönnen vor 


theilhaft neue abſtoßende Wörter gebrauchen, 


die welche laͤcherlich machen, und die welche 


| felber zuweilen, wenn nur auch unverſchuldet, 


lächerlich find; — »Die Scherzmadher koͤnnen 
Wolkeſche Neuwoͤrter wie graflich, kraftig am 


da der komiſche Eindruck ihrem Zwecke gar nicht 
- fchadet, eine-Zeitlang verwenden ‚. bis das. Ohr 

ſich folchen wie. ähnlichen von Campe oder au⸗ 
der altdeutſchen Zeit (z. B. Spende, Einfalt im 


guten Sinn) zugewoͤhnt, und die rauhe Schärfe 
ſich dem neuen Gepräge abſchleift. Nach. den 


Spaßmachern kommen die Spyftent- Maden 


vorzüglich die philoſophiſchen, da in der Phi⸗ 
Iofophie feine Meinung an ſich lächerlich ift, ſo 
auch Fein Wort, Es wird aber nicht genug er 
kannt, wie viel Deutfchland von den Vorfprün 
gen, die es in der Philofophie vor allen. iegigen 
Dölfern gewonnen, dem glüdlichen Umftend 





—— 


ter das obige „Dichtin, Leſin““, als das Allgemel 
nere dem „Dichterin, Leſerin“ ale dem — 
teren a ; 


wi 


verdankt, daß der Leſer nicht lacht, wenn der 
Philofoph lächerlich if. Ohne diefes hier fo 
wohlthätig angebrachte Verbeißen des Lachens 
dürften wir um ein Dußend Naturphilofophen 
ärmer daftehen, und, wie arme Wälder, liche 
ter, denn in Frankreich und England hätte 3.2. 
ein Dfen*) feinen rotierenden Gott, ferner fein 
’ „ſelbſtbewußtes Nichts⸗ (naͤmlich Gott), „ſeine 
Nichtſe“ Cnämlich und Geifter nach‘ feiner De⸗ 
finizion) unterfchlagen müffen, fo auch das neue 
aber reiche Ariom: „es eriftiert nichts als das 
Nichts. Uebrigens if hier Freiheit ber 
Deutfchen — u. Sleigpeit der> 
ſelben. 

Wuͤrde nun eine nene Wort⸗ » Barodperle fo 
wol von fomifchen als von laͤcherlichen Schrift 
ftelern genugfam getragen und vorgezeigt; — 
und ſpaͤter das oͤfter geſehene Wort weiter abs 
gegeben an Aerzte, Scheidefünfler und andere 
Wiffenfchafter: fo möchte das Wort endlich ferr ⸗ 
‚ner auf der Himmelfahrt durch Sefchichtfchreiber 


*) Deilen Lehrbuch der Naturphiloſophie. 


und Kanzel: Redner fich fo weit verflären‘, daß 
es im Stande wäre, im Aether der Gedichte zu 
fliegen, aus welchem es dann nur einen kurzen 
Schritt hätte in die — beſte adelungiſche Ger 
ſellſchaft. Briefe ſind auch eine, obwol heim⸗ 
liche Wörter, Propaganda. Ä a 


Wider Erwartung — neue Schreibun 
gen der Wörter, fich fchwieriger, als diefe felber 
den Eingang, tie Klopſtock, Schlöger und an 
bere (und in Frantreich Voltaire) mit ihrem 
Verungluͤcken beweiſen; vielleicht darum, weil 
neue Buchſtaben nicht wie neue Woͤrter, etwas 
- Neues ausfprechen; — weil. das neue Zeichen, 
| ungleich den neuen Woͤrten, laͤſtig verdunkelt; 
— weil die oͤftere Wiederkehr den Unmuth des 
Auges erregt; — weil das Zeichen mit einer 
unnügen Wichtigkeit die Aufmerkfamfeit auf das 
Bezeichnete ſtoͤrt. 


Wenn fuͤr ein Werk wie das Wolkeſche, 
ae den zeitigenden Jahren und Kenntniffen 
noch eine Sohnesliebe gegen die Mutterfprache 
wie die feinige fprechen, fo laͤſſt ſich davon ein 


\ 
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Wieder: Mehrer des deutfchen (Sprach) Reichs 
erwarten. Für die deutſche Sprache opfert der 
Derf..die Foftbarfte Zeit, nämlich die Fürzefte, 
das Alter; da er daraus woͤchentlich in Dresden 
jedem. 2 unbezahlte Stunden gibt, welcher ihn 
über Deutfch hören will. Es thut dem. deuta 
ſchen Herzen wohl, wenn man von ihm. liefet, 
wie er die deutſche Sprache feſter und, inniger 
liebe als ein Vater, ein, Liebhaber liche Wer 
fen, und wie er für ihr Höher» Blühen arbeite, 
— Yu Bußprediger dieß danft Gott, dag er, 
bevor er feine wenigen ſchon daſtehenden 43 
oder 44 Werke (wovon die Zahl 43 auf die 43 
Nervenpaare, die Zahl 44 auf die. 44 mufi falie 
[hen Ausweichungen leicht anfpielen mag) ges 
fhrieben, :daß er fein Held im Polnifchen, Engs 
liſchen, Franzöfifchen, Lateinifchen oder fonft 
in einer Sprache gewefen, :fondern nur in der “ 
deutfchen ein halber, welchen dann die Waffen» 


rüftung einer fo gediegnen Sprache leicht: in eis 


nen ganzen verkleidet, 


Die Herausgabe des Werke, das Fünftig in 


‚ 28 

; der Predigt nur abgefürzt: Anleit”) zur 
Erkennung einiger mehr als tauſend 
Fehler benannt werden fol, Fimdigte der Ber 

faſſer den aſten Auguſt vorigen Jahres auf Vor⸗ 
aus bezahlung von 2 Rthlrt. ſ. C. oder 180 fr, 

“für die eßige Oſtermeſſe an; genoͤthigt zu diefer 
Zuflucht (S. Seite‘ 3 der Anfündigung) durch 
eigne und durch allgemeine —— der Pr 
und des Buchhandels, 


Jetzt nun iſt einer andaͤchtigen Bußgemeine 
der Bußtert im Allg. Anzeiger (No. 33% 
den ı2ten Dezember 181 1) zu verlefen, wels 
her von Seite 3617, 3618, 3619, 3620, 
3621 bis Seite 3622 wörtlich alfo lautet:  \ 


„ „Gelehrte Saden. 

| Deutſche Sprache. | 
„Nach der Ankündigung des Anleits zur” 
„Erkennung xc. einiger mehr ald taufend 
„Fehler 2, von Wolle auf 30 Bogen > 


9) Das Wort Anleit. kommt nach Wolke Im 
Haltaus und andern alten Schriftftellern vor. 
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„gegen Vorausbezahlung von 20. — — 


„der Verfaſſer W., daß in der Nahe und Ferne 
„recht viel Freunde der deutſchen Sprache ihr 
„Wohlgefallen darüber äußern wuͤrden, daß x. 
 C&— — Die driftlihe. Gemeinde mag zu 
Haufe aus dem fech6 Dart « Dalbfeiten langen 
Bußterte im Anzeiger die Luͤcken felber. ausfüls 
ken, die man hier der Kürze wegen laffen muß), 

„W. durfte hoffen, dag unter. 30,000 Deuts 
„ſchen fich wol einer finden würde, der feine 
„hertliche Mutterfprache, das unfchägbare Kleis 
„nod, Heiligthum, geiftiges: Band des deuts 
„ſchen Volks ꝛc. — — in dein Grade liebte 


‚ „amd achtete, ‘daß er gern die Voranus bezahlung 


„von 2 Rthlr., die Erfüllung eines folchen Ver⸗ 
„ſptechens beförderte, auch um als Freund feis 


‚mes Batervolfes Dadurch den — für ve 


„bieljäbrige Arbeit ıc, — 


„Uber noch bei aften ——— wo er den 


„Druck wollte anfangen ꝛc. — Anzahl der noͤ⸗ 
„thigen Abdruͤcke beſtimmen ꝛc. — Vorausbe⸗ 


„zahlung fo gering 2c. — daß er die Abgabe 
„einer fertigen Handfchrift an die Preſſe bis 


DE 


— v 3 
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„zum britten Febr. 1812 auffchieben muß 
2..:,,in Hoffnung, daß bis dahin unter den Bore 


„nehmen und Wolhabenden ıc. — — | 
ESchluß des abgelefenen Textes.“ „& be> 


| „merkt nur noch, daß demſelben (dem Anleit 


„zur Erkennung) die Namen feiner Befoͤr⸗ 


„derer mit Anzeige ihres Standes, Amtes und 


„Wohnortes (um die er bittet) vorgedrudt, und 
„der Preis des Anleits im Buchladen nicht un- 
‚ter 3.Xbaler fein fan... AR 
»  Unfer: heutiger Bußtert ermuntert — zur 
Andacht; und ſie wird befördert werden, wenn 


wir jetzt vorſtellen und-miteinander. betrachten, 


Den auf Wolke's Anleit zur Er 
kennung feine 2 Rthlr. ſ. C. voraus 
bezahlen den Deutſchen; und zwar 1) im 


Aſten Theile die Paar-hundertjährigen‘ 


Gründe, warum ed der Deutjche u thut; 
2) im ‚weiten die übrigen. 
er I »'Xbeil. 
"Der and ein. Paar hundertjäbrigen Gründen 
nicht borausbezahlende Deuitſche thut es den 
beiden —————— des erſten Theils zu⸗ | 
folge 
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folge :weil er Falt ift a) gegen Deutſche und 
b) gegen Deutſch; und gegen leble⸗ iſt ers 
wieder — dadurch bekommen wir Die Subfpbs 
dibiſi n—x) weil, er. nicht gern ſpricht. 
Die erfte unterabtheilung kann mit wenigen 
Worten bie Kaͤlte des Deutſchen gegen, Deuts 
fche beweifen, : Wenn. in London alle daſi ige 


Ftanzoſen einander kennen und fuchen; ;,—. und 


wenn ed eben, ſo in Paris der Britte mit But 
ten thut: fo, fragt der Deutfche. in: London 


und Paris — mac) dem. Zeugniß einer | Mos 


natfchrift ‚gleichen Namens — nach feinem ans 


dern dafigen Deutfchen, fondern denkt, der 
Nart hätte wol auch zu Hauſe bleiben koͤnnen, 
und der andere daſige Deutſche iſt daſſelbe von 


jenem Denker uͤberzeugt. Wenn manches an⸗ 


dete Volk, gleich Venedig, auf eigenthuͤmlichen 


Inſeln wohnt, ſo hauſen wir wie Chineſer auf 
Gondeln, um alle dieſe Inſeln und alle Welt 


zu umfahren. Doch wollen wir auch einen Deut⸗ 


ſchen-Freund hören, welcher ſo entſchuldigen 

kann: „Gott wohnte, noch eh’ er etwas ge⸗ 

„ſchaffen, nur in ſich und erft nachher in den 
J. Paul Herbſibl. 38. F 6 


um 


3“ 


f 
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Kreaturen 9. Um mit: dem Größten dad 
„Kleinfe zir "vergleichen, fo - rkoͤnnen wir auch 
—— daß wir, nachdem wir aus unſern 
„Dunkel einſamen, müßigen Wäldern ‘heraus 
„find hub" erſchaffen nd Erfindungen und 
Schoͤpfungen Aller: Art "anf Aim and Rüden 
Straßen,“ danit in alle Welt hauſieten, und 
ans mit jeder auslaͤndiſchen MHauptſtadt ver⸗ 
„dureh, ſo daß wir fogar; wenn uns koͤrper⸗ 
Aiche Laͤndebverweiſung fehlt)! uns zu Haufe 
„eine äligenehime geiſtige zu genießen geben. 
„Iſt der Menſch nach Ariſtokeles ein nachah⸗ 
Anlendes Weſen: fo möchte wohl der Deutſche 
„ein potenzierter Menſch ſein, weil er allen 
machahmet⸗ fogar Nachahmern; und es iſt auf 
ihn gluůcklich änzumenden, was Sal in (feiner 
Reiſebeſchteibung) vom Menſchengehirn be⸗ 
„‚Büuptet, daß dieſes eine Summarie allet 
„Tbiergehirne auf einmal ſei, fo wie umge 
„kehrt jedes Twvieriſche ein Stuͤckchen u. 
— el Zr 


f 





5 Lomb: b: Mägist: sentent. L. 1. dist. AXXYI. c. 


ss 

So weit det Deutſchenfreund. Bußpredi- 
ger will nicht vorausſetzen, daß der Freund das 
mit, was gerade dem deutſchen Charakter zus 
wider wäre, das Einheimifche und Eigne preifen 
wi; diefe Vorausfegung wäre ſchon der juriſti— 
fchen entgegen: nemo praesumntur jactare 
suum, d, h. der Deutfche ſtreicht, der Vermu⸗ 
thung nad), fich felber wenig heraus, Aber 
der gute Freund ſchaue doch in Die Folgen, De 
wir, wie unter allen Vögeln nur die Schnepfen, 
in allen Welttheilen zu haben find; da nach Ars 
chenholz nie ein großer Ausländer bei ung wohns 
haft blieb, aber wol große Deutfche im Auss 
lande: fo fohlagen andere Völker unfern Preis 
bei fo überladnem Markte nicht hoc) an, und 
der Bußprediger, der deßhalb Staliener, Brits 
in, Spanier,* Portugiefen, Hindus durchges 
blaͤttert, fand die Deutfchen beinahe den Muͤl⸗ 
lern ähnlich behandelt, nach deren Lobe ein ges 
wiffer Garzonus *) in vielen 100 Autoren zwar 
nachgeſchlagen, aber ohne eines gefunden zu. has 





7) Relationes curiosae. T. I. 
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: Ben verfichert. Wiewohl wir und, wie. Jupis 
ter, in alle fremden Geftalten verwandeln, und 
auch wie er, felten in eine fchönere, weil wir 
uns in Alles verlieben: fo haben wir doch nicht 
wie er, das Gluͤck, damit zu erobern und zu 
beftuchten. Der Britte, der Franzofe, der 
Spanier, der Italiener X, diefe gefallen mit 
ihren Eigenthümlichkeiten fogas in Auslanden, 
wo entgepengefehte gebieten. Würden wir aber 
nicht mehr Lob befommen, wenn wir und mehr 
Lob ertheilten? Und könnte ein Volk die höchfte 
. Seeligfeit nicht anderswo fuchen, als in der. fos 
genannten Selbervernichtung der Quietiſten? 

Die ganze Gemeinde ſinne nach. 
Der Urſachen dieſer deutſchen Selbft- Kälte 
find fo viele, daß der Fruͤh⸗Bußprediger in dies | 
fer bloßen Morgens Andacht aus. Langmeile 
und Zeitfürze nicht alle bekannten anführen, 
kann, geſchweige alle unbekannten. Er bringt 
genug von jenen zum Vorſchein, wenn er ans 
= führt, daß das vorige deutſche Reich”) in mehr 


pi 





*) Genealog. Handbuch B. 2. 1802. 
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als 300 unverbundne verwandte Staaten zer⸗ 
fallen war, welche einander weniger gleichgüls 


tig waren, als häufig verhaßt, weil von jes 
her Verwandte, Graͤnznachbarn, Gränzvölfer, 
Ötänzreligionen- den Xönen glichen, wovon 
zwei nur dann den größten Miston angeben, 
wenn fie einander am nächften find wie de und 
des: Eine eben fü bekannte Urfache deutfcher 
Selbſt⸗ ⸗Kaͤlte mag ſein, daß wir, da ſo oft 
auslaͤndiſche Voͤlker uns die Saat großer Er⸗ 
findungen, z. B. die Welſchen alte Literatur 


und Muſik zugeworfen, welche wir dann be⸗ 
goſſen und bis zur Reife ausgebildet haben, daß 


wir von unſerer Bewunderung gegen die Sa— 
menhaͤndlet uns leicht gegen uns Pfleger und 
Gärtner erkaͤlten ließen. — Es ſollte nur hier 


‚Auf dieſer h. Stätte der Drt dazu fein, fo ließe 


ſich wol das Gleichnis machen, daB. wir die in 
unfere Zaunfönigs Nefter gelegten Guckguks 
Eier fremder Erfindungen mit folchem Feuer 


ausbräten und verpflegen, ald Bechftein in 


feiner Naturgefchichte von den wahren Zauns 
königen, Zeiſigen 2c. berichtet, welche den 





se 


fremden Siern zu Gefallen ihre eigenen aud 
dem Nefte ftoßen, und ſich mager und.federfahl 
“am jungen Guckguk aͤtzen, bis er endlich aus 
dem Neſte halbgroß austretend gar von allen 
benachbarten Zeifigen, Stiegligen und andern 
Kleinen bewillfommt und. empfangen, ,‚ und. um 
Die Witte ‚gefüttert wird, . Hätte das Gleichnis 
nur mehr Würde, fo wär? es zu gebrauchen. 
Als eine dritte bekaunte Urſache deutſcher 

Selbſt⸗Kaͤlte koͤnnte man (indeß mit Einſchraͤn⸗ 


kung) noch beibringen, daß, da Deutſchland 


ſonſt immer. der Turnierplatz und Fechtboden 
auswaͤrtiger Krieger, gleichſam das Elis aller 


fremden olympiſchen Kriegſpiele geweſen, indeß 


auf andere Laͤnder oft in einem Jahrhundert wie 
Rußland, oder in Jahrhunderte wie England, 
fein fremder Kriegfuß geſetzt wurde, fo oft fie 
| auch fich felber auf Kriepfuß fetten, daß, fagt 
man,. Deutfchland bei, foldhen Durchzügen und 
öftern Siegen fremder Völker diefen fich, wenn 
nicht: befreundet, doc). dem eignen Volke fid) 

felber entfremdet habe, wie ja in den Kreuz⸗ 
zuͤgen bei noch größerer Abtrennung dee Völker 
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geſchehen. Gleichwol iſt diefe Urfache mur eine 
geichränkt zu geben; denn Welfchland war eben 
fo wol die Arena europäiicher Fechter als Deutiche 
laud, aber ohne beſonderen Verluſt der Selbſt⸗ 
liebe. Und auch uͤber Deutſchland darf man 
fragen: bob ſich ‚nicht aus dem dreißigjaͤhrigen 
Kriege, ber Reichsboden — glejchſam ber Kres 
denzteller eignen Blutr und fremden Gift» Kels 
ches — endlich zum, Ararat6 Gebirge empor, 
auf welchem nach der Blut-Sündfluth drei Kir⸗ 
eben Schiffe ankerten und ruhten, ka noch 
| ruhen ? # i 
| Leibnitz ſchreibt Dreißigjährigen Kriege 
noch das Einwandern oder ‚Einlaffen fo vieler 
Wörter s Fremdlinge zu, fo daß unfere Sprache, 
wie ſonſt ein preußiſches Regiment, halb aus 
Ausländern beſtehen mußte. Doch iſt dieſes 
nicht ganz aus der Länge-des Kriegs zu erklaͤ⸗ 
in; — denn warum nahmen bie Ausländer 
nicht eben ſo gut deutfche Woͤrter mit nach 
Haus — ſondern meiſtens aus dem Streben, 
daß der Deutſche nicht gern den Ruhm verlie⸗ 
an will, ein Jupiter xenius oder. hospitalis 
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fremder Woͤrtet und Moden; der geifligen und 
leiblichen Einfleidungen zu fein, und dieſes letz⸗ 
tere wieder darum, weil fruͤher fo manche Voͤl⸗ 
fer uns an poetiſcher und geſelliger Bildung 
voran liefen. Wenn wir dadurch auf der einen 
Seite einen höhern und uneigennügigern Duld: 


geift als dei bloße Handel zweien Voͤlkern gab, 


errangen, indem unfere Duldung auch von gei⸗ 
ſtigen Gegenfüßletn glaubt, daß fie ſo gut 
wie die geographiſchen,“ ihre Koͤpfe nach 
einem und Einem Himmel richten: ſo entzog 
frteilich auf der anderen Seite der Hof eines 
Louis KIV. durch feine höhere Bildung Ende 


des ıztem und Anfangs‘ des ı$ten Jahrhun⸗ 


derts unferer Sprache an Höfen fo viel Stimms 
und Xafelfähigteit, daß gerade an deutſchen 
die deutfche fo wenig zu hören war, als in ber 
Taͤrkei ein türfifcher Hund (det fopenannte nackte 
oder barbariſche Hund, Chien' Tirc Buff.) 


indeß umgekehrt Karl der Große in Ftankreich 


yo Deutſch zur Hofſprache erhob. 
So kommen wir denn nun alle wohlbehalten 
vei der zweiten RNethetung des erſten Theiles 


ei 
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an, welche und zu beweiſen verſpricht, daß wir 
nach unferer Sprache: wenig fragen und fie oft 
unfere Sache nicht if. So viel iſt 'erwiefen; 
dag man in ‘Paris bögenlang in Zeitungen und 
ſtundenlang in Kaffeehäufern urthelt und zanft, 
nicht etwan über eine nene Profe oder Poefie, 
fondern ſchon über eine neue Wortfügung, ja 
über-ein neues Wort: Aber: dieß: offenbart wer 
nigftens eine Liebe gegen die Sptache, Yon wel 
chet die Liebe gegen das Vaterland nicht weiter 
entfernt liegt, als von der Zunge das Herz, 
das man ‘ja fogar am Ende auf diefer haben 
kann. Wenn Ennius ſagt H, er habe drei Her⸗ 
zen, weil er drei Sprachen verſtehe: fo hat et 
‚nicht bei feinen zwei ausländifcjen (der oſziſchen 
und griechiſchen) Recht, welche als folche nut 
Herz⸗Ohren find, ſondern bei ſeiner eigenen. 
Die Mutterſprachem find die Voͤlketherzen, wel⸗ 
che Liebe, Leben, Nahrung und Wärme aufs 
bewahren und umtteiben. Diefes Herz einem 
Volke ausſchneiden, Min — ER. mon nicht 





1, to 


e Gel. Nach, 6 Iu. 17. 


* 
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bie Allegorie bis zum Verbluten fortſ etzen will 
— das Lebendige ins Todt⸗Gedruckte übers 
ſetzen und unter die Preſſe geben. ‚Daher iſt 
der Untergang oder die Vertilgung jeder auch 


der ärmften Sprache das Verdunkeln und Vers 
 tilgen; einer, Facette oder. Fläche am polyedris 


ſchen Auge der Menfchheit für das All; jede 
Sprache. ſollte heilig. bewahret: werden, fo wie 
in Rußland. (nach Kogebue) jede einmal erbaute 


Kirche niemal verfallen und verfchwinden darf, - 
Daher las der Bußprediger mit einer Nıt Wehr 


muth die feltene Thatſache in Humboldt, *), daß, 
als die Aturer im Raudal (in Südamerifa) auf 
ihren letzten Huͤlfklippen ausftarben, ſich blos 


An einem alten Papagei bie nachſterbende Sprta⸗ 


ehe nach. den Meinung der. Maypures noch mit 
einigen underftänblichen Lquten forterhalten... 
Der. Deutfche ift gegen, feine Sprache fo 


‚Salt * gegen feine ſo reiche. hi ift — 


ar) 


s —5 Anſidieit we 
*ty N Ale die — — 
tur . Renkt I 
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Gott nut Deutfch mit Adam- gefprochen,.. ala 
mit dem Konfiftorialrath Heſſe in Königsberg * 
daß das Paradies eigentlich in Oftpreußen ges 


legen, fo,daß man deßhalb, da. doch das Das 


terland der beutfchen. Sprache, naͤmlich das, Par 
radies, durch die eiſte Mutter in einem kurzen 


Obſtnachtiſch vernaſcht worden, dieſe Sprache 


wieder für, das Paxadies aufſpate, wenn man 
kuͤnftig aus dieſer Welt dahin komme; und ger 
wiß iſts in jedem Falle, daß nach dem Tode mit 
manchem von und. droben ‚wird. deutſch ges 
ſprochen werden, und es iſt ſelber ber. Kanzel⸗ 
redner dieſes nicht ohne Angſt, 
Unſere Sprach⸗Kaͤlte zeigt ſi ch ſchon — 
daß bei uns, ſo wie Ein Schreibmeiſter hundert 
verſchiedne Schreibhaͤnde und. Faͤuſte (mit der 
linken waͤten es gar 200) aus. ſeiner Schule 
entlaͤßt, ‚fo der Rechtſchreib⸗Lehrer (ſei es 
Klopſtock oder Adelung oder Heinatz) eine Uns 
zahl von Reit ». Oder z. — 


*) Deſſen Entdeckung in dem m Seide der. Älteren 
sn: und Menfchengefhichte. : En %, 


1 
— 


„erlebt. In England, Italien und Frankreich 
gibts nur eine; und ſelber der‘ ‚mächtige Bol 
| taire prägte leichter einen ganzen gläubigen 


Ftanzoſen um als die alte Schreibung feines 
Namens "Francois in die richtigere Frangais 
EFranziskus in Franzofe); und der alte Spaß» 
vogel hackte aus orthographiſchem Gtimme in 
den falſch geſchtiebenen Francois ſo viele Wun⸗ 


denmaͤler ein, als ſei er wirklich der Heilige 


Diefes Namens. Erſt die Revoluzion ſchaffte 
Den orthögraphifchen falfchen Deiligenfchein ab: 
2. Aber was iſt die Zahl aller deutfchen Hete⸗ 


5 rogtaphien gegen den deutſchen Grammatiken⸗ 


Kongreß?“ Nicht als ob wir fo viele deutfche 
Sprächregellehten gefchrieben. hätten — denn 
jährkich geben wir! beffete und mehre Yateinifche, 


ftanzoͤſiſche, griechifche als deutſche, und die 


befte, auf welche die baierſche Regierung einen 


Preis von 200 Ratolin gefest, ſoll ihn noch 
ertſt verdienen — ſondern eben um kaufmaͤnniſch 


zu reden, aus Mangel einer Compagnie⸗Gram⸗ 
matik hält ſich jeder Autor feine Propre⸗ Grams 
matik. Er hat von dieſer — die ganze Auflage 
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der Sprachlehre macht er blos in ſeinem Kopfe 
— nichts zu beweiſen, als daß er in ſeiner Ei⸗ 


gen» Grammatik feſt/niſtend beharrt, und nicht 
nachgibt. Iſt er dann nur einige Buͤchermeſſen 
lang nicht auszubeißen geweſen: ſo darf er ſich 
in ſeiner privilegierten Neu⸗Sprache ferner fort 


verſchnappen als „privilegierter kaiſerlicher 


Trunkenbold“. Es iſt nämlich in Konſtantino⸗ 
pel (nach Pouqueville) Geſetz, daß ein Trunk⸗ 
ner, dreimal auf der Gaſſe gefunden, eben ſo 
oft gepruͤgelt wird; erſcheint und erliegt er aber 
zum viertenmale: ſo erwirbt er ſich fuͤr immer 
die Erlaubnis zu trinken und zu fallen wie er 
will, und deckt ſich, wenn Trink-Anfaͤnger um 
ihn her auf den Ferſen gehaͤrtet werden, weil 
ſie darauf nicht ſtehen koͤnnen, ruhig mit ſeinem 


Privilegium eines kaiſerlichen Patent» Trunlen⸗ 


bolds. 


Der Bußprediger wünſcht, daß die —* 


de mit ihm, die Urſachen dieſet Sprachkalte auf⸗ 


ſuchte, aber nicht nur die unruͤhmlichen, auch « 


die rähmlichen, fo wenig diefe fonft einer Buß⸗ 
predigt anftehen. 


ou 
“ 


ob 

Unter die lebten gehört das ewige beutfche 
Fortfchreiten in Dicht» und Denf- und Proſe⸗ 
Kunſt, das mit den Bahnen leicht die Ziele wech» 
ſelt. Wir find noch mit nichts fertig, was freis 
lich in einem eignen und anderen Sinne der 
Menfch auch niemals nöthig hat, denn fonft_ 
wäre ihm ſowol irdifche Zukunft als überxirdifche 
entbehrlih. Ein Deutfcher durchlebt in Dichte, 
Denk- und Profe :Kunft fo vielerlei Bildung⸗ 
Alter, und diefe fo ſchnell hintereinander und alle 
ausländifchen Bildung » Alter dabei wieder it 
feine einheimifchen bineinziehend, daß er immer 
zu feinem Heute mit einiger Kälte gegen fein 
Geftern aufwacht, weil er fich fragen kann: 
„legt? ich mich nicht geftern als Gottſched nies 
der und ftehe heute als Klopftod auf, und mors 
gen — mer ich — als Goethe 7” Aber an dies 
fem Bildung : Wedhfel muß natürlich die Spra⸗ 
he, morin ja jeder vorgeht, fich felber mit 
ummwechfeln, aber auf Koſten der Liebe gegen 
ihre vorige Geſtalt. — Allerdings ſind wi — 
inſofern als die Wörter die’ weiter tragenden 
Samenftäubchen der wiffenfchaftlichen Samen⸗ 


* 


— 


* 


95 


förner find — mehr: den zarten flillen Blumen 
aͤhnlich, welche ungleich den Thieten, in jedem 
Frühling ihre Befruchtwerfzeuge von nenem ers 
zeugen, um mit dieſen neue Blumen zu ge⸗ 
baͤhren. | a 
Nur zu bedauern (entweder ernft- oder ſcherz⸗ 
haft) find in diefem Falle Ausländer, welche muͤh⸗ 
fam unfere Sprache erlernen, ‘aber folche, wenn 
fie nach ein Paar Jahren wiederfommen, nicht 
mehr erfennen, weil diefe Einkleidung das Kleid 
des Hofrath Beireis nachahmt. Es iſt nämlidy 
befannt, daß der funftreiche Hofrath fich an die 
Braunfchweiger Hoftafel öfters mit einem huͤb⸗ 
ſchen dunfelblauen Node niederließ; daß aber 
der Rock bei jedem Gerichte zum Erſtaunen der 
Hofbedienten eine andere Farbe anfegte, und in 
immer höhere fpielte, bis er fich endlich bei dem 
Nachtiſch zu Scharlach verfchoß, worauf der 
"Blau angelangte Gaft roth von dannen ging; — 
an fich uͤbrigens ein erlaubtes Verwandeln und 
ift jedem Hofmanne Fein unfchuldigeres vorzus 
fihlagen. . en 

Cine andere Urfach unferer Sprach» Kälte 


N 


c®» CZ 


06 


. ft bielleicht ber. vorigen. im Rühmlichen vers. 
wandt. Da die Deutfchen theils literarifch, 


theils auf der Poſt fich unter alle Ausländer 


begeben, . und gleichfam auf der langen Voͤlker⸗ 


Bruͤcke wohnen — ſo wie etwan nach Haller und 
Wrisberg der Aufenthalt der Seele ſelber im 
Gehirn auf der fogenannten Varols Brüde ift 
— ſo gehen vor uns alle fremde Voͤlker vor⸗ 
uͤber, und wir hoͤren ſie alle ihre eigne Sprache 


reden, und hoͤren gut zu, ſetzen aber unſer 


Sprechen und Antworten aus Lebensart — da 


J Marivaux bemerkte: bien Ecouter c ’est prös- 


que repondre — eben in gutes Zuhören oder 
Schweigen oder auch Ueberſetzen. — Geſchwaͤ⸗ 
tzige Voͤlker, welche den ganzen Tag die Proſe 


abnuͤtzen, haben ſich (nur die Griechen ausge⸗ 
nommen), wenn es zur Hoͤhe der Dichtung 


geht, ſchon vorher ausgeſprochen, z. B. Ita⸗ 


liener, in der Poeſie bis ſogar auf die welſchen 


Nachtigallen, deren Schlag ſchwaͤcher iſt, als 


der nordiſchen ihrer, und welche man da öfter 
in der Schüffel ale im Bauer findet. Hingegen 


wortfarge, ftumme Völfer von den Arabern 
| an, 
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an, bis zu den Britten und Deutfchen heruͤber, 


und bis zur nordiſchen Mythologie hatten in 
der Poeſie feurige gefluͤgelte Zungen. So 
konnten Leute, welche ſtammellen, leicht ohne 
Stocken fingen, ia Sigaud führt von. Scheffer 
an”), daß diefer in Negensburg eine ſtumme 
Saͤngerinn gefannt. Die Norden find kalte ges 
braute Waffer, aber . zu brennenden ent» 
zuͤndbar. 

Mit der Fuͤlle es der Nubenegtichteit uns 
ferer deutjchen Zunge gleichen wir. mehr dem 


Wallfiſche, deſſen Zunge zwar achtzehn Schuh 


lang (alfo wenigftens fünf: Weiber lang) ift, 
aber ohne ſich hörbar zu Toͤnen zu bewegen, 
Was uns entfchuldigt, ja lobt if gewis, daß 
wir unter unferem Schweigen und Dichten dem 
großen Corneille fehr nahe fommen, weldyer ein 
äußerft ungelenker Geſellſchaft⸗ Sprecher war 
und doch dabei ein ſo geſchickter Zublaͤſer (Sou⸗ 


ſleur) ſeiner ae Spanien In der ai | 


* Dictionnaire des rer de la nature par , 


ae. de.la Fond. T. ı, 
J. Paul Herbfibl, 39 7 


| beren Zeit lieferten wir ſchon poetifche Meifterr 
ſtüuͤcke, und in fpäteren darauf nur profaifche — 
Schülerftüde.. Aus:unferer Sprech⸗Scheu wäre | 
vielleicht die Bemerkung Meierotto’s zu beftäs 
tigen, daß der Deutſche den Misbtauch der Rede 
ftärfer ausdrüdt (3.3. läftern, aushunzen, ans 
ſchnauzen, belfern.ıc.) ‚als anderen Misbraud, 
3.8. Xrinfunmäßigkeit, welche er griechiſch⸗ | 
wollautend nur mit Trunk über den Durf; 
Raͤuſchchen, Ehrentrunk u. ſ. w. anzeichnet. 
Uebrigens laͤugnet man gar nicht, Daß dieſe | 
Ungelenffamfeit der Sprachwerkzeuge unferen 
Tieffinn anzeigt, -da ſchon Plattner angemertt, 
daß Nachdenken diefe ſchwaͤche; entfräftet doch 
tiefes Philofophiren fogar die geiftigen dermaf- 
ſen, daß man ſchon aus der ſchlechten Sprache | 
Coft an weiter nichts) errathen Tann, dag man 
einen größen Philofopken vor fich habe; gleich, 
fam einen Mann von recht gefundem Geifte, 
welcher daher ‚nichts von fich zu geben weiß, 
wie aud) koͤrperlich nach Gaubius *) Berftopfung 
eine gute Natur bedeutet. | 
*) Deſſen Krankheit-Lehre $. 799. 
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Mit deſto mehr Freude gefteht Kanzelredner 
dieß als Deutfchenfreund die Ausnahme zu, daß 
der Deutfche, fobald er mit einem Ausländer 
zuſammen fommt, und nur deflen Sprache zu 
reden bat, wirklich auf einmal gefprächig und 
(pradyrrein wird, ordentlich als wol? er diefem 
in feiner fremden zeigen, wie er —— in der 
eignen deutſchen reden koͤnnte, wenn er ſonſt 
wollte. So ſpricht im Kloſter La Trappe, 
wo alle Moͤnche ſchweigen, nur jedes mal der, 
welcher einen Fremden herum fuͤhrt. 


Der Bußprediger bricht hier den erſten Rede⸗ 
Theil über deutſche Sprech» Scheu und Sprech⸗ 
Kürze fogar auf Gefahr, ihrer felber befhuldigt 
zu werden, ab; erbietet fich aber, Freunde läns | 
gerer Predigt-Theile aus feiner Bücherfamms 
lung mit guten Paſſions— und Faſten⸗Pre⸗ 
digten zu befriedigen, welche nicht blos durch 
die Länge körperlich, fondern auch durch dert 
Innhalt geiſtig halten, was ſie verſprechen, 
naͤmlich auch geiſtig leiden und faſten zu 
laſſen. 


* 


— 
* 
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Zweiter Theil.“ 
In dieſem haben wir an dem auf den „Ans 
leit zur Erkennung“ eine 2 Rihlr. ſ. €. 
porausbezahlenden Deutſchen die: übrigen 
Gründe zu betrachten, ‚Warum ers thut. 
Der nicht vorausbezahlende Deutfche führt 


beſonders den an, daß er kein Geld habe, 


hundert und achtzig Kreuzer aber feien Geld. — 


Er hofft feinen Sag zu beweifen und fagt deß⸗ 


halb, er habe ſchon in manchen Staaten gutes 
Papiergeld genug für blos Geld; Papier, nam 
lich für zu bezahlendes aber nicht abzahlendes 


. Bücjer» Papier hinzugeben gehabt; ihm aber _ 


fei Papiergeld lieber, weil es täglich viel ſel⸗ 
tener und ſchwerer zu haben ſtehe, als die un⸗ 
zaͤhligen in Hoͤhe und Breite anwachſende Bi⸗ 
bliotheken vol Buͤcher⸗ Papier; er habe ſich 
daher auf Reiſen im Oeſtreichiſchen gern zuwei⸗ 
len mit Franziskanern in einerlei Schickſal be⸗ 
gegnet, welche ebenfalls das Geld nur in Pas 
pier eingewickelt berühren vürfen 2 nur er aber. 


*) Das römifche SLR 1786, 


— 
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mit dem Vortheile für fich, daß das Geld in 


fein Papier der Reichtigfeit: wegen blos hinein. 
geichrieben geweſen. Aber hier widerfpricht 
fi) der Nichtvorausbezahler felber; denn ent» 
weder wünfcht er, wie zuweilen todte. in Schach⸗ 
ten gefundene Bergfnappen, mit Erzadern naͤm⸗ 
lich gar mit ächtern und feftern Goldadern durchs 
machen zu fein, als er wol jet Nerzten zeigt, 
oder er will den Weberfluß nicht bemerken, daß | 
er auffen ganz mit Gold bedeckt ift, und die | 
Stadt um ihn her dazu, weil die alte Kunfk, 
einen Dukaten fo dünn zu ſchlagen und zu pläts 
ten, daß er einen Reiter auf dem Pferd wie ein . 
Reitermantel einhuͤllt, durch die Papier- Preffe 
viel weiter zu treiben und mit einem einzigen 
Goldftüd ein ganzes Regiment zu bedecken ifk, 

Befonders drei Thatfachen ſchlagen den 
Nich tvorausbezahler, wenn er ſeinen filzigen 
See lenmangel gern einem — der Zeit 
aufbuͤrdet. 

Erſtlich im bten und en Jahrzehend des 


vorigen Jahrhunderts, wo dieſer Deutſche ſich 


nicht ſelber ein falſches testimonium pauper- 


- Pr * 
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talis (Armuthzeugniß) ausfertigte, Hab er doch 
feinen Heller her zur Bodmetiſchen Herausgabe 
der deutſchen ‚Gedichte aus der Minneſaͤnger⸗ 
Zeit, oder zur Bertuchſchen von Hans Sachs, 
oder nur zur Fortſetzung des Bragurs bon Sri 


ter oder anderer Werke, z. B. der Leibnitziſchen 


und Kepplerſchen Nachlaͤſſe. | 
Die zweite Xihatfache ift, für die — 


Werke näaämlich für theuere Herausgaben grie⸗ 


chiſcher und roͤmiſcher Schriftſteller macht ſogat 


der arme Schulmann mitten unter den Beutel⸗ | 


fohneiderinnen der: Lagen einen geldhaltigen Beu⸗ 
tel auf, nur aber fuͤr deutſche Werke zieht, dreht, 
knoͤpft er ihn zu und ſagt: ed ” a. fein 
Heller darin, 


Der Schulmann ift — ein Darin, 


der fi) vergnügt von feinem guten Cheweibe 
ſcheiden ließe, "wenn er gewiß wüßte, daß er 
‚ale vierter. Ehemann. mit der Haffifchen Terem 
tia — fo alt fie auch ſchon bei dem dritten 


war?) — verbunden würde; denn ihr -erfter, 


4) Nach Plin. H. N; VIL 49: wurde ſie 103 Jahre alt. 
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Ehemann war Citero, ‚der fi) zwar von ihr 
fcheiden, aber ihr. gewis mehrere Eiceronianifs 
men zurück ließ —; ihr zweiter war Saluft, 
von welchem Geſchichtſchreiber fie die Gefchichte ⸗ 
fcheiberin fein konnte, und der dritte Meſſala, 
wir hoffen Meflala der ‚Stammatifer. . Buße 
prediger dieß hielte mit Vergnügen dem guten 
klaſſiſchen Paare die Traurede und darauf. die 
Strohfranzrede, 

Daß übrigens ein ſo geſetzter Mann, wie 
der gedachte Humaniſt, in eine fo vermoofete 
— hundert und dreijährige — dreimännige Muß 
länderin fi auf einmal ‚wie ein Werther zart 
verſchießen und fie. in die Dido's Hoͤle feiner 
Studierſtube noͤthigen will: dieß hat bei dem 
Manne gute Urfachen; — oder auch mit. ans 
deren Worten: daß die Profefluren fremdes 
Brod, griechifches und römifches, gern effen 
und faufen, weil fremdes Brod nach dem Sprich; 
wort beffer nähıt, . dieß hat noch die Urfache: 
man wird namlich mehr dafür befoldet, werm 
man Griehifh halb, als wenn man Deutfch 
ganz verfteht: F 


10% _ 


| Eine dritte Thatſache fpricht gegen den 
Nichtvorausbezahler, nämlich fein jegiges Vor⸗ 
aus⸗, fein Nachbezahlen und-fein Schuldigbleis 
ben für Bälle, Klubbs, Schaufpiele, Stuben» 
und; Körper» Möbeln, Für Leiber hat man 
Geld genug, für-Geifter kaum Schulden. — 
Wegen des Genuffes des Erfenntnisbaumes : 
würde den erfien Eltern der Lebensbaum vers 
fagt; wir verfagen uns den Erkenntnisbaum, 
um dem Lebensbaum abzupfluͤcken. —Söo fehlt 
uüuberhaupt zum Guten dem Menſchen nie das 
Geb, ‚nur die Luft; ." | 

: Einiges koͤnnte — der den Nichtvoraus⸗ 
— entſchuldigen wollte, nothfalls für ihn 
aufbringen. „Der Nichtvorausbezahler — fönnte 
„fein Affiftenzrath und Volkstribun etwa fagen — 
„wuͤnſcht ja nicht, daß der Wolkeſche „Anleit 
„zur Erken nung“ ungedruckt verbleibe, ſon⸗ 
„dern er. wuͤnſcht vielmehr ‚herzlich den Druck, 
„um ſich das Buch entweder. aus Leih⸗Biblio⸗ 
„thefen -oder aus, öffentlichen Bibliothefen — 
„die beiden Ararats- oder Parnaß- Gipfel oder 
„Parlamentshäufer jegiger Literatut — es ſei 
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„für einen Leſe-Groſchen, oder es fei umfonft 


„für einen Zefefchein abzuholen. - 
„Er gibt. zu bedenfen, wer ihn denn wol 


„füt einen’ weifen Dann, - gefchweige für einen 


 „haushälterifchen halten würde, “wenn er fein 
„Geld geradezu nady Dresden . abfchleuderte, 
„und 180 Kreuzer für Z0 Bogen ausgäbe, an 
„ſtatt fie Dafür einzunehmen ‚. indem er, ſogar 
„im Buchladen, wenn er ihn ſtehendes Fußes 


„ſchnell überlaufe, einen Batzen vor den Augen 


„de Buchhändlers erfparen und verdienen koͤn⸗ 


„ne, welcher — nicht der Buchhändler fondern 


„ner Batzen — (nach! Hochenberg vdet Beuft) 


„von Baͤtze oder Bägle herkomme, einer alten 


„Bernifchen Münze, die vom Bärenwappen fo 
„hieß *)Y. Er:thut die Frage, ob diefer Batzen 
„nichts fei für: Manchen, welcher aus Holz 
„mangel mit dem Dfenfchirm einheizt?“ 

| „Es hegt der Nidytvorausbezahler überhaupt 
„hohe Begriffe von: Wiffenichaft, und daher 
„ſo geringe vom Geh, —— er gar . ki 





*) Longolifche Befsäftigungen S. 287. 


w 


— 
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„wie diefes. heilige Teuer aus feinem Himmel 
„gleich gemeinem eleftrifchen, auf Metallen 
„zu ihm herunter fommen will, fondern er 
„glaubt etwas Edleres in feiner Natur zu ſpuͤ⸗ 
„ten, was gerade das Unbezahlbare nicht zu be⸗ 
„zahlen fucht, - fondern ohne Geld begehrt, ſo 
„wie ;man. das edle Schady um Feines. fpielt, 
„Der Schriftfteller ift mir — fagt er felber gut 
„genug — der wahre Nachmittagprediger, wels 
„her-mich lehrt und. rührt, ohne daß ein laftiger - 
„Rlingelbeutel umher wedelt und mich unter, 
bricht, oder er ift auch geiftig der geiftige | 
„Rothſchmidt in Nürnberg *) „. ı weldyer nach 
sen Gelesen keinen Heller ae vom * 
‚ungen annimmt.“ 

I. „Einem ſolchen Manne, wie man * — 
„ſchen Nichtvorausbezahler hier aufſtellt, wird 
„freilich bei ſolcher Gefühl, Zaͤrte mancher Aus 
„tor, der fuͤt fein ſchriftliches Sprechen 
„Geld — ſehr rg vor — | 





9 Ortlofs EUREN der Sünfe und — 
werten, | 


ir 
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„tonft genialen Cardanus*) erfcheinen, welcher 
„ſogar für fein mündliches Etwas von duich⸗ 
„ieifenden Bewunderern haben und. einfleden 
„wollte. Faſt unglaublich! Will denn ein Aus 
„tor feinen: Lefern nichts als Zeit opfern, die er 
„ohnehin von Geburt an gratis hat, amd oft 
„eine längere als. die voruehmften Lefer, die. 
„on Diät: Fehlern hinſterben, wovor ihn feine 
„Lage bewahrt, weil'er, wie gefagt, nur den 
Aufwand von einer Zeit, welche ihm reichlich 
genug mit Unfterblichkeit. zuruͤck bezahlt wird, 
„für die Leſer machen: und ſonſt feine weitere 
„Ausgaben ‚: befondersida er mit feinem Opfer 
„Tauſenden nuͤtzt: fo ift dieß, geradezu zu ſa⸗ 
„gen, ſehr erbaͤrmlich, und man ſollte ein Wort 
„mit ihm ſprechen. Es iſt ſchon genug, wenn, 
„wie wenigftene fonft; Bücher **) auf die Müns 
„zen aufgeprägt werben, oder gar wie bon Has 
„drian die Verfäffer-felber, oder von den Mans 
„uanern Virgil umd den Smyrnern Homer; 





*) Bernhards curieuse Hiſtorle ber Gelehrten: K 
*+) Spieß, März ⸗Beluſtigungen. 
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| „aber es umwenden ‚ und. auf dieſe ſelber Muͤu⸗ 
„zen praͤgen, iſt zu viel, und faͤllt auf. 
„wollen die Schreiber an ihrem Zuge zur Lor⸗ 


„beer : Krönung, anſtatt wie Fuͤrſten Kroͤnung⸗ 
„Münzen links und rechts. auszuwerfen, (vie 
„man etwa bie Einruͤck- Gebühren für: lobende 


| „Anzeigen nennen koͤnnte) ſich ganz unbegreiflich 


‚mit Kıönung- Münzen für ihr. Thronbeltn gen 
ve bezahlen laſſen?“ 


„— Wenn der Pabſt Benedikt xiv. em 


— Montesquien und feine Familie für das 
„Vergnügen, das er: aus feinem -esprit"des 


„lois gefchöpft, mitder. ehrenden: Erlaubüis 
—pbeſchenkte, jeden Freitag Fleiſch zu eſſen: ſo 


„erbaͤten wol jene Schrififteller , die immer 
„noch mebr.verdienen wollen. als. Lob, fich.vom 
„Pabſte nicht blos die. Erlaubnis INNEN 


„das Fleiſch felber dazu.“ 


Wie gefagt, auf dieſe Weife wäre etwa 


» ber. Nichtvorausbezahler in einem günfligern 


. Kichte zu halten; aber wir fommen zur . _.... 


Nutzanwendung, 
in welcher der REED als Erzhirte. manche 


— 


109 


feiner: Erzfchafe anfahren möchte, wär er nicht - 
an Drt und’ Stelle und felber ein Lamm; aber 
er begnügt ſich Zu fagen: „Verdammt! Und fo 
„Steben die Sachen ?. — Und ihr ruft unter jes 
„dem Preßbengel bis zur Langweile und Un⸗ 
‚wahrheit hervor, euere‘ Naziorial : Unfterblichs 
„keit habe ſich wie Tithons feine in die Stim⸗ 
„me oder Sprache gezogen? Soll aber fuͤr dieſe 
„Stimme, wenn ſie heiſer iſt oder ſonſt etwas 
„am Kehldeckel und Luftroͤhre fehlt, zwei Tha⸗ 
„ler ſ.C. vorgeſchoſſen werden: ſo hat niemand 
z,einen leeren Beutel, geſchweige einen tuͤrki⸗ 
„ſchen Beutel, Wie fol: man euch da nennen, 
„O ihr ....?“ In einer Predigt wol nur: lies 
ben Mitbrüder! — Denn ihr ſeid zu lenken; 
180 Kıeuzer find freilich Geb, denn: auf jede 
Seite kommt ſchon zwei Drittels Pfennig; und 
ganze Kreuzer geben verloren, wenn man etwas 
überfchlägt; ‚aber, ihr Mitbrüder, wenn wir es 
auch auf der. einen Seite, da es blos. das alle „ 
gemeine Wol betrifft, nicht fo hoch anfchtagen ° 
fönnen, Daß in jedem Jahrhundert durch. die 
bisherige Schreibung Eine Million Jahres 
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ferner Zeit und Arbeit und Papier zu Geld ge 
rechnet „500 Millionen Xhaler (nach Schlöger 
ia mal.fo viel) verichleudert wurden, und daß 
die Wolkeſche diefe erfpart: fo muß es ung 
auf der anderen Seite unfer: felber wegen deſto 
wichtiger fein, daß der Ladenpreis fünftig drei 
Thaler ift, und. wir jegt noch in diefem Monat 
einen davon erfparen innen. 
Webrigens ift den Ständen, je — ſu ie 
find, defto mehr die Pflicht, and Herz zu legen, 
die Ausgabe nicht nur dieſes, fohdern jedes gu⸗ 
ten Werks zu unterflügen, :damit wenigftens die 
armen Nachdrusfer, welche ja nicht, wie viele 
Verleger, von elenden und alſo häufigeren Wers 
fen; fondern nur von den beften feltenften leben 
fönnen, einigermaßen aufrecht erhalten würden, 
was fie fchon für die Verbreitung fremden Ruhms 
auf fo große Koſten ihres eigenen wol verdienen, 
Durch dieſe eigentlich mehr verachtete als geach⸗ 
tete Floͤßknechte und Marketender der Literatur 
bekaͤmen dann die aͤrmeren Gelehrten einen nach⸗ 
gedruckten Anleit zur Erfennung um 
Dieb 4 und Spottgeld zugeführt. Die Staaten 


\ 
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würden überhaupt ben Nachdruder mehr aufzu⸗ 
muntern fuchen, als fie etwan im Vorbeigehn 
thun — und vor allem einen foldyen Mann nicht 
mit Privilegien der UrsBerleger kraͤnken und 
binden :—- wenn fie ihm meht im Kichte eines 
Rezenfenien fehen, wollten” welcher nur bie 
beften Werke Celende Ladenhüter find ihm 
nicht6) blos durch fie felber lobt und ausftellt, 
und zwar nicht durch parteiifche Auszüge, noch 
weniger durch) Papier und Druck beftechend, fons 
dern lediglich durch das dargereichte Ganze fels 
ber überzeugend, Ja der rechte Nachdrucker will 
feine Ausgaben nicht einmal für gemeine Rezen⸗ 
fionen im Merkelfchen Sinne angefehen wiſſen 
fondern für höhere im Sinne großer Philologen 
G. 2. e recensione Wolfii, Hermanni etc:), 
indem er wie diefe nur Klaffifche Werke und voll⸗ 
fändig liefert, nur, wie jene, mit Auslaflung 
folcher Stellen, gegen die er etwas hat und mit 
Mittheilung neuer Lefearten,  weldje man ges 
wöhnlid Druckfehler neunt. 

Wenn der Kaiſer Rudolph J. die deutſche 
Sprache wuͤrdig fand, ihrentwegen in Nürnberg 


, “ 
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‚ einen Reichstag zu halten *) ; und wenn der in 
Weimar zu ihrer ‚Sampefchen und Kolbefchen 
Reinigung geftiftete. Palmenorden in 50 Jahren 

ı Kaifer, 3 Rurfärften,: 49 Herzoge ıc. ale Dit, 
glieder aufwies — und doch was war dieſet nur 
grammatifche Orden ‚gegen den poketiſchen der 
440 Minnefänger (in der Zürcher Sammlung), 
die meiftens aus fürklichem Geblüte waren — 
wenn uns folche glänzende Vorgänger und Bors 
| figer ermuntern, uns neben fie auf die Fuͤrſten⸗ 
bank und in die Fürftenloge zu ſetzen: fo ſollte 
‚ uns .ein Einlaßbillet von 180 fr, nicht zu hoch 
vorkommen. Bußptrediger dieß ſtellte dabei gern 
fuͤr ſeine Perſon 49 Mann allein vor; er iſt aber | 

leider nur Ginen Mann ſtark, und dieß nicht 

immer. 

"Noch die legte — es Rs bei 
dieſer Sache weniger um die Sprachreinigung 
‚von ausländifchen Wörtern, als von falihen 
Biegungen und Fügungen einheimifcher zu thun. 
34 Garve bemerft, daß man einem Wolfe leichter 
et ae on 
u! S. der nenentfproßne deutfche Palmenbaum ꝛc. 


— 
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von außen jene als diefe aufdringe; aber 
eben diefe haben wir uns ſelber eingeimpft 
und unfere Sprache eben fo oft von innen vers 
renkt als von außen verfaͤlſcht. Da wir jedoch 
jezo die Sprache weniger gegen Innen als ge⸗ 
gen Außen zu wahren ſuchen: ſo moͤge ein — 
die Furcht vor letztem berichtigen. 


Es wird naͤmlich befonders die Angſt ge⸗ 
meint, daß vielleicht die deutfche Sprache in 
deutſchen Laͤnder⸗Theilen des franzoͤſiſchen Kai⸗ 
ſetteichs im Strome neuer franzöfifcher Amts. 


namen unterſinken, und daß die deutſche Zunge 
bei den Franzoſen, wie jede Zunge bei den ſie⸗ 
genden Römern, fo wie etwa am Walfifche der 


Schmwertfiich nur die Zunge fucht und frißt, das _ 


bei leiden koͤnne. Aber gegen die Angft vor 


dem Sprach »Einfluffe franzöfifcher Amtnamen | 


iR feit Jahrhunderten ein Befonderes Buch ges 
ſchiieben, das ſo viele Auflagen erlebte, als 


der Kalender, Es iſt das einzige deutfche Buch, | 


worin das wenigſte Deutfch fteht, wie ſchon das 

Xitelblatt (ein Bisellium oder Zweiſitz zweier 

einander wildftemden Spradjen) anfagt, der 
„Paul Herbſtbl. 39 3 
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— Adreß-Kalender. In dieſem Werke 
ſchleicht die Geiſtlichkeit gekleidet bald griechiſch, 


bald lateiniſch, oder in Mirtur daher. (der Um 


chidiakonus, der Superintendent mit Paftor. und: 
Senior, der Sub Diafonus neben dem Syn⸗ 
Diakonus ꝛc.) und hinter ihr die Schulleute ganz 
in römifhe Gewänder gewidelt. eber Duintus, 
der Duartns 'mit andern Präzeptoren und Pros 
fefforem). — Darauf dringt in denfelben römie 
fchen Marderpelzen ohne Griechiſch die jurifiv 
fche Geſpannſchaft bor- die: Zuftiziarien, die 
Suftizfommiffarien, die Fiskalen zc.). — ‚Dann: 
ruͤckt die medizinifche. Leichenprozeſſion in grie⸗ 
chiſchen und zuweilen mit Latein eingeſprengten 
Trauermaͤnteln nach (die Phyſici, die Pharma⸗ 
ceuten, Anatomen, die Pathologen, Neuro— 
und Oſſeo⸗Logen und: der Proto⸗Medikus 
ſammt den Medicis). — Dann watet die Kits 


wan der Philofophen, det. Methaphyfiker, Lo⸗ 


gifer, Aeſthetiker ꝛc. auf und ab, blos‘ griechiſch 
inkruſtiert und marmotiert, = Dann beziehen die 
Eourz und Compagnie — Baflen von Hof⸗ 
nnd Rriegienten, franzöfifch mo ntiert, bie 


+, 
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Antidambre und die Parade, — Endlich 
fpielt, italienifcy al Fresco bemalt, ein Coro 
bon Baſſoniſten, Fagotiften, Sopraniften mez- 
za voce, con sordino und pizzicato hinter 
drein. — Nur gänz“ zuletzt trabt der Nachzug 

von Forfts und Berg» Leuten unſcheinbar in 
kurzen daterlaͤndiſchen Jagd» und Gruben. Kleis 
dern nach, die einzigen Kleider Deutfchen; denn 
fie bewohnen, wie die vorigen Deutſchen ſammt 
der Freiheit, Wälder und Berge, 

Wenn nun Deutſchland, dieſem zu Folge 
ein kaltes Spitzbergen, wo die Schiff» Truͤm⸗ 
mer aller europaͤiſchen Völker liegen, in Ruͤck⸗ 
ſicht der Sprach⸗Trümmer iſt; und wenn ir 
deutſchen Adreßkalendern faſt keine anderen deut⸗ 
ſchen Woͤrtet ſtehen, als etwan nomina’pro- 
pria (Eigennamen) und ſo gar deren taͤglich 
weniger: fo iſt / ſchon das Ja ja da, went man 
fragt: weiche andere Wörter wurden denn durch 
die neuen franzoͤſiſchen Amtnamen verdraͤngt, 
als eben wieder auslaͤndiſche, z. B; der: Com⸗ 
miffatius vom Commissaire, der Adjunktus 

von Adjoint u. k 10.3 Wie man ed auch neh⸗ 


8 
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me, die Deutſc hbeit hat dabei weniger irre 
als vertauſcht. a Ta 
Da der Fruͤh⸗ und Bußprediger — allen 
diefem bie Hoffnung faſſen ann, daß feine Ger 
meine mit der--Baierfchen. Regierung... melde 
zweihundert Carolin auf eine deutjche. Gramma⸗ 
tik feßte, wetteifern und die: verlangten. Hundert 
und achtzig Kreuzer vorfchießen. und.in dem Co⸗ 
felfchen Palais, in Dresden, abliefern werde: ſo 
‚trägt er kein Bedenken im Namen feiner Ge— 
‚meine, die Feine gemeine iſt, Herrn Hofrath 
Wolke um eine kleine Gegengefaͤlligkeit anzu⸗ 
gehen. Es dürfte. naͤmlich, leiſten wir: unferer 
Seits fo viel, ‚vielleicht‘ der Munfch: nicht un⸗ 
befcheiden fein, - daß H. Wolfe auf ſeiner Seite _ 
ſich uns dadurch ‚gefällig. erzeigen möchte, daß 
er. den Anleit zur Erkennung ſtatt am 
Zten Hornung oder Blafinstage (wie er im Allg. 
Anzeiger gefagt) lieber am. ayften Hornung, 
naͤmlich am bießjährigen Sch alttage anfan⸗ 
gen ließe, gleichſam um damit die Vorausbezah⸗ 
lung als eine ſchoͤne nicht gewoͤhnliche Einſchalt⸗ 
Handlung, zu bezeichnen, fo wie er ſchon zu aͤhn⸗ 
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licher Abficht Namen, Charakter und Aufenthalt 

bes Vorausbezahlers vorangedruckt, verfpricht, 

nämlich z. B. den Bußprediger dieß fo: Jean 

Paul Fr, Richter, — in — — 
Amen! u. AU | 
Bebet" Ä 

an Den Anno 1812 regierenden Pla 

oo neten Jupitéèr. 

Größter unter allen jegigen Planeten und ’ 
heidnifchen Göttern! Du regiereft nach der ber 
fannten Kalender: Wahlkapitulazion — befons 
ders nach dem ;,immerwährenden curieuſen Haus⸗ 
„Salenderzc., geftelt von D. Mautitio Knauern, 
„Abten zum Klofter Langenheim“ — uns ſaͤmmt⸗ 
lich, wie Du felber wol am- beften weißt, in 
diefem Schaltjahre. Thu?’ uns, Deinen guten 
Eroniden, darin fehr viel Gutes, denn wir has 
ben wenig. Gutes! Du warft ja fonft, eh’ du 
die legte Jupiters-Geſtalt, die eines ganzen 

laneten nach vielen Deiner Verwandlungen 
J der Erde angenommen, dieſer immer ſo ge⸗ 
wogen, und ſchaͤmteſt Dich keiner noch fo nie⸗ 
drigen Verwandelung, nur um ſie zu einem 
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Olymp göttlicher  Ebenbilder von Dir zu erber 
ben. Wenn Die nun fonft: die deutſchen Ei 
chen fo heilig waren, daß Du in Dodona 
nur aus, ihnen ſprachſt; — und wenn Du jetzt 
nach Moritz Knauern beſonders uͤber die Lun⸗ 
gen regierſt? fo ſammle Praͤnumeranten oder 
Vorſchuͤtzen für den Wolkeſchen Auleit zur 
Erkennung aus alter Liebe gegen Deutſch 
oder Eich e und Sprache oder Lunge. — 
Anbei ſchließen wir in unfer. Gebet noch die 


ganze: Zungfer Europa ein, welche Du ja \ 


fchon einmal wie ein. liebendes Siegwart aus 
dem Waffer aufs Trockne gebracht, und wels 
che jeßt.gar aus dem weiten Meerwafier zu 
erretten iſt. Mit Deinem Zeichen oder Namens⸗ 
zug wird. ſchon im der. Scheidekunft das Zinn 
gefchrieben;. fo zwinge doch die Zinn Intel 
(wie die, Alten England. nannten, fo wie Bes 
rofa oder Cytherens Inſel die Kupferinſeh), 
daß fie anſtatt der. bisherigen Charons⸗Fahr⸗ 
zeuge, das noͤthigſte Fahrzeug unter allen aus⸗ 
rüftet, welches die Friedens - Göttin-zwifchen 
Dover und: Calais hinüber. und herüͤber fährt. 
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Zaffe doch Deinen Kronprinzen und Sohr 
Mars, der ald Planet nad) Knauern im Klos 
fter zu Langenheim, ‘Anno 1813 regiert, ge» 
zade fo wenig- zu thun übrig und frei als der 
Held Alerander von feinem Vater befürchtete, 
Ferner wollen“ wir noch in unfer Gebet die 


Wiſſenſchaften ſaͤmmtlich, nicht blos die Spra⸗ 


chen, einſchließen. Du, in Griechenland Va⸗ 
ter der Minerva, die immer neben Dir ſitzt und 
jetzt am Himmel der einzige Planet, der immer 
in vollem Lichte erſcheint! Denn Licht iſt See⸗ 
lenluft, und, einmal geathmet, unentbehrlich. 
Voͤlker koͤnnen ohne ſie, wie ohne phyſiſche, 
im Marmor Kroͤten Jahrhunderte lang auss 
dauern; hat aber ein Volk dieſe MWelt-Luft eins 
mal geathmet,: wie ein neugebornes Kind bie 
gemeine, fo ift ihr Entziehen Enthaupten. — 

Kant, o größter Planet ! ſetzte in ſeiner 
Theorie des Himmels die feinſten Bewohner 
und Geiſter auf die fernſten Weltkoͤrper; 
und auf. Dich noch aus dem beſondern Grunde 
die feinften, weil nur ſolche, glaubt' er, mit 
Deinen fo kurzen blos fünffltündigen Tag— 
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zeiten auslämen. Thue, was Du Fannft, um 
und wenigſtens von weitem zu Deinen Unterthas, 
sen und Bewohnern zu fublimiren und aus rn | 
lingen zu Zarten zu deftillieren. 
‚Anbei fchließen wir in unfer Gebet noch die 
Herren ein, welche befonders bei den Weibern, 
wie fonft Dis, fich in poetifche Schwanen, my⸗ 
fifches Feuer, Faufmännifche Goldregen, milis 
tairiſche Adler nnd dergleichen zu verwandeln 
ſtreben; erhalte fie lieber in Europa bei der 
feſten natürlichen Seftalt, in melde fie fi 
nicht etwan, wie Du, erft zu verwandeln braus 
chen, als Du die Europa entführteft. Leide 
befonders nicht, daß fie in Romanen ihren Pum⸗ 
pernidel des Herzens und Liebens in eine feine 
weiße Oblate umbaden und transfubftanzüren _ 
und folche den Meibern, als bedente fie etwas 
Göttliches , zum Anbeten vorhalten. | 
Ferner wollen wir in-unfer Gebet einfchlies 
* die Jungfrauen, die der Schneider entpuppt 
durch Nacktheit, und die Juͤnglinge, die er 
verpuppt durch Kleiderwulſt. Beguͤnſtige un⸗ 
ter Deiner Regierung als alter Freund ovidiſchet 
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: Berwandlungen*) eine der Gefchlechter in eins 
ander, wenigſtens fo, daß die erften mehr Geiſt 
als Körper zeigen, und die Jünglinge umgekehrt 
mit dem Leibe aus ihren NENNEN EN, 
fi) bäuten. Ä 

Ferner fchließen wir in unſer Gebet noch 
den Teufel ein, daß er in der Hoͤlle weniger 
Langweile und weniger Qualen ausſtehe, damit 
er nicht mehre aus unferer Gemeine holt, um. 
ſich jene zu vertreiben und andern diefe anzus 
thun. 

Ferner ſchließen wir in unſer Gebet junge 
wehiloſe Autoren ein, welche als anonyme 
Schreiber am tiefſten von anonymen Kritikern 
geſtochen werden; fei-jenen, wenn ein Zeitung⸗ 
redakteur ein Fliegengott iſt, ſobald ihnen ein 
beruͤhmter Autor und Virgil *) fehlt, der die 








*) Und der Planet iſt, noch jetzt als Himmelss 
koͤrper nah ‘der Meinung der Sterntundigen im 
Bilden und Verwandeln begriffen. . ' 

**) Virgils Statue wehrte in Neapel fonft die 
Sliegen ab. Bayle art. Virgi: 
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Fliegen abhält, fei ihnen ein I muscat 
rius seu apomyeus.! ER 


Endlich wollen wir in unfer Gebet noch bei 
Beter felber eingeſchloſſen haben, daß ihm Zeit 
zu kuͤnftigem Anbeten der uͤbrigen Regenten dei⸗ 

ner Dynaſtie beſchieden werde, *) | 


. Mögen die Kroniden, o Jupiter, am Ende 
des Jahrs, wenn Dein Sohn Mars Deinen nies 
dergelegten Zepter aufnimmt, Dit danfen und 
ſagen;: er war unfer Jopiter Epidotas — um 





* Es hat naͤmlich der Verfaſſer auf mehrere der 
fieben alten regierenden Planeten bei dem Antritte 
ihres Regimentsjahres etwas geſchrieben, wie man in 
Taſchenkalendern und im Morgenblatt geleſen, naͤm⸗ 
Uch auf die 1) Sonne, den 2) Mond, den 3) Mi 
Fur, den 4) Supiter Cauf beide: leptere eben bier im 
Morgenblatt).. Geht hat er noch als ein Magiſtrat, 
die Stadtſchluͤſſel der Erde uͤberreichend, zu empfan⸗ 
gen im Jahr 1813 den Mars, der da regiert, im 
Jahr 1815 die Venus (er thuts gern), und im Jahr 

1818 den Saturn, falls deſſen Sichel bie dahin, nicht 
den kleinen einmaͤnnigen — —— bin 
legt * | 


.-.m —223 en KL 


fer Jupiter Lucetius — Soter — aud) Ga- 


melius: — ja-Cosmetas — und unfer Sup 
Eleutherius, ) % 


— | 





N Nicht Jupiter aber Gott bat, dieſes Gebet 
erhoͤrt und war — 1812 2 unſer — | 
Gi: N 





Die Schönheit bed Sterbens in der Bluͤte 
des Lebens; und ein Traum von einem 


Schlachtfelde.*) 


Wenn von der Zeit der innigſten Seligkeit 
des Lebens die Rede iſt, ſo muß man nicht die 
Kinderzeit anfuͤhren, ſondern die Jahre des 
Juͤnglings und der Jungfrau. Die Freuden 

im Kindergärtchen find. Lenzbluͤmchen, ſchoͤn 
doch klein, und artig⸗gefaͤrbte, aber duftloſe 
Vergißmeinnicht; die hoͤhern prangenden Freus 
den des MWiffens und des Herzens find noch. eins 
gewickelt, und die Farbenwelt der Ideale ift 
noch in eine grüne dunfle Knospe zufammens 
gezogen. Wie anders und weiter ſchimmert 
die Iugendzeit! Die himmlifche Zeit der erften 


*) Im Jahr: 1813 geſchrleben. 
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Freundſchaft — der. erften Liebe — der erften 
Philoſophie — des erſten vollen: Genuffes der 
Natut, der Muſikuund der Buͤhne — der er⸗ 
ſten Bauriſſe der Luftſchloͤſſer fuͤr die Zukunft — 
und dei erſten eingreifenden Zuruͤſtung fuͤr thaͤ⸗ 
tige Wirklichkeit — dieſe Zeit: iſt nicht: blos eine 
unwiederbringliche denn qede Zeit iſt es — 
ſondern die hoͤchſte ( kulminierende) des Lebens, 
eben weil ſie als die vollbluͤhende nur den Fruͤch⸗ 
ten in ſchoͤnen Hüllen dient; denn in dem Ent⸗ 
wickeln arbeitet nothwendig eine müächtigere 
Triebfraft: als in dem Entmwictelten ‚-. im.blür 
benden Menſchen eine ftärfere als im-gereiften, 
Denn der Mann in gewiſſen Jahren ſo felten 
auf eine neue Bahn des Wiſſens oder eines ſitt⸗ 
lich⸗ hoͤheren Lebens: zu führen iſt: fo entſchei⸗ 
„det ſich dagegen der Juͤngling mit: unausloͤſch⸗ 
lichem Feuer fuͤr irgend eine Philoſophie, fuͤt 
einen Umſturz ſeiner ſittlichen Lebensweiſe, fuͤr 
eine Bekehrung; aber zur Bekehrung gehört 
eben mehr Kraft als zum faulen Stehenbleiben, 
— Wie die. höchfte Körperfraft, die hoͤchſte 
Geſundheit, die Ausſicht des Längften Lebens, 
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und: die boͤchſte Schönheit, kurz die groͤßten 
/ Koͤrpergüter dem jungen Alterzufallen, fo-breis 
ten auch — und eben datum — die geiſtigen 
Reichthlmet ſich aus, welche ht erworben 
werden; ſondern nur eretbt. Kenntniſſe, Er⸗ 
fahrungen, uebungen ſind -ellerdinge: Fruͤchte 
nur des Altets und der Muͤhe; aber was ſind 
dieſe gegen den idealen Genuß der erſten Wifs 
ſenſchaften, wo ber Baum dei Etkeuntniß noch 
geimpft auf den uͤppigen Baume des Lebens 
treibt, gegen die Entzuͤckung, womit uns die 
neuen Wahrheiten der Meßtunde der Philo⸗ 
ſoͤphie, oder einer andern uns zugebornen Lieb⸗ 
lingwiſſenſchaft überfüllen?:; Denn auch in der 
Wiffenfchaft fteigt der. Menſch, ungeachtet ihter 
Erweiterung, "bergab dom Ideal in die gemeine 
Kreisflaͤche der: Wirklichkeit." Die: Jugend 
iſt der Vollmond, den eine Sonne mit Zau⸗ 
berſchein erhellt; das Alter it der Neumond,; 
welchem die: ERERN (das Leben) ein — 
tiges Licht zuwirft . TEN 
Wie voller glüht der Sängling;t ‚die e Zunge 
\ . frau für große Nerzen und große Dpfer, wie | 
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heißer entbrennen er und: fie wider die Niedrig⸗ 
keit, welche kriecht und wider den Gigennuß, der 
wuhlt! Wie bauen nicht Beide ſich m einem 
Sonneuntempel ſtruhlendet Thaten die kalte Got⸗ 
tesackerkirche der Fünftigen wirklithen Wirkſam⸗ 
keit aus! Der Juͤngling wagt, der Mann: ers 
waͤgt nur, daß er einſt gewagt und ob er wieder 
wagen dürfe. Der Zuͤngling glaubt mitten in 
feiner feligen Gegenwart, noch an eine feligere 
Zukunft der Erde und Seiner; er glaubt, daß 
die Volker gleich und mit ihm wiſen und daß 
auf den Bergen und Zinnen der Welt nur ein 
Gottes Sohn zu ſtehen brauche, damit ihn die 
Teufel anbeten; in ſeiner Bruſt ſieht er die 
göttlichen Höhen, die Ideale feſtgebauet ſtehen | 
und unerſchuͤttert. Hingegen der ältere, Maun 
blickt dieſe nur noch im beweglichen Leben made 
gebildet an; fo wonfen bie felten fieilen ‚Alpen 
auf dem Boden des wallenden See⸗ gefpiegelt. 
— Die warme Sirtlichfeit des Fünglinge wird 
nu zu leicht von feiner Unbepolfenheit i im Gu⸗ 
tes⸗Thun verdeckt und dann von ſeinen Leiden⸗ 
ſchaften; am meiſten wird ſein heiliges Feuer 
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von den Rauchſaͤulen den letzten umzogen. 
Zorn, Ehrgluth, Liebeglath find brauſende 
Dämpfe: der Jugend, ‚aber der Sutlichkeit doch 
näher verwandt, al: die eigenmüßigen Neigun⸗ 
gen des Alters, die Furcht, Der Geiz, die tm 
hige,ſelbſtiſche Genußfutheir Denn‘ nur ein 
Greis, nicht ein Jünglisg;;geniehtsam. Tiebften 
einſam.Das Alter bat mooſige Yistoirfe;der 
| Schwäche; die Jugend het die gruͤnende Det 
Kraft. Wahrlich, ein großer; Theil unſter äl⸗ 
term Sittlichkeit ernaͤhrt ſich vonzden Träumen 
und Zwecken, weiten die jugendliche hatte und 
verfolgte. eb ee a 


Wenn bie Jugend) die Zutuuft des Lebens 


nur voll "ibegler Blaten und das Alter ſie voll | 


dürrer Keifer a erblidt: "on Tiege £ beider Unterfchieh 
bes Blide nicht in. der Ferne; denn , obgleich 


dem Zünglinge, an den Roſenbiſchen des Leben⸗ 


in der Ferne nur die: ſchoͤnen Karben und Düfte 


erſcheinen, nicht aber die —— ſo ſchenkt 


ru; du» 


laleniſche- voll eingegofen Woldufis, "und 
vol 


{ 


4129 


vol Farbenglanz ohne Bedornung. Hingegen 
witd auf der andern Seite das Alter von der 
Ferne — bei der Gegenwart verſteht ſich's von 
ſelbet — nicht nur nicht bezaubert, ſondern auch 
entzaubert 183 von rinem dunklern Rauche, als 
dem Zauber⸗Rauche, verfinſtett. — Seltfam 
iſt es, daß man in dieſem Falle nicht der Ju⸗ 
gend Staͤrke und dem Alter Schwaͤche zuſchreibt, 
| fondern es umkehrt. Um der Wirklichkeit Idea⸗ 
lität zu leihen, iſt ja eigner Reichtkum an dies 
fer nothwendig, und:über das aͤußre trockne Le⸗ 
ben kann nur ein reiches innres feine Fülle: ers. 
gießen; um der. Wirklichkeit aber nichts zu ges 
ben, braucht man nur nichts zu haben; wieder 
Feuerlaͤnder, der Ötumpfe, der Greis. Der 
Füngling erblickt die Zukunft mit ihremGaben 
für ihn und. die. Völker, «wie ein Schiffer durch 
das gruͤnblaue Meer hindurch, unten die Meer⸗ 
gtaͤſer zu hohen Waͤldern und die glaͤnzenden 
Muſcheln zu bunten Felſen vergroͤßert und dem 
Ergreifen genaͤhert erblickt; der Greis iſt zu 
dem. Meerboden⸗-Schlamm untergeſunken, und 
was er unten ſieht und fühlt, das wiſſen wir, 
J. Paul Herbfibl, 38. 9 
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3 Jeder Juͤngling, ſogar der proſaiſche, graͤnzt 
an den Dichter — wie die Jungftau eine kurz⸗ 
bluhende Dichterinn iſt — beide wenigſtens in 
der Liebezeit; oder vielmehr die reine Lebe iſt 
eine kutze Dichtkunſt, wie die Dichtkunſt eine 
lange Liebe. Daher iſt die hoͤhere Liebe — 
nicht etwa ſeit Werther und Siegwart, denn 


dieſe konnten nur als Hörer der allgemeinen 


Menfchennatur , nachher deren Sprecher fein, 

und wieder Hörer und Nachfolger finden — die 
| Freundinn des Todes und. feiner Bilder, der 
* Gottesäder und der Schwermuth. Nicht nur 
Dem. unglücklichen, ſelber dem gluͤcklichen Lie⸗ 
benden ſchimmert in der Leichenfackel noch die 
Brautfackel nach; und Traualtar und Grab⸗ 
huͤgel liegen als verwandte Höhen neben ein⸗ 
ander in Einem Tempel, Nicht aus Schwäche I 
kann in diefer Kraftzeit das Sehnen zu ſterben, 
das Lieben und Schmürfen des Todes. kommen 
— denn der zu feinem eignen Beinhaufe einge 
trocknete Greis will immer noch lange draußen 
vor feinem tiefer ergrauenden Abendrothe ſtehen 
bleiben und nur ſpaͤt heimgefuͤhrt werden in die 


— 
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ſtillſte Nachthuͤtte — ſondern bie Dichtkraft der 
Jugend (noch abgerechnet die von andern date 

geftellte phyſiſche Naͤhe aller höchften Punkte, 
befonders des Liebens und des:Sterbens) thut 
die Wunder, weilifie die Liebe zu groß macht 
für den engen Erdboden und ihr alfo einen Him⸗ 
mel durd) den Tod einräumen muß.. Als Dicht⸗ 
kunſt und wie Dichtkunſt verſchoͤnert ſie jeden 
Schmerz, fie laͤſſt ale Thraͤnen glänzen’ und 
alle Dornen grünen, Wenn der alte Mann und 
Profaift die Marterwerfzeuge des Lebens in 
feinem Kopfe fo fcharf verkleinert und verknoͤ⸗ 
chert bei fich führt, wie ber Hecht indem feinis 
gen die Paffioninfirumente Chrifti; ſo gleicht 
der jugendliche Kopf und der Dichter-mehr der 
Paffionblume, welche zwar auch die Marters 
werfzeuge vorbildet, aber wie lieblich, farbig 
and mild! Den Gallenſchwamm ſtellt die Blue 
me blos durch den Befruchthut vor "die Seifs 
felfäule blos dutch die Blumenfäule — und die 
Geiſſel durch. rothe Fäferchen — die Domene 
krone durch Blattipigen — die Lanze durch ſpitze 
Blätter — und das Kreuz bildet fie gar nicht 
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ab — und eben fo. geht der Dichter ach den . 
-texleitern des Lebens. um. | 
Nun aber. — damit wir uns wieber dem Ans 
fange zuwehben = in ſolchem Alter, auf ſolchen 
Lenzauen, waͤre Sterben nicht ſchoͤn und nicht 
leicht? Ich tadle hier feinen. Schmerz der vor⸗ 
waͤrts vefwaifeten. Eltern, dengn-ihre ermatter 
ten veralterten Ideale zum zweitenmal in den 
friſchen ihrer davon ziehenden; Söhne und Toͤch⸗ 
ter untergehen, und die gleichſam zweimal vers 
alten, ‚weil: ihnen ihte Verjuͤngung abſtirbt — 
ich/tadle Feine. einzige Thräne, womit fie fid- 
felber beweinen , um ihre langen ſchweren Mi 
ben für eine plöglich abgewehte Lenzblüte. ohne 
herbftliche: Frucht »Nachlefe. Kein Schmerz der 
Liebe ift zu verdammen, am wenigſten elterlie 
che; ich mach? ihm auch nicht den Vorwurf — 
fo wahr er iſt: — du willſt über. den Untergang 
einer Zugendblüte als uͤber Neues trauern, und 
fiehft nicht umher, daß ſeit Jahrtauſenden in | 
jedem Jahre ein Frühling ſtirbt; ſondern ich 
frage nur wieder:. iſt es nicht: fehöner, ment 
ber Tod, als weun das Leben die Untlizeofen 
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bleicht? Iſt es nicht ſchoͤn, zu erben in fob 
chem Alter, wo der Jüngling und die Jungfrau | 
nur aus dem innern Lande der Fdeale überflies 
gen: in ein-höheres Land der Ideale — wo fie 
in daffelbe nur die hellen: Morgenträume und 
friihen Morgenftunden des erften Lebens mite 
bringen, und ihnen eine mildere Sonne aufgeht, 
als die. ſchwuͤle des :irdifchen Arbeittags — wo 

fie, nur kurze Jugend gegen lange vertaufchend, 
ſich nicht erft von einem verbluteten,. Fahre lang 
im Verbande getragnen Leben zu erholen brauch⸗ 
ten — und wo ihnen, wenn manche in vielen 
Reidenstagen wie in falten, duͤſtern, bangen, 
gemundnen Katafomben nad) Ausgang umher 
kriechen, plöglich. der Todesengel den Felfen _ 
wegfprengt, der die Auferftehung verhinderte? 
— Und eim foldyes Sterben wäre — das 
ſhönſte? 

Ich fage nein; denn es gibt im Bluten⸗ 
Alter noch einen ſchoͤnern Tod, den des Juͤng⸗ 
lings auf dem Schlachtfelde! =... 

O ihr Taufende von Eltern, Geſchwiſtern 
und Braͤuten, welchen bei diefen Worten die 
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alten Thraͤnen wieder entflürzen, weil die Thraͤ⸗ 
sien der Liebenden länger fließen, als das Blut 
/ ihrer Geliebten, weil ihr nicht vergeffen Könnt, 
welche edle,; feurige, fchuldlofe, fchöne Jugend⸗ 
Herzen an. eurer Bruft nicht mehr fchlagen, fons 
‚Dein unkenntlich, verwotren, an andern todten 
Herzen in einem großen Grabe liegen; weinet 
immer eure Xihränen wieder, aber wenn fie abs 
getrocnet find, fo fchauet fefter und heller den 
Kaͤmpfern nach, wie fie eingefunfen oder viel- 
mehr aufgeftiegen find. Vater, Mutter, fchaue 
deinen Süngling vor dem Niederſinken an; noch 
nicht vom dumpfen Kerkerfieber des Lebens zum 
Zittern entkraͤftet, von den Seinigen fortgezo⸗ 
gen mit einem frohen Abſchiednehmen voll Kraft 
und Hoffnung, ohne die matte ſatte Betruͤbniß 
eines Sterbenden, flürzt, er in den feurigen 
Schlachttod, wie in eine Sonne, mit einem 
kecken — das Hoͤllen ertragen will — von 
hoben Hoffnungen umflattert. — vom gemeind - 
ſchaftlichen Feuerſturm der Ehre umbrauſet und 
getragen — im Auge den Feind, im Herzen das 
Vaterland — fallende Feinde, fallende Freun⸗ 
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de entflammen zwaleich zum Tod, und bie raus 
{chenden Todes-Katarabkten überdeden die flürs 
mende Welt mit Nebel und Glanz und Regen» 
bogen —: Alles was nur groß ift im Menfchen, 
ſteht göttlich glanzreich in feiner Bruft als in eis 
nem Götterfanl, die Pflicht, das Vaterland, 
die Freiheit, der Ruhm, Nun kommt auf feine 
Bruſt die leiste Wunde. der Erde geflogen: kann 
er die fühlen, die alle: Gefühle wegreißt, da ex 
im tauben Kampfe fogar Feine fottſchmerzende 
empfindet? Nein, zwifchen fein Sterben und 
feine Unfterblichkeit drangt fich Fein Schmerz, 
und die flammende Seele ift jeto zu. groß für 
einen großen, und fein letter, ſchnellſter Ges 
danke ift nur der frohe, gefallen zu fein für das 
Baterland, Alsdann geht er befränzt hinauf 
als Sieger in das weite Land bes Friedend. Cr 

. wird ſich droben nicht nach der Erde umwenden, - 
und nach ihrem Lohne, feinen Lohn bringt er 
mit hinauf; aber ihr genießt feinen hiet unten; 
ihr fönnt wiffen, daß fein Sterben für: das 
Gute in einem AN Gottes fruchtlos, und ohne - 
Seitens und Voͤlker⸗Begluͤckung fein kann, und 
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ihe dürft’ Hoffen, daß aus der Todesafche des 


ESchlachtfeuers der Phönix des Heiligften aufs 


lebt, und dag die ungenannt in den Gräbern 
* liegenden Gerippe der Kämpfer die Anker find, 
welche unten ungefehen die Sciffe.der Staaten 
halten. Eltern, wolt ihr noch einmal Thraͤnen 
vergießen uͤber eure Soͤhne: ſo weint ſie, aber 
es ſeien, nur Freudenthraͤnen über die Kraft der 
Menſchheit, uͤber die reine Sonnenflamme der 
Jugend, über die Verachtung des Lebens wie 
Des Todes, ja über eier Menfchen- Herz, das 
lieberidie Schmerzen der. Thraͤnen tragen, als 
Ale Freuden der Geifters.Giege. entbehren will. 
— ZJah feid-fogar ſtelz, ihr Eltern, ihr habt 
mitgeſtritten, nämlidy mitgeopfert, Denn ihr 
habtiän der fälteren Lebens» Jahizeit ein gelieb⸗ 
teres Merz, als euch das eurige war, hingegeben, 
und daſſelbe für das große Herz des Vaterland 
gewagt, und als. das kindliche ftand und eures 
brach, nur geweint und gewuͤnſcht, aber euer 
Opfer nicht bereuet; undenoch dauert mit eurer 
Wunde euer Opfern fort. — — 
Die folgenden Traumbilder laſſe man ſich 
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als die Wachslichter gefallen, womit am Aller- 
feelentage die Liebe und die Andacht die Gräber 
eines Kirchhofs beſtecken. 


* ze 
* 


Ich hörte Ciräumte mir) ein weites Stöhr 
nen im Jinftern, aber wohin ich mid) Fehrte, 
von daher fchien es mir zu fommen. Endlich 
ging es lauter aus der Pforte eines Thals herr 
ans, vor der eine Sphinx lag, welche ihre Loͤ— 
wentagen in ihr Mädchengeficht fchreiend eins 
grub, und ſich die Augen auszog, die noch in 
den Krallen fortweinten und funkelten. Da 
fülte fich "der Thal Eingang mit einem ſelt⸗ 
Inmen Wefen, das eine griechifche Furienmaske 
mit vorgewoͤlbten glaͤſernen Augen auf dem 
Geſichte trug, und zwiſchen deſſen Gliedern 
überall Spinnen aͤmſig fpannen, um Gewebe 
anzulegen. ı Das. MWefen verbeugte fich unge 
mein demüthig vor. mir, und kuͤßte fich die 
Hand, deren Finger halb ſo lang waren als 
der Ellenbogen: : Die Sphinx winfelte fehr, 
aber dns Weſen riß ihr den Jungfrauenkopf ab 
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und warf ihm uͤber einen Baum hinüber, „Der . 
„werthe Herr, fing das Weien an, kann num 
„in den Xbalgang eintreien; das Vieh läuft 
„jietzo herum nad, feinem Kopfe und hauet und. 
„beißt alfo den werthen Heren nicht. Scheuet 
„derfelbe ſich nur nicht vor meiner Maske — 
„mein Geficht fiebt viel anders aus — fo 
„Kann ich ihm durch die Thalſtraße vor. eines 
„der artigften und friicheften Schlachtfelder und 
 „Schlachtäderchen führen, erft feit geftern ans 
„geſaͤet. Nur iſt leider noch wenig mehr leben⸗ 
„dig für den Liebhaber, und ich ließe gerne 
„Manchen aufleben und noch einmal verbluten 
„für dem werthen Herrn, wenn ich- damit nicht 
„den Tod, der ein hisiger Mann. ift, aufe Ä 
„brachte 
Es trat höflich ruͤckwaͤrts uber Die forte 
ein, und ich folgte ihm in ein langes, von zwei 
fchwarzen Felſenruͤcken gezogenes düfteres Thal; 
Der Himmel leuchtete mit nichts in die Finfters 
niß hinunter, als mit einem rothen Kometen, 
welchem fein einziges Auge funtelte, und dem 
vor Mord- Luft der} Schweif ſich heftig bewege 
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te, wie bei einem Tieger. Verſchiedne Was 
gen mit abgenommenen Händen, die einander 
anfaßten entweder zum Gebet, oder zum Zero 
reißen, famen uns auf unbeweglichen Rädern 
leife entgegen, und ein Kleiner Wagen vol off⸗ 
ner Augen ohne Augenlieder, die einander grim⸗ 
mig anſahen und abſpiegelten. Ein langer mes 
tallner Sarg auf Kanonenraͤdern wurde von eis 
fernen Elephanten ſchwer gefchleppt, mit weifs 
fen Buchftaben ftand darauf : Aſche des zehnten 
Heers; er wurde um die enge felfige Thalkruͤm⸗ 
me wie ein gefälter langer Baum mit entfegr 
licher Kraft gezogen, und muffte, zu fchwer 
volgedrüdt, ſich kraͤnmen, und fein. Ende 
wollte lange gar nicht kommen, und nach⸗ 
ſchleifen. 

„Werther Herr, bie Thalftraße ift lang, 
„und wir haben noch fünf Ecken oder Leiden» 
„Stazionen nach diefer zu paffieren, eh’ wir an 
„die eigentlichen: Schlachtfeldereien kommen; 
„Etwas flinfer! droben ſchlaͤgt's fchon zwifchen 
„11 und ı2 Uhr” fagte das Weſen, und zeigte 
auf einen ‚brennenden Thum, in welchem bie 
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glühenden Uhrräber fprühten, und. der Stun— 
denhammer mit jedem Schlag an der ſchmelzen⸗ 
den Glode widrig dumpfe Tropftoͤne, oder 
| Klingtropfen abihlug. „Ich betheute, Theu⸗ 
| „ter, fuhr es fort, man weiß auf Erden faum, 
„welche Zeit es it, fo fehr mengt die Ewigkeit 

„ſich immer zur Unzeit in die Zeit, und Glodens 
„thuͤrme find mir ohnehin äußerft fatal,” Jetzt 
. waren feine. Spinnen zu Taranteln gefchwollen, 
und ftachen alle feine ®tieder; aber: gemuͤthlich 
tanzte das Weſen den Sturmtanz,, und die ab⸗ 
fpringenden Taranteln tanzten ihm unten in gus 
ten englifchen Taͤnzen entgegen. Darüber zer, 
fprangen dem. Wefen. die zwei Glasaugen der 
Furienlatve, hinter welchen ein graufend aufe 
gedrehtes Augenweiß feellos flarrte, | 

Es fieng an ein Te. Deum nad} einem Gafs 
fenhauer zu fingen, und tanzte dabei unbegreifs 
ld) body, endlich ſah ich, daß es von einem 
ungebeuern Papierdrachen oben im Himmel an 
einem langen’ Haare.gehalten und gehoben wur⸗ 
de,. „Toͤdten iſt mein Leben, TeDeum! (fang 
„es) — Altes Schlachtfeld iſt ein lang Still⸗ 
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„teben, Te Daum! — Die Meufchheit‘ wird 
„darin geraͤdert ſtets von unten auf, Te 
„Deum! — Unten bei dem Unterthanenpad 
und Futßz v obk wird begonnen, Te Deum! 
— ‚Und ale Thraͤnen find: für mich Freuden⸗ 
„thränen, Te Deumt“ Und feine Spinnene _ 
gewebe hingen davon vol, wie — ⸗ 
—— vol Thau. 

Ich ſtieß Schreilaute des Zorns und: RER 
es. aber vergeblich, aus, dertSchteisfanf klang⸗ 
los in midy felber zuruͤck, ſo wie man im Xraus 
me beider Anftrengung des Arms zum: heftigen 
Schlage fühlt,- daß er nur Braftlosnurdweic) 
auffalle. Aber als hätte das: Welen die erſtick⸗ 
ten Zornlaute erhorcht, verſetzte es mit unge⸗ 
meiner Leutſeligkeit: „Wertheſter, die Menſch⸗ 
„beit werde doch vor allen Dingen bedacht und 
„bewacht! Sie hangt immer .fosunentfchieden 
„zwiſchen Gott und: Teufel in den Lüften,. wie 
„Mahomeds Sarg im Schweben: bleibt: weil 
„uber ihn ein Magnet hinauf und unten ihm 
„einer hinab, und jeder mit gleichen Kräften 
„zieht. - Nimmt man aber der guten.pon Dim 
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„mel und von Hoͤlle auf einmal angezogenen 
„Menſchheit durch einen tapfern Kriegsſturm 


„den obern Magneten hinweg: fo kommt fie 


„ſogleich zur Ruhe heranter und ſteht feſt.“ 
„Ei Schon die vierte Leiden - Stazion (untere 
„brach ſich das Wefen, als wir wiederum eine 
„Thalecke einbogen in einen nevien Gang). Nu 
„kommt das Schlachtfeld bald.“ — Ich ver⸗ 
ſtand das Weſen nicht ganz. Ich muſſte ihm 
aber, gezogen, folgen, weil es ruͤckwaͤrts ge⸗ 
hend mid; immer heftend anblidte und mit den 
dürren Niefenfingern gegen mich magnetifierte, 
und mich geiftig-gewaltfam nachfchleppte, Wir 
trafen in’ diefer Thalkruͤmme ein anmuthiges 
Tempethal (nach :dem Auedrucke des Weſens) 
an. Kinder ſpielten auf Rainen das Soldaten⸗ 
ſpiel mit unſchaͤdlichen hölzernen Weihnachtflin⸗ 
ten, ſanken dabei aber immer um, und hatten 
ſich wahrhaft getoͤdtet. Auch der weite Raſen⸗ 
platz nahm. ſich (zufolge dem Welen) artig gea 
nug als ein Hirtenland aus, ſowol von fühlen 
als bon warmen Bächen durchfchlängelt, wo⸗ 
. von die einen blutroth und die andern thränens 
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weiß waren. Wölfe, von Schafen gemeibet, 
tranfen gern aus beiden. Aus den Felfenhölen 
hingen Nefter von lebendigen: Pulverfchlangen 
heraus. : Man hatte einige Ausſicht auf ein } 
niedliches Zandflädtchen von Beinbäufern, poli⸗ 
zeimaͤßig mit feuerfeſten blutrothen Dachziegeln 
gedeckt; feitwärts fiimmerte weit entgegen ein 
foftbarer Eispallaſt, blos’ Verwundeten einges 
taͤumt, welche eine weite Aussicht auf Berg: 
böhen voll ewigen Blutfchnees hatten, Viel 
Leben war im Thalzickzack, Kinder ſpielten auf 
einer grauen Aue, und hatten neue Pechkraͤnze 
auf. Gaufler yingen und tanzten auf den Häns 
den Daher, ſtreckten ihre hoͤlzernen Beine gen. 
Himmel und- ‚fprelten damit gelent. \ Cine 
ſchwarze geföpfte Bildſaͤule trug auf ihrem 
Rumpfe zum Verkaufe auf einem. Brett ges 
ſchmackvoll gearbeitete weiſſe Gipsbüſten der 
beruͤhmteſten Männer und Goͤtter, ſowol aus 
der aͤlteſten als der neueſten Zeit. Einige Lei⸗ 
chen lagen neben eingnder, die ſich emſig gegen⸗ 
ſeitig die Haͤnde beſtrichen. Die gutmuͤthigen 
Leichen, ſagte das Weſen, wiſſen noch vom 
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Leben her, daß Berühren mit einer Todten⸗ 
band von Warzen befreit, und ſo will denn jede 
fie der andern vertreiben, Auf einmal bemerkte 
id), daß das Weſen fich immer mehr verlängers 
fe, und daß das fpige dornige Kinn und zwei 
Haarwangen immer größer aus der zu Meinen 
Furienlarve- drangen, aber — als bie 
Larve ausſahen. * 
Werther Herr, ja nicht —— Kom⸗ 
„men wir jetzo nicht ſchon zur fünften Leiden⸗ 
‚Station?‘ ſagte es, und wir traten in einen 
kurzen Thalgang. in langer; : ganz ſchwatz 
gefleideter Faͤrber fand am Eingange, und 
‚fuchte feine etwas von Gehirnen weißllebrigen 
Faͤrberhaͤnde in Blut oder Thraͤnen wieder rein 
und ſchwarz zuimwafchen: Bräute ſtreueten mit 
abgewandten Geſichtern dem Weſen bethauete 
zerſchnittene Brautkraͤnze auf den Weg, aber 
der Thau war heiß. „Iſt denn bier, dacht’ 
„ich, der Morgen» und Abendthau nicht fühl 2 
— „Freilich, fagte das Wefen, aber er ift nur 
„eben erſt kochwarm aus den Augen gefallen.” 
An beiden Seiten des Wege faßen einige Ars 
gus, 
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gus, jeder mit feinen hundert Augen, welche 
hundert zugleicyi: weinten; aber das Weſen 
muffte lachen „ dales jeden Argus fich mit dem 
Schnupftuch abquälen ſah, ‚um die vielen Ans 
gen, die immer wieder floffen, zu trocknen. — 
Ueberall lagen Menfchen auf der Erde mit dem 
Angeficht, welche einer. Schlacht unter deyfels 
ben zuhorchten; „die Narren willen nicht, daß 
„allemal die Seelen der Gebliebenen ſich unter 
„der Erde noch einmal fchlagen, ‚and, fönnen 
„das Winfeln nicht: begreifen,’ ſagte das We⸗ 
ſen, und trat jedesmal unbefangen 'auf die Lie⸗ 
genden, wenn es der Drache nicht gerade in die 
Luͤfte zog. — Aus einer Koͤhlerhütte lief ung, 
ein Zigeunerkind mit zwei Keſſeln nach, amd. 
ſchrie, es fei eine Waife, und die Mutter'fei 
eben‘ an. feiner Geburt verſchieden, und wir ſoll⸗ 
ten warten, es wolle fein Blut gießen und aufs 
ferfi weiffagen. Die nengeborne Zigeunerin zeigte 
uns einen Keffel voll gefchmolzenen Kutelbleies 
und einen andern vol warmen Blutes, und vera. 
ſprach mit altkluger Miene, gieße fie Blei in 
Blut,: fo werde jeder Herr ſich wundern, in. 
J. Pant Herbfibl, 33, | 10 
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welche prophetifche Figuren das Blei zerfabte, 
„Here, fagıe das Weſen, and. ſchuttete iht dad 
„Blei ins Geſicht, du willſt den Herrn nut 

„furchtſam machen!“ und wies mich ſogleich 
auf etwas Anmuthiges hin, auf einen im Fel⸗ | 
fen ausgehanenen Tanzſaal mit allen Vorid 
tungen zu einem-Balle, mit Blaͤsinſtrumenten, 
Wandlichtern, Blumengehäng, und fügte: „ſo⸗ 
„bald der Züngling, den wir in. der Nebenhoͤle | 
„finden, fein Meiſterſtuck gut verrichtet Hat, | 
„gibt ihm die Familie den: fogenannten Scharfs | 
„richterball.“ In der Nebenhoͤle ſah ich einen 
blutjungen Scharfrichter, welcher ſich im Koͤpfen 
übte, der aber, um kuͤnftigen Miſſethaͤtern nicht 
wehe zu thun, feine Kunſt, anſtatt wie andere 
an leblofen Sachen, blos an wirklichen Lebens 
digen einlernte, wie einige — leicht 
zeigten. 

„Nun, Werther, kommt endlich Die feat 
„Leiden⸗Station, es ift fo zu fagen die Schlacht⸗ 
„ſchuſſel vom Schlachtfelde,“ ſagte das Weſen 
und laͤchelte ſichtbar; denn da es noch groͤßet 
geworden, war der graue Mund unter dem 
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Munde ‘der Firienmabte vorgefunfen. Die 
langen Lippen waren fchneeweiß; es Tegte ben 
Finger auf fie und fagte: „fie wären blos ein 
Muttermaal von der Ewigkeit, ſonſt hab’ es 
feine Mutter.“ In diefem weiten runden Tem⸗ 
ve: Thal des Mefens wohnte viel Graufen, und 
ich merfte jetzo, daß mich daffelbe in immer ties 
fere Schauder ſchleppen wollte, und ich entſetzte 
mich vor bem legten Schauder, aber ich muffte 
gehorchen ‚und folgen. Ein rundes fortbligens 
des Gewitter ftand als Sonne über dem Erden⸗ 
weh. Durftige öffneten Käffer voll Vipern, 
welche herausſchoſſen und durch brennende 
Striche den heißen Durſt anſchuͤtten. Hun⸗ 
grige verſchluckten ihre Zähne, ‚und kaͤueten das 
Zehnfleiſch. Eine glühende Krone, fo groß 
pie ein Schild, fuhr abgeſchoſſen, aber im 
Kreife fliegend, durch einen Zirkel von Krieges 
tinzern und riß ihn um. In lebendige Wun⸗ 
den regnete es Difteln, welche darin ſchnell 
Wurzeln fchlugen und trieben und in jede ge⸗ 
fallne Leiche ſchlug ein Donner ein, und toͤdtete 
fie no) einmal, Ich ſah auf zum Himmel nach 
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Troſt, aber droben hatte ſich das rauchende 
Blut als Abendroth und Morgenroth, und 
Nordſchein angelegt; Doͤrfer und Städte zo⸗ 
gen als lange Aſchenwolken pfeilſchnell durch 
die Lüfte, nur einige von einer Mine aufge⸗ 
fchleuderte Gaffen hingen mit ihren zerbrochnen 
Menſchen und Haͤuſern im Himmel feſt. Auf 
dem nahen Gebirge ſtanden Gletſcher mit Cie» 
uadeln, an welche Kinder geſpießet hingen; und 
auf den fernen Gebirgen, wo man in die ſie⸗ 
bente Leiden Station, oder das Schlachtfeld 
hinabſchauen, konnte, ‚fanden Eltern und Ges 
ſchwiſter und Bräute,- und fahen eiftig in einen 
über. das ‚Schlachtfeld fchief herab hängenden 
Spiegel; die "Männer trugen Gehirnbohrer auf 


dem Kopfe und die Weiber Herzbohrer auf der. 


Bruſt, und fanfen im Schauen um. „Die gu⸗ 
„ten Leute koͤnnen die Schlacht unten nicht recht 
„wahrnehmen, daher iſt ein richtig geſchliffenet 
„Vergroͤßer-Spiegel aufgehangen, worin fie 


„iede Wunde noch beſſer und groͤßer ſehen koͤn⸗ 


„nen, als ſtaͤnden ſie neben dabei; nur ſterben 
„zu meinem Leidweſen an manchen drunten 
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——— mehre aus der Familie — 
ſagte das Weſen und fuhr fort: | | | 

„Run Gottlob, ſeh' ich endlich das ſchwarze 
‚Kifenthor, Darhinter, Werther, fteht bie 
„Schlacht. Es it beine Teste rien, — 
„mein Werther! Fur 

Das Weſen wuchs wieder riefenhaft, aber 

berghoch ſchauete uber daſſelbe das ſchwarze 
Xhor herüber: Sträubend, voraus gepeinigt, 
wird’ ich zugleich Hom Wefen und vom Thore 
wie magnetifch angezogen. Auf einmal wurde 
hinter dem Thore ein herzſchneidendes Weh⸗ 
getͤn nahe geweht, welches klang, als ſtoͤhne 
das Weltall, weil es nicht von Gott, ſondern 
bom Teufel gef chaffen, und den folternden Ewig⸗ 
keiten Preis gegeben worden ſei. Munter kehrte 
ſich das Weſen gegen das Thor, und faßte nach 
einem Schlöſſe. Wohin der Finger ruͤhrte, 
bohrte er gluͤhend ein Loch in das Eiſen; und 
ich ſah ſchon hinein und Kochloͤcher in der Erde, 
in jedem einen Menſchenkopf — und ein Peſt⸗ 
wagen feuerte als ein Streitwagen auf Leben⸗ 
dige mit Peſtleichen, welche ſich anklammerten 
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| * — und dann mit der friſchgemachten 
Leiche verdoppelt weiter flogen und umklammer / 
ten — und ich ſah ein Menſchengerippe vol 
Ameſen, das ſich unbändig gegen den Tod 
wehrte, weil er ihm das vorige, Menfchenfleifd) 
gewaltfam umhängen wollte „. in welchem es ſo 
viele Qualen und Wunden erhalten, „Dh! 
der. Thorſchiſſel ſteckt ganz oben,“ fagte dat 
Weſen, „ich. muß gar auswachſen.“ Sogleich 
fand. es. berghoch da, und funtelte auf mic 
grimmig, herab. — Die Furienlarbe Plebte, nur 
ale ſchwaches Schminkpflafter auf. dem Rieſen⸗ 
geficht — die Spinnen überliefen lebhaft das 
Antlitz, und, überwebten es mit, einem Reichen, 
ſchleier — die Sphinx ſaß auf der einen Schul 
‚ter, und ber Papierdrache auf-ber andern, und 
beide wedelten gierig mit den Schweifen. — 
Jetzo riß es die Pforte aus und ‚warf fie weit 
ind Schlachtfeld und fagte:: „blick! hinein, dum⸗ 
„mer Menſchenwurm, und, fich deinen Unend⸗ 
„lichen! und der Wehklagſturm flürzte heraus, 
Da blickte ich hinein im die entfegliche Welt, 
aber ich ſank bewußtlos nieder; was ich. fa, 
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war zu graͤßlich für den Menfchenblid, und 
hatte feinen Raum: in einem Menſchengedaͤcht⸗ 
niß. Noch vor meinen brechenden Augen wurde 
ſchnell das böfe Wefen won der Sphinx und.dem 
Dradyen. und. den: wuͤthigen Spinnen verzehrt, 
Allmaͤhlig kann mir im Ohnmachttraume 
vor, als ruckte das jammernde Feld weiter und 
weiter hor mir, und ſeine Klagetoͤne erſtuͤrben 
fliehend in Schwanengeſaͤngen. Die“ Ferne 


ſandte endlich nur Hirtenfloͤtentoͤne, und die 


Wollaute wehte ein mildes Lüftchen bald weis 
ter, bald naher, und endlich ließ e6 einen. gan⸗ 
‚zen Klang » Himmel nahe un. dem Ohre auswo⸗ 
gen. Jetzo ward' ich getragen — gehoben — 
bon Aether simflügelt — von Glanz umdaͤm⸗ 
mert hinter den geſchloſſnen Angenliedern: — 
ein Schoͤpferfinger ruͤhrte mich an, und ich 
ſchlug auf einer grünen Wolke hoch im Him⸗ 
mel die Augen auf. Ueber mir war der blaue 
Sternenabgrund — unter mir ein ausgedehnte 
blaues Meer, an deſſen Horizont zahllofe Is 
feln der Seligen glänzten, und in einem meis 
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ten Abendrothe lagen — um mich ſchwammen 
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gerftreute farbige Woͤlkchen, rothe aus Roſen⸗ 
Duft, weifle aus Lilienduft, und bunte aus viels 

ferbiger Blumen Duft, ei: 

„Wer, o 0 Gott, hat mich belebt aus meis 
„nem Weh?“ riefich, Menſchenkind, mein 
Vater!’ antwortete. eine milde Stimme. ganz 
nahe an mir; ich fah Feine Geſtalt, nur ein 
neben mir ſchwebender Heiligenſchein bezeichnete 
das Haupt und das Weſen, das mir ange 
bliebs.ı sc. .’- Ko 8. 

Die alten Trauertoͤne flogen. * — un⸗ 
ter den: Sternen als Sphärengefänge; da fin 
gen die Infeln am Horizonte fich zu bewegen 
an, und ſchwammen luftfpielend um einander; 
mandyertauchten in die dunklen Wellen : unter, 
und ftiegen morgenröthlich glänzend wieder auf; 
einige Ichifften unter dem Meere fort und famen 
mit Perlen uͤberdeckt empor. Eine aber, mit 
Palmen, Federn und Eichen geſchmuͤckt, und 
mit blühenden .Riefenjünglingen am Ufer, zog 
gerade in die Mitte des Meer nach Dften zu. 
„Din ich auf der Erde, fragte ich. Frage mich 
„nicht, Cantwortete die Stimme ohne Geftelt), 
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„dem ich kenne alle beine Gedanfen, umd will 
„dit antworten in Deinem Herzen. : Du wir 


auf det Erde fein, wenn fie aufgeht ir Dften 


„aus dem Deere, unter ihm zieht. fie eilig um 
„die Sonne, das Meer der Zeit iſt nur die 
„Woge auf dem Meere der Ewigkeit... 
Die Zederninfel kam wie von einem Strome 
gezogen der grünen Wolke immex;näber. Juͤng⸗ 
linge, größer als menfchliche, blickten erfreut in 


das blaue Meer hinunter und fangen Fteuden⸗ 
lieder, andere ſchaueten entzückti in den Himmel 


haaif und falteten betende Hände, 


Auf der Bederinfel wohnen die Denfchen, | 


Mwelche, wie ich, für die Erde geftorben find; 
„Aber in irdifchen Geſi chten fol dir offenbart 
„wetden, wie der’ unendliche Vater die Men⸗ 
‚Athenkinder‘ belohnt, Die für das Vaterläind ihr 
Blut vergoſſen haben. Die Juͤnglinge, die 


„in die Wellen blicken, ſehen ihre unten im 
„Meere laufende alte Erde naͤher, und die Ins’ 
„ſel zieht mit ihr — fie fehen nur die gluͤcklichen 
„Ränder und ihte Freunde, die ſich ihrer Thor 


„fen freuen, und die Nachwelt, bie fie preifet, 


N, 
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„und: jede las, die aus ihrem: Blut: — 
BIER von Gott gezeigt TC . 


Die en Himmel‘ ſchauen und beten, vi 
„einen Altar" auf jeder Sonne‘ and noch hoͤhere 
Mitbruͤder, welche Hoͤheres opfern dern Hoch⸗ | 
= und fie bitten den Vater‘; daß er fie his | 
„ber rufe zum himmliſchen Opfein; und‘ went | 
ie donnert‘, ſo ruft er fie. | 


| „Die in Freudenfbränen Fhlummern,, ; fehen 
„ihre Waffenbrüder muthig. ſterben, und erauig 
„den ihren Tod, ‚und fie ſehen geliebte theure 
„Menſchen aus der Erde in die Infel ziehen, 
„und halten ſie im weinenden Wiederfehen an 
uber Bruſt. A — se as 


Jeto Brom weille: Blumen unten bon der 
Erbe anf die Meerfläche herauf, und; alle Schla⸗ 
fenden erwachten. Die Blumen waren die See⸗ 
len der Muͤtter, die nun ihren auf den Schlacht⸗ 
feldern gefallenen Söhnen nachſtatben. Aus 
den Blumen; wuchſen Genien, and fie flogen 
an die Söhne; es war ein Sterben vor Freu 
de, aber ein ewiges an ewigen, _ Die, Mütter, 
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on Tränen gewöhnt, hätten fie doch auf der 


Snfel ber Seeligen vergoſſen, waͤr es auch 
nicht vot Wonue geweſen, wie Blumen, von 


Glocken bedeckt, ſich doch bethauen! Die leiſen 


liebelaute der. Wiederfindenden bewegten die Li— 
lien und Roſen wie Lautenſaiten zum Klingen. 
Aber als die Muͤtter toͤnende Luft athmeten, 
und uͤberall ein Einklang des Tauſendklangs 
Kar, und ihre Herzen zerbebten im harmoniſchen 
Züern,, verflangen und. verdufteten fie zu einer 
Blumenwolke, .und die Wolke ſtieg empor, und 
zog im Himmel nach, den fernen Inſeln der fees 


ligen Mütter und, Bräute; ‚aber zurück ſchmach⸗ 


tend lehnten ſie ſich nach der Zeit, wo dann alle 
Jaſeln der Seligen zu Einem gelobten feſten 
Lande ſich zuſammenreiheten und verſchwiſterten. 


„Menfchenfinder, die ‚Freude ift eine Ewig⸗ 
„keit, älter als der Schmerz, und wird eine 
„älter als er, und er ift kaum da gewefen. 
„Nenſchenkinder, opfert die Pei ber Ewige 
„feit! 


Gin hoher — Greis mit einer Mr | 


Y 
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tirerkrone ſchaͤute zur grünen Wolke auf, und 
betete die Stimme ohne Geſtalt neben mir anz 
da erblickle ich im Auge des Greiſes die abge 
ſpiegelte Geftalt des Weſens neben mir; — 
mein Herz warf fidy gedemüthigt: und erhoben 
vor dem größten. aller Menfchen der Erde nie) 
der, und er fagte in mir wieder das Wort: 
Dnffte die Zeit der Ewigkeit! * 
Jetzo rauchte neben de Bederinfel das Denn 
wie von einem unten aus dem Boden oder Eid 
balle auffteigenden Feuerberg; aber er warf nut 
Eichenkraͤnze und Friedenzweige und Tichtftralen 
aus, Endlich hob fich ein unendlichet Altar aub 
den Wogen;, mit ſchlafenden Juͤnglingen und 
Greiſen bedeckt. Als ſie das Himmellicht be; 
rührte , erwachten fie ploͤtzlich und ſtanden auf, 
and ſtuͤrzten an das Inſelufer, und nun lagen 
dieſe neu geſtorbnen Waffenbruder an den alien 
Herzan Herz, und der Sternenhimmel. ſtand über 
ihnen ale unvergaͤngliches Freudenfeuer ihter | 
Vereinigung; da raufchten die Eichenwälder, 
die Loͤwen brüllten freudig, die Adler flogen, 
vor Luft- ſich in Feuer einwickelnd, in das-Ger 
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witter, das jeßo von den Sternen fam. Das 
Gewitter legte ſich uber die Welt, und warf 
Blitze als Sonnen, es rollte Donner als Er⸗ 
„ben, und meinte mit den Helden heiße Freus 
dentropfen; und unten im Meer dönnerte: die 
tiefe Erde dumpf nah. Nun fanf die Wolle 
an die Infel und nahm braufend in fich die Hels 
den auf, welche den Vater angerufen hatten, 
daß er fie auf höhern Erden opfern laffe. 


Als das Gewitter mit ihnen hinter Den Sters 
> nen verſchwand, war die Schöpfung groß, — 
das Herz feierte die Ewigkeit — die Erden was _ 
en im Himmel als eine Alpenkette neben eins 
Ander gelagert — die Sonnen waren der Sons 
nenhof um bie ewige Urſonne, und uͤberall ſtand 
Gottes Thron. | 


4 


„Bete, eh? du erwachſt, bie Erde geht auf, 
fagte die Stimme ohne Geftalt, und durch die. 
Nähe des hohen. Weſens war fehon mein gan 
zes Herz ein einziges Gebet, Uber nun zog 
die grüne Wolfe mit mir eiliger nach Oſten der 
tommenden Erde zu, und bie Zeberninfel flog. \ 
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mit ihren Seligen den ander Infeln entgegen, 
- Das Meer brannte in Dften von Morgenroth 
wie uͤber einer aufgehenden' Sonne, und tie 
fer ſank die ‚grüne Wolfe in bie Erden » Un 
tora ein. on — 
u — wurde der — der un 
ſichtbaren Geftalt zu einem hohen Regenbogen, 
und verſchwand darauf in einem unendlichen ben 
. — uͤberdeckenden Glanz. 

"Und bie Erde ging auf, eben als eine Som 
mernacht. | 


Ich erwachte; ſatt en Wolfe grünte 
um mid) eine Auenflur, und über mir ſchim⸗ 
merten nur die Sterne. An bie, letzte Frühe 
lingnacht hatte fi ch die erfte Sommernadht ges 
fhloffen und gefchlihen: Der Mond ging in 


der Geiſterſtunde als Silberbogen auf, und in 


Norden ruͤckte die Abendröthe "des Frühlings 
zauberifch "als Morgentoth des Sommers um 
die Berge. Mein Herz hing an den ewigen 
heiligen Sternen felt, wo mein Traum noch 
wach fortlebte, und ich ſeufzte: „ach, dort 
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oben ift jeder Tag ein Frühlingsanfang: da 
höre ih) von der Stimme ohne Gejtalt in mir 
wieder das alte Wort: Menſchenkind, opfere 
die Zeit der — Und ich feufzete ad 
mehr, 
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Zeitbetrachtungen im Wonnemonat Eur 


ropa's, im Mai 1814. 


Ich verfichere und befläge meine guten Le— 
ſerinnen, daß ich ihnen nichts erzählen. werde; 
denn Feine Gefcjichte, nicht einmal einen Traum 
oder Dichtungen, oder Satiren will ich für dies 
fes Damentafchenbuch. machen, fondern nur eis 


nige Betrachtungen, und noch dazu blos leichte, 


und frohe über die Zeit, Das Welttheater un 
feres Jahrhunderts’ iſt ohnehin, - wie ein roͤmi⸗ 
fches Amppitheater fo drehbar, und. die Büh—⸗ 
nenwaͤnde, zwifchen welche man fchauet, ſchie⸗ 
ben ſich ſo eilig durch einander, daß man nicht 
ſchnell genug uͤber einen Monat ein Urtheil ha⸗ 
ben und fällen kann, wenn es nicht der naͤchſte 
verfaͤlſchen fol, und fogar diefer Taſchenkalen⸗ 
-der wird mit allem ſeinen Borfliegen ben Mat 
nicht 


m 
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nicht in den October der Leſer wolkenlos nach⸗ 
führen können, Man follte jetzo gar Fein Blatt 
ſchreiben, ohne daß der Leſer ſchon hinter dem 
Nüden ſtaͤnde und im daſſelbe ſchon vor dem 
Drucke hineinfähe, und es fogleich laſe. 
Indeß, Freundinnen! wenn jego ein Maien⸗ 
feſt der Menfchheit aus unfern Afchermittworchen 
aufwuchs, das vieleicht nie geweſen und ſchwer⸗ 
lich wieder kommt; warum wollen wir und nicht 
einem reinen Anfchauen deffelben, das fich die 
Gegenwart durch feine. Einrechnung zufälliger 
Zukunft flört, genießend⸗dichtend überlaffen ? 
— — Denigftens will e8 der Verfaſſer in dies 


fem Taſchenbuche; und: will darin eben fo gut 


für fich fchreiben als-für Frauen. Ohnehin lie» 
jet ſich ja der arme: Autor nody früher als feine 
Lefer-, und verlangt . auch etwas, das 
ipm ſchmeckt. un m 

Aber warum folk man ineinem Feaueniaſchen— 
buche, d. h. in einem Mannervereine fuͤr Frauen, 
welches ja auch Frauenvereine fuͤr Maͤnner leſen, 
Betrachtungen über Krieg und Zeit entſchuldi-⸗ 
gen? Denn wie’ habt ihr geopfert, ihr edeln 

J. Paul .n 3. | 11, 
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deniſchen Frauen, ib Wuͤrdigen ueres ‚Water 


landes und euerer Vorzeit! Ihr habt ench nicht ii 
bewaffnet, ſondern — was ſchweret — ent 


waffnet, und euern Schmuck geopfert, damit 
er zur männlichen Waffe. wurde. Ihr habt nicht 
— 108 leichter it — Wunden geſchlagen, fon 
bern Wunden gepflegt, und ‘euere über fremde 


vergeſſen. Nie werbe es von deutſchen Maͤn⸗ 


nern verkannt, wie (auch außer Preußen) deut⸗ 
ſche Weiber, ihnen gleich, den aͤlteſten Ruhm 
erneuerten, und zwar nicht: auf dem Felde ber 
Wehre, des Ungeftümes und. der. Gewalt, ſon⸗ 
dern in den Wohnungen des Friedens, mit dem 
milden Angeſicht und. mit opfernder Liebe füt 
männlichen :opfernden Zorn; : Gleichſam, wat 
die Männer herzuftellen angefangen, das alte 
hochherzige Deutſchthum, das haben bie Frauen 


zu vollenden und zu runden gefucht, wie etwan 


Cwenn ich etwas fremd vergleichen darf) vom 
Evangeliſten Lukas an ein: Chriftus Bild die erſte 
Hand gelegt wurde; von den Engelniaher‘ die 
lebte, | | 
uch wird es — Ham wir Evange⸗ 


J 
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liſten nicht - zu tief unter die Engel zu ſtehen 
kommen — auch Leſerinnen von’ Damenkalen⸗ 
dern geben, welche nichts von der jetzigen eu⸗ 
ropaͤiſchen Maienzeit hören und halten wollen; 
abet. eben dieſe muß man in Damentafchenbits 
hern gefliffentlich ärgern, und vor ihnen die 
Verbündeten erheben, auf Koften“der Franzo⸗ 
ſen. Freilich kommen die meiften politiſchen 
Deutfchfranzöfinnen auf fo unfchuldigen Wegen 
zu diefen franzöfifchen Geburten; wie: mandye 
patridtifche Frau zu ihren deutfchen durch die 
Einwirfung des Mannes. Denn einigen wurde 
vielleicht das Kriegtheater zu einem Liebhaber⸗ 
theater; ein liebenswuͤrdiger Franzoſe. verbauet 
ihnen durch ſeine ſchoͤne Naͤhe ganze raubende 
Heere und beraubte Länder, und ein franzoͤſi⸗ 
ſches Herz, dem ſie die Freiheit genommen, 
berföhnt fie mit bei vorigen Schließern Deutſch⸗ 
lands. Andere ahmen blos die Stimme und 
die Augen naͤchſter Männer nach, welche dem 
galliſchen Wappenthiere, dem Hahne, ähnlie 
hen, der die Augen, verfchließt, wenn er pro⸗ 
phetifch Fräht, wiewol weibliches Nachkraͤhen 
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nicht gem auf Höfen gehört wird — Mauche 


Frauen koͤnnen auch zu dem Teufel den ein⸗ 
zigen moͤglichen Reim nicht finden, Zweifel, 
ſendern nehmen für. jenen mit eigenem Muthe 
Partei faſt gegen das ganze gelehrte und diei⸗ 
viertel politiſche Europa. Doch werde dieß nie 
auf Frauen ausgedehnt, welche nicht im geting⸗ 
ſten aus obigen Gruͤnden franzoͤſiren, ſondern 


ganz und gar keine brauchen, weil en der⸗ 


an.” zuweilen am rd Dr er z. B 
Bergen: f — en | 
Bin rübe die weibliche Win if, fi 


vie 2 


fenfceihte‘; dieſer die wagrechte: ſo gebeihen 


biefe Wurzeln im Dunteln am beiten, ſo wi ie 


‘ um)! 11.3 C 





3 Denn wie anders al durch biefen Mangel 
= Tönnen Freundinnen der Franzoſen dieſen lieber die 
Selberverbrennung eines nnausldſchlichen Buͤtger⸗ 


irlegs und dem glühendeh dreiſchneidig und fpiß ge | | 
ſchliffenen Zepter eines Bonaparte als die Sehlzweige 


Retzierung eines an Jahren; an Ungluͤck und an Eng⸗ 
land mild gereiften Königs wuͤnſchen ja 


J 
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an Gewächfen den Wurzeln allezeit das Son⸗ 
menlicht ſchadet. Wehniuns weibliche Liebe, 
die wie ein Fichteſches Ich, fich-felber ſetzt, und 
ohne weiteren Grund fort erhält, oft einnimmt: 
ſo gefalle uns auch ein ar —— 
— — de 5 

Man kann auch dem — Leſet über 
Die jetzige Zeit nichts Neues, Unerhoͤrtes über 
das Unerhoͤtte der Weltgefchichte ſagen; nur 
dieſes zu beſchauen und zu genießen kann man 
Teizen: Nie erfolgte noch zugleich in fo kurzer 
Zeit, und in ſo großem Raume eine fo kecke 


and enge Gefangennehmung einer Welt, und 


darauf eine ſo milde und edle Entfeffelung ders 
ſelben und feine Zeit war der andern je fd un⸗ 
gleich als die jekige der nächften legten. - " 

Die Borfehung wollte das Jetzo vom Sonft 
nicht durch bloße Unaͤhnlichkeiten abreißen, ſon⸗ 
dern durch wahre Gegenſaͤtze, nicht durch eine 
Stufenleiter, ſondern durch eine Himmelleiter. 


Gerade dem Flegeljahrzehende der ſchneidenden 


— 


Willkuͤr und der Umwaͤlzungen aller Schwuͤre, 


Rechte, Sitten und Hoffnungen ſtellt ſich ge⸗ 


‚genüber, das, Jahr, das zu ſeinem Reize ber 
Neuheit nur die Wiederherfteßung des. Alten 
and ‚aller, Rechte: und frommes Worthalten, 
und eine ſonſt den- Fteunden — — 
gegen Feinde waͤhlt. 

Als dem Europa's Moloch die. metefuen 
Arme, in welchen er Völker trug und. wärmte, 
‚sicht mehr. geheizt wurden vom Kriegſeuer: ſo 
‚reichte. ſich aus der Wolke der himmliſche Arm, 
und drüͤckte, wie eine Mutter, den Säugling 


an ſich. Ja, manche öffentliche Stimme faud 


nach dem Auszehnt⸗ CGDezimier⸗)Jahrzehend 
der zehn Chriftenverfolgungen: kein anderes Ue⸗ 
‚bermaß zu rügen, als eines im Verzeihen; der 

für barbarifch verfchrieene Norden wurde der. Ans 
tibarbarus der gallifchen Barbaresken⸗Maͤchte. 
Wie Rußland beffer. gegen. die Kälte ſchuͤtzt, als 
der Süden gegen die ſeinige: fo brachte auch 
geiftig: der Norden feinen mwärmenden langen 
Tag in denſelben Welt+ Süden, der mit grims 
migen Maifroͤſten auf die teutſchen un ge⸗ 
fallen war. 


Der jetzo ten Beiötätune Kauf 
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Elba) räberterdie Menſchheit mit ſeinem Od 
rad, aber die gekroͤnten Taufnamen gaben iht 
ihre neuen Schwungräder: zw erftiſchenden, die 
Länder wäflernden Schöpfrädern her,i.. \. :- | 
tr Die Freunde: der ausgebliebenen Rache an 
den Laͤmmergeiern Europa's, auf welche der 
Koͤnigadler der Menſchheit ſiegend geſtoßen, 
ſollten bei dem milden Frieden ſich an der Be⸗ 
trachtung mildern und ttoͤſten, daß vor die 
Nachwelt Muſter der Maͤßigung ſeltner, er⸗ 
fprießlicher „: glaͤnzender, nachahmwuͤrdiger tre⸗ 
ten, als die abgenutzten Beiſpiele jeder, auch 
gerechteſter Rache. ¶ Hinter dem Sturmwinde 
der Gewalt: befeelt»dies warme Stille: des Lichts 
himmliſch die freie: Zukunft, wenn auch nicht die 
befangene Gegenwärt, Möge nur nicht, ‚wider 
unferen Willen, uns Rache sabgenöthigt wers 
den von denen, an welchen der Elbaner, gleich: 
der Sonne Eulers, Licht und- Farbe durch Zit⸗ 
terungen hervorbrachte, und die num in feiner 
Abweſenheit zugleich zu beben und zu glänzen; 


aufhören. Denn ein neuer Krieg: mürde fat: . 


den blutigen Charakter eines Religionkriegs an⸗ 


—2o 
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nehmen, ‚indem. der’eine Theil gefränfte Hofs 
farth, der andere noch. meht gekraͤnkte Maͤßi⸗ 
gung und Guͤte zu rächen hätte, und wahr⸗ 
ſcheinlich waͤre dann die deutſche Erbitterung die 
groͤßere. Aber wozu denn hier etwas Trauri⸗ 
ges? — Uebrigens bauet einige Furcht ſogar 
der natuͤrlichen Ermattung nach fo großen Ans 
fpannungen vor, .und verdrängt vielleicht gar 
die ſtehenden Heere durch Landwehren. 

Esd iſt etwas fo Einziges in der Vereinigung 
fo großer und fo verſchiedener Ktriegsmaͤchte zus 
Triedensmächten — in dem fortrüdlenden Feſt⸗ 
beflande diefes Bundes — in dem opfernden 
Feſte der drei Rönige vor ber vom Himmel 
herabgebornen "Freiheit — ferner ‘in dem aͤhnli⸗ 
chen Bunde ihrer Untermachthaber, und endlich . 
ihrer Völker — und dieſes Einzige durch Licht 
und Thatenfeuer gehoben und von fittlicher Waͤr⸗ 
me umzogen — und Alles ſogar durch Unfaͤlle 
hindurch fortbewahrt, ‚es: ft fag’ ich, dieſe Er⸗ 
fcheinung.eine fo einzig erfreuliche der Geſchich⸗ 
te,. daß man Herz und Auge immer ihrem Uns 
Schauen zufehren, ‚und fie ald reine von jeder 
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Zukunft abgefchnittene Gegenwart ausgenießen 
tor; Denn unter allen Freuden gibt: es keine 
daͤttere und. ſuͤßere als die der Ewigkelt vor⸗ 
gzeloſtete Seligkeit; Gott zu ſchalen, obwol 
air in ſeinem menſchlichen Ebenbilde, nämlich 
dad Anſchauen seiner ins Leben getietenen Sitt⸗ 
lichkeit recht handelnder Worker nd: Fuͤrſten; 
amd wenn Kant ſchon das Anſchauen des mora⸗ 
liſchen Geſetzos din uns neben die zweite Erha⸗ 
benheit, neben den Anblick des Sternenhim⸗ 
mels ſtellt: fo reicht die Anſchauung einer ler | 
bendigen beſeelten Medralität über jene: Etha— 
benheiten: durch Seligkeit hinaus, und der fühle : 
bleiche Sternenhimmel: tritt und näher, and 
dann 'ald warme Sonne ans Herz: Noch vor 
Kutzem konnte ein Zweifler an der Zeit im Frühe 
ling unter Drangen und Schmetterlingen ruhen 
und fich fragen: „wie kann die Korfifche finftere ' 
AZenttalſonne des Teufels"), um welche gläns 

*) Nach Herſchel zieht eine Benttalionne, um 
welche Sonnenfpfteme gehen, durch die Maffe die 
Strahlen in fi zuruͤck und. bleibt Dunkel; 
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„öeitbe, Sonnen und helle Welten ziehen müffen, 
„je. zerftäuben oder ihre, Anziehkraft: verlieren? 
„Alle Gewalt und alle-Einheit, konnte er forte 
„fahren, iſt auf der Seite des Boͤſen; das 
„Gute bewachen nur vereinzelte, entzweite, ges 


Aahmte Kraͤlce für ſich. Jeder Halbfriede er⸗ 
„obert fort, und endlich einen neuen Krieg; wie 


„etwan ein bloßes Stuͤckchen Regenbogen am 
„Himmel gerade Regenſturmankuͤndigt; jeder 
„Friedentempel wird ein: Zeughaus des Kriegs 
„und ‚jeder. Wideiſtand verftärkt den fremden, 
„Welcher: Gott kann dieſes widerſpenſtig geruͤ⸗ 


’ „ftete Hoͤllenchaos zu einem geregelten Himmel 


„bilden und lichten, außer etwan nach langen 


„Jahren, durch welche. aber Opfer und Chaos 


„wachſen.““ — Indeß konnte der Zweiflet 
wenn er ſich umſchaute, neben ſich im nachſten 


Orangenbaum eine viel größere Elementen⸗ 


. 


Wildniß wahrnehmen, . welche gleichwol von 
einem unendlich verſchlungenen Ine inanderwerk 
von Trieb» und Saugwerken aus der dicken 10, 
hen Erde, aus dem dien harten Stamm, aus 


Winden und Regen zu anmuthigen Blaͤttern, 
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Blirten und Früchten gelichtet und. ‚geordnet 
wird, Ja er. konnte am. buyten Staubgefieder 
eines Schmetterlinge, oder am Regenbogen ei⸗ 
ner Pfauenfeder, die verwickelten Scheidungen 
und Berechnungen anſtaunen, durch welche eine 
farbloſe Federwurzel als Farbenhütte, aus einem 
bloßen weiſſen oder rothen Saft, immer dieſel⸗ 
ben vielfarbigen Arabesken zieht, 

Aber ſollte er denn nicht auf dem Schmet⸗ 
terlingflägel *) eine Antwort auf fein Zweifeln. 
geſtickt finden, welche ihn fragte ‚wasidenn ‚ges 
gen das organische Kunſtgeflecht, gegen dieſe 
Wunderwebe.das rohe gordiſche Knotenknuͤpfen 
aus politiſchen Stricken ſei, und ob denn wol 
die taͤglich ſich lebendig fortpflanzenden Wunder 
der großen Entwicklung nicht auch die ſeltnern 
Wunder einer kleinern verſpraͤchen? 

Freilich ſeltſam genug wird uns die im Ste⸗ 
henden erkannte Gottheit und Vorſehung wie⸗ 





*) Auf vielen Schmetterlingfluͤgeln findet der 
Naturforſcher Buchſtaben; der —— ſonſt 
Weiſſagungen. Sr —— 


— 
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der zu erkennen Fchiver im Fließenden, Denn 
obgleich. die Geifter in Maſſe die Freiheit vers 
laͤugnen ® , und folglich eben den feften Regels 
geſetzen dienen, als die unfreien Koͤrpertheil⸗ 
hen: ſo⸗kann doch die Weisheit der hoͤhern 


Lenkung, ‚eben weil fie nur die Vielzahl be⸗ 
‚zwingt, nur in großen Räumen und Zeiten ſicht⸗ 
bar werben, wie die Luft blos durch Ferne und 


Maſſe als Himmelblau erſcheint. Die Stunde 
verſchattet, was Jahthunderte umleuchtete, und 
das Thal verbirgt die Erdkugel. * 

Doch handelt die Weltregierung uͤberall ſo 
im Großen, daß ſich ſogar das langſame Geſeh 
der Staͤtigkeit durch Wunder des Sprungs um 
terbricht; 3. B. durch Dezember Hol Winter 
Blüten und ducch Sommermonate mit Schnee; 
nur ſollten wir, wenn wir die Vorſehung am 
bluͤhenden Dezember nicht verkennen, ſondern 
ſogar erkennen, fie auch nicht im gefrierenden 
Junius verläugnen, So that fie in diefem Jahre 





*) Denn. fonft blieben Geburts, ı Tran; und 
Sterbeliften teiner Rechnung fähig, 
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" Hunderte zwei Wunder; warum machte und aber 
das erſte harte unglaubig, und nur das zweite 
belfende glaubig?. Denn wir waren jene: Weiber 
mit Örabesfpezereyen, welche unterwegs Flags 
ten: wer wälzet uns den: Stein vom Grabe, 
Aber ein Engel hat ihn weggemwälzt und die ges 
kreuzigte Freiheit war auferflanden, 

“ Wenn man,‘ wie Herder, in der ganzen 
fruͤhern Menſchengeſchichte der ungebildeten 
Menichheit das Geſetzbuch antrifft und aner⸗ 
kennt, nach welchem der Weltgeiſt Voͤlker ſtraft 
und heilt, aus jedem Aeußerſten das Gegentheil 
zum Arzte aufruft und Gifte zu Gegengiften.ein- 
Tocht, wie Brechweinftein zum Selbermorde ger 
nommen, fich durch Erbrechen felber fortfchafft 
und entfräftet; wenn in der Vergangenheit jes 
des Uebermaß, fogar des Guten durch die Ue⸗ 
berbefruchtung mit ſich entzweiet herging, und 
gerade im Delgarten des blutigen Schweißes 
Das meirhe Del: der Heilung floß; wenn dieß 
alles als; Grabfchrift mit erhabenen Buchftaben 
auf: den: Gräbern: aller Völker ſteht: werden 
nenn diefe Sefestafeln der Vorſehung auf eins 
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mal von der Verfeinerung und Verbildung neue⸗ 
rer Voͤlker zerſchlagen? Iſt es denn fo, als ob 
die Weltgeſetze der Vorſehung, welche den Ent⸗ 
wickelungen der Zeit beiſtanden, nun von den 
entwickelten abließen oder abprallten, alſo, daß 
die Regierung Gottes endlich die Regentſchaft 
des Teufels vorbereitet haͤtte; oder liegt nicht 
in den Weltgeſetzen felber die Entwicklung ihrer 
mit den Zeiten fteigenden Macht? — Nach 
Jahrtauſenden werden die Erdbewohner, von 
uns fo verfihieden in Laſter und Tugend und 
Einfiht weit abliegen, als wir von Babylo⸗ 
niern und Erzvaͤtern; aber der alte Gott wird 
über neue Abgoͤtter, wie über alte fortregieren, 
und die unbedeutende Kultur der jegigen Menſch⸗ 
heit wird nicht den Wundern und Gefegen der 
ungebildeten Vergangenheit die Wiederkehr oder 
Fortdauer verbauen oder verſchatten. ' 

Nun diefe göttlichen Weltgefege — gleich 
fam blaue Gefege des blauen Himmels fuͤr Zeite 
Neger — haben fic ja auch maͤchtig gonug bes 
wiefen, und ihr Sinai hat hinein gedonnert in 
den Zanz um das goldne Kalb; aber doch wier 


+ 
der nur fo, daß fie den Körpern nicht borgrifs 
‚fen; und daß fie ſich ſelber befchränkten. - Noch 
unter den Siegbogen vor Paris wurde die Hein 
fie Vergeſſenheit geahndet; noch aus dem Mor⸗ 
gentoth des anbrechenden Freiheittages blitzten 
Gewitter; und ſchon vorher ſchonte das Schick⸗ 
ſal die heiligſten Wuͤnſche nicht bei Lutzen, Dres 
den und Hanau, und Alles ſollte rein vollbtacht 
werden mit eben ſoviel Licht als Gluih. 
Schon im gemeinen Leben macht Fein Mehr 
der Güte ein Minder des Verftandes Aut; denn 
beide werben von verſchiedenen Getichthoͤfen bes 
lehrt und beftraft; das Herz ſteht vor Gott uns 
mittelbar, der Verftänd mittelbat und unter den 
Gefegen des Weltlaufs. — — Es: gibt: eine 
Vorſehung für jedes Einzelweſen, obgleich. defe 
fen in das ungeheure Weltgewebe verſtrickte Ge ⸗ 
ſchichte den durchgeſchlungenen Ariadne » Faden 
Schwer aufdeckt; eben fo geht mit dem Wans 
derer im dunfeln Walde die Sonne oben von 
Gipfel zu Gipfel, und eilt feitien kleinen Schrit⸗ 
ten nach; aber fie begleitet auch jeden andern 
Wanderer, und doch nur datum, weil’fie wirk⸗ 


\ 
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lich den ganzen Boden und Weg aller Wanderer 
um fich führt. Ich fchließe — entgegengeſetzt 


“andern — auf eine allgemeine Vorfehung exft 
aus der befonderften, und. auf-die Weltgefchichte 


aus dem uralten Stammbaume der Wuͤrmchen, 
deren Ahnenzeihe von den Blättern: Edens bis 
auf unfere Kohlgaͤrten reicht. — Da die Welts 


geſetze ſich weniger durch "Menfchen- Ausnahmen 


ald durch Mienfchen- Menge ausfprechen und aus⸗ 
führen :.: ſo arbeitete. und -fiegte in diefen Zeiten 


nicht blos ein fürftlicher Tugendverein.— wel⸗ 


chem die kuͤnftige Gefchichte mehr Ebenbilder 
gebe, als die der vergangnen, — fondern ein 


moraliſcher Voͤlkerverein; die- Völker riefen fich 


felber auf, -fo wie bei. Erdbeben die Glocken von 
ſelber Sturm laͤuten. Das Gefuͤhl des Rechts 
und der Freiheit knuͤpfte das einzelne Volk zue 
Wehre und Etrafe zufammen, dann Voͤlker und 


Füuͤrſten, und mit Völkern und Fuͤrſten. Dieſe 


fuchten dann. bei dem Volle, das fie felber in 
Gefahr gezogen hatten, die-Errettung auf, fo 
wie man unter dem Erdbeben aus Paübken it 
Huͤtten flüchtet, a Ä 

| Nur 
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Nur eine nicht blos. politifche, fondern eine 
moralifche Koalizion konnte Thronen und Gräs 
ber zu Xraualtären der verfchiedenften Völker 
and ihrer. verichiedenften einheimifchen Haus⸗ 
zwecke machen. 

Aber die Siege bewieſen, daß a an bereinigs 
der Sittenmacht ſich fogar die Stoßwinde einer 
unfittlichen Uebermacht brechen. Die moralis 
fchen Burzeln der Menfchheit gleichen den zar⸗ 
tn Wurzeln des Mahagonybaums, welche lang⸗ 
ſam den Felſen u und man zer⸗ 
ſpalten. 
Die jetzige Geſchichte war in der alten un⸗ 
moͤglich. Alſo follen wir unſere jetzigen Hoff⸗ 
nungen und Befuͤrchtungen nicht unbedingt aus 
frähern Jahrhunderten abholen und berechnen, 
denen die Kugelhaͤlfte unſerer Erde ſammt dem 
größeren Meere, und die chriſtliche Religion 
und die Buchdruckerpreſſe gebtachen. Eine neue 
Zeit ging an, ja geht an, und das 18te Jahr⸗ 
hundert bat num weit genug ind 19te hinein ges 
richt, . daß wir, ba die frifche Gegenwart ſich 
nicht mehr fo an bie faulende Vergangenheit, 

3 Paul Herbfibl, 33% | | 12 
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wie ein Verurtheilter an die Mit „Reiche kettet, 
feit der Flucht des neuen. Muhbammeds 


nen zu zählen anfangen können. Eine römifche 
Meltherrfchaft: konnte vollendet, aber eine gal⸗ 
liſche nur angefangen werden, denn Eine Welt 
infel und Gin Welttheil lagen außerhalb ber 


‚Kette. Aber jetzo wollen wir uns recht feſt ſtel⸗ 


len zum foharfen Blicken, - damit wir nicht wies 
“der irgend einen Brautfchleier der Zukunft für 
einen Keichenfchleier anfehen. Wir wollen und 
nämlich. ans dem Zerfehmelzen: des neueſten 
Thron» Montblanc oder Montnoir recht gründs 
Yich überzeugen, daß eine Univerfalmonardjie 
ſich felber erdruͤckt, und daß jeden hohen Babel⸗ 
thron die Sturmwinde leichter fallen und ſtuͤr⸗ 
zen. Denn wenn der neueſte Thron⸗ Eisberg, 
ſo hoch uͤber Gewitter ſtehend und von ſo vielen 
Unterhoͤhen gedeckt, zuletzt dennoch vor der mo⸗ 
raliſchen Sonne zerrinnen muſſte: fo haben wit 
auch die nach Jahrhunderten vieleicht herein? 
ſchwimmenden nordiſchen Eisberge und Eisfel- 
der nicht zu ſcheuen. Wenn eine von allen vor 
ee — unmoralifihen PAIR: 
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hältniffen und Irrthuͤmern unterflüßte, Gewalt 
am Herzen Europa's ſcheiterte: ſo iſt ſchwer zu 
fürdyten,; daß nordiſche Enkel einen dickern und 
weitern Ruderring, als ihre Großeltern uns 
zerſchlagen halfen, je ſchmieden und umlegen 
koͤnnen. Denn wenn man auch nicht einmal 
einrechnet, daß alle Staaten der Erde ſich durch 
Kompaßnadel und Feder und Zepter jährlich 
mehr zu Einem Bunde zufammenbeften, und 
die Erdgürtel zu einem moralıfchen Gurte in 
einander wachen — fo daß das eurcpäifche 
Gleichgeivicht fich endlich zu einem Weltgleich⸗ 
gewicht ausbreiten muß: — fo werden gebils 
dete Völker gerade von der: Bıldüng mit dop⸗ 
pelter Bruftwehr gegen Allherrſchaft gedeckt. 
Die Bildung entfräftet nicht den Mittelftand, 
noch weniger’ das: zahlreiche Unterbolf, deſſen 
Körper die harten Gewerbe und Plagen-des Le⸗ 
bens abhärten und geftählt erhalten, ſondern 
zur Fauſtkraft tritt‘ noch als Ueberſchuß Ges 
wandtheit und Weite des geiſtigen Blicks. Die 
höhern und höchften Stände aber, welche übers 
alt im Kriege, wie im Frieden, mehr aus zuſin⸗ 
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nen als auszuüben haben, werden, wenn Bil⸗ 
dung verweichlicht, aus Bruftwehr dad) Kopf⸗ \ 
wehr der Länder; und ein entnervter Beſehlha⸗ 
her kann glücklich nervige Bauern, wie Alter die 
kraͤftige Jugend, leiten. Ja, auch der ſchwel⸗ 
gende Alcibiades, der, Koͤnigſohn, der franzo⸗ 
ſiſche Heerführer, wandelt ſich im Felde leicht 
aus einem Perfer zum -Sparter um. 
Erſt das jetzige Einathmen der friſchen fteien 
Luft gibt uns den rechten Nachgeſchmack der laͤh⸗ 
menden, faulen Kerkerluft, mit der wir uns 
bisher vergeſſen mußten; ja, nach einiger Zeit, 
zumal nach dem zweiten Tempelbau deutſchet 
Verfaſſung, ‚werben wir unſere votige babyloni⸗ 
ſche Gefangenſchaft kaum mehr begreifen koͤn⸗ 
nen. — Manche Hoffnungen kann man be 
gen; andere kann man beweiſen. Unter die 
gehegten gehoͤrt die, daß manche Fuͤrſten aus 
dem, was fie bisher gefürchtet und erlitten, ends 
lich ausfundfchaften, was fie, eigentlich gu fuͤtch⸗ 
ten haben, naͤmlich nicht etwan den giftigen 
Kitſch⸗Lorberbaum auf Elba, ſondern die klei⸗ 
nen Schmarotzerpflanzen auch am * 
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| Stamm, die ein, feindlich⸗ Rärkenden Schwaͤ⸗ 
chen. Zufolze biefer gehegten Hoffnung wuͤrden 
einige Fuͤrſten recht gewiſſenhaft und ſcharf die 
Ruhepunkte in ſich aufſuchen, wo der jetzige 
Taufnamloſe auf Elba’ fonft feinen langen He⸗ 
bel aufgelegt, und danm leicht die ſchwerſten 
Thronen aus der Wurzel gehoben. Das Volt 
war wegen des ruͤckenden Ruhpunftes des 
Septerhebels ſchwerer zur bewegen, und der 
Gipfel wogte daher, wenn der Stamm fand; 
daher zeigte die Weltfeier weniger die Voͤlker 
als die Fuͤrſten in erneuerter Geſtalt. Deutſch⸗ 
Tand als Volk. könnte man dem Diamante ber 
gleichen, welcher, zerttieben von dem Gluth— 
feile des Brennſpiegels, doch immer die: vorige 
Eckengeſtalt/ obwol vetkleinert, fortbewahrt, 
ſowol in den Abſpruͤngen als im Muttelſtein 
Wie uͤberhaupt Voͤlker als Maſſen weder deh 
Werth, unoch den Unwerth der Einzelnen, der 
Ausnahmen, der Hoͤheren annehmen koͤnnen 
ja den Unwerth noch weit weniger als ber 
Werth: ſo haben die deutſchen Voͤlker tapfre 
Eigenthuͤmlichkeiten zu behaupten gewußt — 
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alte Tapferkeit — alte SHılßhe — alte. Fürs 
ften Lieb⸗ — Gehorſam und Opfer für irrende 
und gezwungene Obern — bei allem Ingrimme 
gegen die ausländifchen. Dranger und Treiber. 
Nach den Hoffnungen, die man hegen, 
kommen die, welche man ſtuͤtzen kann. Und 
dieſe Hoffnungen ſind, daß in den alten wieder⸗ 
gekroͤnten Landeshatern und in den alten aus 
Waiſen zu Landeskindern wiedergetauften Lan⸗ 
deskindern, das wechſelſeitige Ungluͤck der Ent⸗ 
behrung, und das wechſelſeitige Erkennen des 


gereiften Werthes zu einem neuen Lieben, eie 


nem edlen Herrſchen und. Dienen, auseinan⸗ 
ber hlühen-merde — daß iede fuͤrſtliche Aehn⸗ 
lichkeit und Nachahmung jenes Menſchen, den 
man Jieber verhuͤlle als nenne, in das Grab des 
Urbiſda ſich nachſenken werde — und daß die 
Fuͤrſten, aus einerlei Gruftabgrund heraufſtei⸗ 
gend in die friſche Ebene, einander noch auf = 
hohen: Xhronen liebend kennen werden. — und 
daß das Abſtoßen zwifchen Wehr⸗, Lehr⸗- und 
Naͤhrſtande nun, ſeitdem auf dem Schlachtfelde 
die Herzen aller Staͤnde Eine Bruſt dem Feinde 
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und dem Tode entgegenpflansten,, in ein ges 
meinfchaftliches Uhziehen zu der Baterlandsliche 
übergehen werde — und daß Alles. Poller md 
die Menfchheit mehr werde werben . a 


Ach, ich mag nicht weiter hoffen — — Um 
indeß diefe periodiſchen Betrachtungen i in etwa 
ſchicklich füt einen Damen» und Mufenkalender 
mit einigen poetiſchen auszumachen, und gut: 
zu machen; - follen ‘folgende polymetrifche Ge⸗ 
u. — 


* * 
# . * MW. f a 


Die misverfiandne Zukunft, 


Nur ein Jahr fehied den Unglaubigen der 
Borfehung von ihrem Glaubigen; lange lag als 
eine fchwarze. Wolfe voll Oewitterregen das je⸗ 
Bige aufgeheiterte Jahrhundert vor. und. So 
erfchien einft den jammernden müden Schiffer 
ein langer dunkler Wolkenftreif am Horizont, 
und es war die neue Welt, mwodurd die alte 
zur neuen wurde, und zur reichen, | 
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Die Reiche im Norden u 3 
Slaubtet Ihr, fie gingen unter? Nur ihret 
Sonne ahmten fie nach: am längften Tage ber 
rührt die Sonne mit: bleichem Abendlichte das 
nordifche Meer, und but ſich untergehendi in 
die Wogen ein; aber, ploͤblich erhebt fie fi 
wieder ale junger Morgen, und ſtrahlt en 
geboren in die Welt, | 


Deutſchland in feiner.Erniedrigung 

Was verlor Deutfchland in feinem Staube? 
Chen was der Diamant in dem feinigen? die 
dunfle Schlafenrinde; - und dann la det 
Glanz. \ 

. Das ſchoͤne Dörte. 
Wann wurde das fchöne Dfterfeft in Euro 
pa begangen? Am Tegten Dfterfefte, als die 
Auferſtehung der Freiheit die Auferftehung des 
Erloͤſers feierte, Das Rieſenkreuz, das in 
Deutſchland ſtand, wurde, wie am gruͤnen 
Donnerſtage das Kreuz in der Petersficche, zu 
einen ſchimmernden Sternbilde erleuchtet) und 
die Freudenthraͤnen glaͤnzten als: Lichter an ih. 
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So denfe denn Deutſchland bei kuͤnftiger Kreu⸗ 
zes Erfindung, Kreuzes s Erhöhung, Kreuz⸗ 
Abnahme, auc) an Kreuzes» Erleuchtung. 

Das Bolt old Selberretten 
., Die Torannen wollen gegen Druck durch 
größeren. ‚abftumpfen und Thränen durch Thraͤ⸗ 
nen wegfdwermmen, Aber die Thränen. der 
Bölfer. falen, wie in Tropffteinhöplen bie 
Kropfen; fie bleiben beiſammen, und. veifteie 
nern ſich endlich, zu zackigen Säulen — und dieſe 
Saulen troben und halten. 


Ds. ‚Berfiummem.neben.dem Be | 
| horchen. + 

| Graͤuliche Zeit! wo die Wahrheit, bie Sie 
heit, die Freiide, fogar der Jammer ſchwieg 
und nichts laut wurde, ald die Kanone mit ih⸗ 
tem ganze Kriege. Ein Gleichniß dieſer Zeit 
wohnet auf den Eisbergen und auf den Eismee⸗ 
ren: dort auch ſchweigt die Welt; kein Blatt, 
kein Vogel, kein Luͤftchen wird gehoͤtt im wei⸗ 
ten Tode; nur von Zeit zu Zeit donnern fallende 
Schneegebuͤrge und brechende Eisfelder, und 


durchziehen: die Wüfte des Ohrs. — Aber über 
die, Stille der ‚Welt war Dionyſius finfteret 
Schallgewoͤlhe erbaut, und ber. Fall jeder Thraͤ⸗ 
ne in Europa wurde vom Tyrannen gehört. 
"Die Borfehung. | 

Re mehr an Gott, wenn ei euch auch nit 
erſcheint ünd j cheint; er ſteht nicht nur als Sonne, 
fondern auch als Himmel über dem Erdeleben 
ind ih welche Nacht ſich die kleine Sigel drehe, 
fie ſchauet immer einen Himmel an. In ih | 
Hinehdtilhreit” wohnt mehr Licht ale Rad - 
und gegen weldye Ferne ihjt euch wendet, Ichin 
mern Somen:. Das Weltall; wirft beiden 
—— es — ringsum beſtrahlt. 
| Dig: SA Se ‘Die, Folge” 

Die Afche * der Staͤdte und der Todten 
* erſtickte die Gegenwart; und die Landſchaf⸗ 
ten wurden, wie unter einem Aſchenregen Ve⸗ 
ſuvs grau. und das Gruͤne farb. Aber ſahet 
ihr: nicht voraus, daß der. Aſchenregen des 
Feuerbergs ſpaͤter alle Wurzeln naͤhrt, heiß alle 
Zweige und Blüten treibt" und: gewaltfam ein 
| Eden aus, ber Bife zieht ? | 


/ 


Fürften und Voͤlker. 

Denn Fürften weinen, fo bluten Voͤl—⸗ 
fer; find die Berghöhen umwoͤlkt, fo überrege 
net es die Ebene. Jetzo endlich, allguͤtiger 
| Gott, find..die deutſchen Thronhoͤhen entwölft 
und ſtehen im Blau. als Zeiger einer, hellen Zus 
| kun gelobten Landes. — Aber ihr Firften bes 
denkt, daß A ugen leichter zu trodnen find 
old Wunden‘ und die —J ſchaeller als die 
Ebenen. — 

Die Verwechslung des Himmels mit 
a ver Erde, sun "0° 

Der Geiſt der Zeit mußte die Puppe durch⸗ 

brechen‘, und ſich erloͤſen und Fluͤgelrgewinnen: 


— 


und ſo verwandelte er ſich blutend. Aber wir 


glichen Dem Aberglauben welcher die blutigen 


Xropfen, ‚die dem Schmetterling unter der Ent⸗ 
Puppung — fuͤt — des Himmels 
—— | | 





a Wi . mie 
Rubige — der Gruͤnde, warum 
die jungen Leute jetzo mit Recht von bein 
Alter die Ehrfurcht erwarten, welche fonft 

ſelber dieſes von m ihnen geſezdert. 


— wuͤrde dieſe — — der 
— warum u. ſ. w. gar nicht ſchrei⸗ 
ben, wenn das Vorurtheil der Ehrfurcht noch 
fo herrſchte, wie ſonſt; aber dieſ ſchweren Zeiten 
find, hoff’ ich, zum Theil vorüber, wo in Ges 
ſellſchaften ein junger Menſch ſich noch geprefle 
ter fühlte, als. jego ein alter. — wo in Sparta 
ein jeder Graubart ein Mildyfinn auf der Straße 
anfaffen und fragen Eonnte, wohin es wolle; ' 
eine Frage, die ein glühender Menfch nicht fo 
leicht beantwortet, als ein abgelebter verfohlter 
denft — wo überhaupt alte Republiken und alte 


⸗ 


| 
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Ä 


Defpotien ei einander in der Steigerung und Bere 
feigerung des Alters überboten — und wo fos 
gar dad Wort monsieur noch ein Ehrentitel *) 
war; denn es befteht aus mon und sieur, d.h. 


‚senior oder der Aeltere, weßwegen aber eben 


fein Züngling gern Monsieur, d. h. „mein 


Alter“ ſich angefprochen hört, beſonders wenn 
er (ven Geift etwan abgerechnet) älter fcheint 
als er iſt. 


—— erfaͤhrt die — noch nicht 
aͤberall alle die Verehtung vom Alter, die ihr 


"gebührt, und ſie ſetzt ſolche oft mehr voraus, 


als daß ſie ſie empfinge. Magna, ſagt Quin⸗ 
tilian, puero debetur reverentia; dieß 
heißt zwar in der freien weiten Ueberſetzung: 


vor Kindern handle mit ſcheuer Ehrfurcht fͤ 


ihre Unſchuld; aber in einer engen knappen laͤßt 

ſichs auch fo geben: Jedem jungen Menfchen, 
der eben von der Hochſchule, oder aus der Ars 
mee, oder aus der Hauptſtadt kommt, find die 


*) Sogar die Heiligen wurden fonft, mie der 


Bruder des Könige, Monsieur genannt, 


weiſen. 
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Alten Ehrfurcht Creverentia) ſchuldig, und fie 
follen ſich beſcheiden, und —5 wen * vor 
fi) haben. | 
ar 4. 
Es iſt angenehm zu bemerken, daß man in 
geſelligen Verhältniſſen hierüber ziemlich ins 


| Reine gekommen. Da wirdie Solone, Lykur⸗ 
‚ge und Moſes des gefelligen Tons vorzüglich 
in Hauptflädten, an Höfen und bei Weis 


bern zu fuchen: haben, ſo kann das Anſehen, 
welches die jungen Leute,da.fich geben, und fich 
verfchaffen, am WER: — und zurecht⸗ 


s. Pr 
Unter den Hauptftädten ragt Paris, ale 


der Sinai gefelliger Gefege. hervor: Der Pas 


riſer, der noch den blauen, Hofenband » und Li⸗ 
lienordem der Jugend trägt, tritt in einen Saal, 
Cieder ift ſein Rrönungfaal), zwar nicht mit 
Geringſchaͤtzung, aber doch mit kuͤhler Schaͤtzung 
des Alters ein — er ſagt da feine Meinung 


zuerſt, weil er jünger iſt —, wie fchon in Sie 


gungen die jüngern Raͤthe zuerſt flimmen — er. 


Div 
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ift fein eigner Großwuͤrdetraͤger, und fümmert 
fi, wenn er feinen Schneider gehabt, um Nies 
mad — er. muß (der junge Mann-weiß nicht 
anders), fo viele-tanfend alte Menſchen und 
alte Sachen mit einer gewiffen -Perfiflage an 
fehen und handhaben , und fich blos mit feiner 
-Selbergenügfamfeit begnügen — und er trägt 
“ Peine Säge mit einem gewiflen flarfen Feuer 
» vor, das ihn Fleidet; denn wenn Diderot 
(wie Marmontel erzählt), über die Gegen» 
ftände mit dem wenigſten Feuer zu fchreiben 
Flagte, uͤber welche er am längften: nachgebacht, 
fo fallt das letzte Hinderniß ve jenen 
ſtaͤdtern ganz weg. 

Der Revoluzion fol man EEE den 
Ruhm laffen, daß durch fie, flatt des ganzen 
Volkes, doch das junge. frei geworden, und daß 
die gefellige Freilaffung der Zünglinge, noch 
bis jeto als die einzige ſich daraus erhalten hat, 
wie denn der bloße Anzug eines Incroyable, 
gleichiam als ein zynifches Drdenfleid, recht den 
Feldzug gegen das Alter ankündigt. 

Indeß würde uns dieß wenig helfen, wenn die 
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1 


deutſchen Hauptſtaͤdte die einzigen guten Fruͤchte 


der Revoluzion, eben die Inoroyables nicht 
redlich genügt, und nicht aus dem Samen jener 
Früchte deutfche Incroyables gezogen hätten, 
die ſich wol mit Jedem meffen — fogar mit 


dem Parifer — und bie mit jedem Schritte ſich 


ſelber Ehtenwein keltern. 
DE TE Te 

Biel, unglaublich viel, trägt zu x diefer hoͤ⸗ 
hern Selberwürdigung und zu diefem freien Ger 
„ fühle des eignen jungen Werthes eine beſſere 
Erziehung bei, welche unſte Kinder, wie vot 
der Geiſterfurcht, ſo vor der Furcht vor Ers 
wachſenen, dadurch bewahrt, daß fie mit Die 
fen die meiften. Freuden, 3. B. Tanz, Spiel, 


Gaſtmahle, Sprechfreiheit an demſelben Orte 


gemeinſchaftlich haben, Das Fluͤgelkleid iſt 
gleichſam eine nur zu eng und knapp anſchlie— 
ßende toga virilis (Männerrod); man trenne 
es auf, fo fpringt ein fertiger Be her⸗ 
aus. 

$ 5. 


/ 


Ä punk⸗ 


Wie von den Weibern — dieſen Kontra⸗ 
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gunftiften der gefelfchaftlichen Tonkunſt — die 
jungen Leute geachtet, und über die alten geiett 
werden, weiß wol Jeder, die jungen Leute ſel⸗ 
ber am Beſten — und der juͤngſte Gelbſchnabel 
iſt ihnen lieber als der aͤlteſte Graubart. Ein 
einziger junger Friſchling iſt im Stande, einen 
ganzen Altenweiber- oder Maͤdchenſommer von 
ältlichen Herrn in einem Damenzirkel zu übers 
glänzen und zu verdunfeln. Schon unter den 
Weibern felber verlieren, wie Schuldfcheine bei 
einem Ronfurfe, alte gegen neue. Keine wird 
ſich älter leiden oder älter fchminten — etwa 
gelb und mit Runzeln — fondern- viel, lieber 
jünger, und man kann fich hier auf Beiſpiele 
fügen, Die Siamer machen fogar das Bei⸗ 
wort: jung zum Taufnamen und Chrennamen 
des weiblichen Geſchlechts, und. ein.-junger 
Prinz bedeutet ihnen eine Prinzeffin, 

Es wäre zu wünfchen; Männer von Jahren 
begegneten Juͤnglingen mit jener Ehrfurdht, die - 
ihnen fogar Damen nicht verfagen. Damen 
von feinen oder wenigen Jahren feßen ohnehin 
junge Herrn jungen Delen gleich, die in die 

J. Paul Herbfibl. 33. 13° | 
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Schuͤſſeln zum Verfpeifen kommen, alte Aber 
alten, "die man in die Lampen zum Leuchten 
ſchuͤttet. Ja, mandye Gattin behandelt ihren 
alten Ehegemahl gleichfam als einen Acht und 
Hierziger, und füllt den koͤſtlichen Wein im⸗ 
mer mit jüngerem nad), damit er fich halte; ſo 
wenig kann ſogar ein alter lange gepruͤfter Ehe⸗ 
herr den Glanz und die Rechte der Jugend vers 
dunfeln, fondern er hat felber den ihrigen zu 
dem ſeinigen nöthig. 
| $. 6. 

Man kann daraus errathen — wir kommen 
jetzo auf die Höfe — ob unfere guten Friſch— 
linge wol an Orten, wo die Weiber gelten und 
herifchen, und wo der Thronhimmel und der 
Betthimmel oft über einander ſtehen, das Uns 
ſehen und den Vorzug genießen, den fie vor 
dem Alter behaupten. : Die wilden Völter has 
ben — nah Iſelins Bemerkung — nur für 
‚junge Leute Achtung, weil bei ihnen nur Tapfer⸗ 
keit gilt. Und wo iſt denn Tapferkeit, es ſei 
die des Kriegs — man ſchlaͤgt ſich zum Beiſpiel 
— oder die des Friedens und Liebens bedeuten⸗ 
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ber als eben auf bedeutenden Pollen ’— Sind 
denn alte Hofmarſchaͤlle Kammerherrn und hun⸗ 
dert würdige ausgediente Hofgreiſe fo felten, 
melhe gleich dem guten alten Weine ſich trüben, 
kenn der junge | der Pagen und ur — 
in Blüte ſteht? ZZ 

Hier erweifet das Alter den jungen- Leuten 
die Achtung, die ihnen gehoͤrt, und jenes be⸗ 
kennt gern, wie wenig es ‚leider ihre Jugend⸗ 
tugenden und Sugendfünden erreiche, Es trägt 
gar nicht feine alten Erfahrungen zut Schau, 
fondern es gefteht und beneidet ihnen. ar die 
neuen, : j 

Möchte man daber doch einem — alten 
Weltmanne die wenigen Fehltritte, die er mit 
ſeinen Krüden an den Füßen thut — anſtatt 
daß die Jugend noch. Merkurfluͤgel an den Fuͤ⸗ 
Ben zu Fehlſpruͤngen trägt — kurz dig wenigen 
Anſtoͤßigkeiten, zu. welchen er es noch treibt, 
nicht fo unduldfam und hart ald Lächerlichkeiten 
aufrechnen, und verfalzen und ordentlich noch 
mehr erfchweren, indeflen man dagegen einem 
Menſchen in der Blüte nichts übel nimmt, 
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kaum Korbinaltugend, wenigſtens Feine Kar⸗ 
dinalfünden! Wahrlich, ein armer gichtbrüͤchi⸗ 
ger, wurmſtichiger guter Greis von Ton und 
Geburt muͤßte das Recht haben, ſeinen Ehe⸗ 
junge ol ſollte die — hinunter geworfen 
werden. | | 
Ich würde dieß die eigentliche aber umges 
fehrte venia aetatıs (Altererlaß) nennen. In 
noch weiterem Sinne üben die Sinefer ”) die 
Billigkeit, welche einem ſehr alten Manne die 
Strafe erlaſſen, die fie einem jungen auflegen. 
Diefes Mitleid macht mich oft ehrerbietig ger 
gen manchen, gleichfam aufgetrodfneten, hal» 
- todten: Weltmann im herbarium vivum (les 
bendigen Kräuterbuche) eines Hofs oder einer 
Haupiſtadt, weil ich mir den Jammer ausmahle 
— ich ſehe ſeine Steckenbeine und ſtelle ſi fü e 
mit als Malerſtoͤcke unter —, wenn man in 
einem Reben Bee: elt Bun —— in der 





*) Groſieur's Veſdrelhans des ſ an [hen 
Reichs B. 2. 
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Zugend, dann im Alter, indeß Gtüflichere 
hoͤchſens zweimal kindiſch werden. | | 

| u GE en 

Ich eile von diefen trüben fanigen Gegen» 
finden zur heilen, luſtigen, peilenden Jugend- 
zuruͤck, um in einer fo weit verbreiteten Wos 
chenſchrift, wie die gegentbärtige, das Meinige 
nach Vermögen beizütragen, :daß den jungen 
Zeuten die Ehrfurcht, die das Alter lieber von 
ihnen fordert, von diefem:felber bewieſen werde. . 
Was mich und Viele am Meiften für die 
jungen Leute von Welt einnimmt, ift, daß fie 
gerade den Vorzug im ſchoͤnſten Maße felber 
beſitzen, auf welchen die Bejahrten fo pochen 
- und troßen, als hätten fie ihn allein — nämlich 
ordentliches, hohes, gutes Alter. Wahrlich 
Zünglinge vom einem folchen Alter find im 
neunzehnten Jahrhunderte aufzumweifen, daß 
man den Bart, der ihnen wächfet, für einen 
nehmen könnte, der an Todten im Sarge forts 
gefproffen. Aber man unterfcheidet zwei vers 
fchiedene Sreife ſchlecht von einander, nämlich 
die Naturgreife — die in jedem elenden Dorfe 
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and unter: Bettlern zu haben; find — und.bie 
Kun ftgreife,,,weldhe von jenen, wie Kunſt⸗ 
Dichter von Naturdichtern; verfchieden, nur une 
ter jungen ‚Leuten von Stand; und Vermögen zu 
‚ finden ſind, und die fich mit großen Koften ho⸗ 
bes Alter, ‚wie Poden, ſchon in den beften 
Jahren einimpfen, nun yon demſelben ſpaͤter 
gar nicht ‚geplagt, werden, : fondern im. Leben 
die Figur, der: Apofiopefid *) machen. Solche 
Kunftgreife find.im Stande, im 2öften Jahre 
alle Beweife eines ehrwuͤrdigen Alters zu führen 
— Brillen und bleiche Farben und. kahle Haͤup⸗ 
ter und krummgeſchloßne Rüden — desgleichen 
die nöthigen Aushaͤngeſchilder der Jahre von 
Dickleibigkeit bis zu Hämorrhoiden — und übers 
haupt heiße papinifche Maſchienen ihrer Selbft 
vorzuftellen, ſo daß fie, Gäften als jene feinen 
Zwiſchengerichte à la Galantine aufzutragen 
find, welche aus Gefluͤgel beſtehen, das man 
von allen Knochen gefäubert.: Dagegen hab’ ich 
mandyen Naturgreis fogar hoͤhern Standes ges 


H Abbrechung In. der Mitte, 
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faunt, welcher yon körperlichen Mortifilazions 
ſcheinen und Zeugniſſen, die etwan ein wahres 
Alter erhaͤrteten, ſo viel wie nichts aufzuweiſen 
hatten; aber doch wollte der unveraltete Natur⸗ 
greis ordentlich geehrt fein von jungen Kunſt⸗ 
neftoren, die kaum ſtehen Fonnten, und: den 
vopſer im Tanze als ihren Ritterſprung En 
| E73 | 

Die ächten Kunftgreife erweifen aber ihr 
Alter nicht blos mit. dem Körper — was leicht 
ift, da man blos Schwächen aufzuzeigen braucht 
— ſondern auch mit dem Geiſt, der Vorzuͤge 
ausſtellt. Denn bruͤſtet ſich der gewöhnliche 
Gireis mit Erfahrungen, fo hat der Kunſtneſtor 
noch weit mehre, und zwar die allergefähtlichs 
fien gemacht; ein-matter glatter Refidenzftädter 
bon Geburt oder Geld möchte in der Erfah⸗ 
tungſeelenkunde der Körper, zumal des Ges 
ſchlechts, wol manchem alten Ritter ein Priva- 
tissimum nach eignen: Diktaten lefen koͤnnen. 
— Man erhebe immer und gern am Natur 
greije die, Kälte und Gleichgültigkeit gegen die 
Zeit, die ihn umgibt; aber man erkenne auch 


\ 
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am Kunſtgreiſe — zumal: in den Haupiſtaͤdten 


— dieſelbe ruhige Geringſchaͤtzung gegen alle 
Umgebung von Leuten und Sachen an, ja eine 
noch groͤßere; und wenn der eine Greis nach 
Howa zgern ber! Lobredner feiner vergangnen 


Zeit iſt, fo geht ja der andere, der Kunſtneſtor, 


einen Schritt weiter, und ſchaͤtzt die: Langvber⸗ 
gangenheit, 3. B. das Mittelalter, das Grie⸗ 
chenalter, ungemein, ohne die zu jünge-Gegens 
wart bedeutend feines Blicks zu würdigen. 


a — 9. 
und in der That geht biefe Aehnlichkeit bei⸗ 


en damit ich nicht zu partelifch für 


junge: Zeute von Jahren ſcheine — bis zu den 
Fehlern. Bon einem gewiffen kigelnden Sel 


berduͤnkel, den die alten Alten haben, find auch 


die: jungen Alten nicht frei zu fprechen; es iſt 


aber dieſes närrifche Juͤcken des innen Mens 


ſchen, komiſch genug: auch dem dußern, ‚wenn 
‚er jehr alt, und wenn er ſeht jung iſt, gemein⸗ 
ſam eigenthümlich, und der Engländer Wil 
Jiam *) hat einen beſondern Floh entdeckt, 
) ‚Entomologie von Joͤrdens, B,V. 











201 ' 
den er pulex prüriginis senilis nennt, und 
welcher das ältliche Hautjücken und die prurigo 
formicans , oder das ameifenartige der Juͤng⸗ 
linge zugleich erregt. Der Floh — * — 
ui nicht vorgefommen. +’ ° 

Denn der Kunftneftor PIPSR ‚wieder Nas 
turneftor, zuweilen gern den: Züngling fpielt, 
fo if diefe: Nehnlichkeit nicht fo. auffällend als 
‚die folgende: An fehr alten Männern nahm 
man häufig ein unerwartetes Scheinaufleben ges 
wife Triebe wahr, die als Fraftlofe revenants, 
oder Gefpenfter, fpuften, und welche thaten, 
als ob fie noch lebten; aber auch in unfern 
Kunſtgreiſen findet man eben ſo oft ſolche 
Triebe des Geſchlechts, die noch nach dem To⸗ 
de naͤchtlich umgehen, und wie verſtorbne alte 
Raubritter, das vorige Leben affenmäßig nach⸗ 
vielen, | 

G. 10. 

Doch wir wollen aus dem Dunkeln wieder 
ins Helle, und nun die einfaͤltige Frage vor⸗ 
legen: welcher von beiden Greiſen wol Ehr⸗ 
futcht dem andern abzufodern habe, - ob von 


h 
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Kunftgreifen ein Naturgteis, der nur. wider 
Willen und ohne. fonderliche Anfopferung einer 
geworden, und der vielleicht gar unter grauen 
Haaren, eine Menge Jugendmark verſteckt — 
oder ob nicht zehnmal mehr von. Naturs und 
Gratis-⸗Veteranen ein nahrhafter KRunftgreis, 
welcher das. hohe Voralter wirklich empfindet, 
Das er Horzeigt, und der diefen Schatz, der 
ihn vielleicht. ein halbes Leben koſtet, lieber 
verhehlt ald ausframt? — Dffenbar wird ſich 
bier- der. abgeblätterte Mann vor einem abge: 
blühten buͤcken müffen. | 

8. 14. 

Ehe ich weiter gebe, ſtell' ich einen lang ger 
pflegten Vorſchlag, Cich muß ihn kuͤnftig viel 
weiter ausführen), blos flüchtig auf, daß wir die 
Stufenordnung der Römer, wo nur die höhern- 
Jahre zu den höhern Poften hoben — das 25fle 
Jahr nur zur Dueftur, und das Zofte zum Tri⸗ 
bunat, das zofle zur Pratur, und erft das 
43fe zum Konſulat — geradezu umwenden 
Sollten, fo daß man nur fehr jungen Leuten die 
beten und hoͤchſten Stellen im. Lande gäbe; 


was man zwar jeßo wol bie und da auch thut, 
aber doch mehr aus Ruͤckſicht auf Einfluß und 
Stand „ als aus wahrer Kiebe für das allge 
meine Wohl... Man :follte einfehen, daß ein 
Kunftgreis weit mehr Einnahme zu-feinen Fruͤh⸗ 
Iingluftbarkeiten des Lebens braucht, als ein 
. dürrer- alter Mann zu feiney MWinterluftbarkeis 
‚ten, und daß jenem fchon feine Furzen Nächte 
mehr often, als diefem feine. kurzen Tage. 
Warum ift eine umgelehrte oder eine Contre- 
ancıennete nicht allgemeiner, fondern nur eine 
glüfliche Ausnahme? Da unfere Kuuſtgreiſe 
‚ nicht (mie die alten Deutichen), deutſchen Weis 
nen gleichen, fondern mehr den füdlichen aͤhn⸗ 
lic) find, die mit dem Alter herunter kommen: 
warum: benugt man foldye Trauben nicht ſo⸗ 
‚gleich auf dem Stod umd in der Kelter? Und 
fönnte man ferner nicht — wie man fchon ſuͤn⸗ 
dige Geiftliche auf dürftige Pönitenz- oder Neu 
and Bußpfarren-verfegt — eben im Alter und | 
nadı ‚vielen Dienſtjahren — weil. man defto 
mehr zu bereuen bekommt, je länger man lebt 
und fehlt — noch mehre Pönitenz + Beamten 


— 


— einfuͤhren, Pönitenz » Präfidenten, Poͤnitenz⸗ 

Direftoren, Poͤnitenz ⸗Miniſter, News und 

— RER: Ich wüßte nicht, warum — 
8. 1246 x 

Penn wir — um — zu kommen — aus 


den geſelligen Zirkeln in die gelehrten 
uͤbertreten, fo finden wir da erſt die jungen Leute 


im ganzen Glanze,) und es iſt nicht ihre Schuld, 
"wenn das Alter ihnen nicht all die en er⸗ 
weiſet, die ſie erwarten. * 
Die Philoſophie kommt —* obgleich 
ſonſt als akademiſche Fakultaͤt zuletzt. | 
"Der geiſtige Unterfehied iſt kaum glaublich, 
der zwiſchen einem Juͤngling, welcher eben mit 
einem: neuen philoſophiſchen Syſtem bon ‚der 
Akademie oder aus der Preſſe im netten Som⸗ 
merbalge kommt, und zwiſchen einem alten 
Manne obwaltet, der ſeinen Winterbalg von 


alten Meinungen noch nicht abgeſtreift; aber 


dieß verleiht eben dem Juͤngling jene ſtolzeja 
oft grob ſcheinende Haltung gegen aͤltere be⸗ 

ruͤhmte Schriftſteller und Philoſophen, die et 
ſonſt vielleicht paſſieren ließe. 


{ 


* 


205 


Es braucht es gar. nicht, daß gerade den 
Drei Koͤnigen oder Weifen: vom: Morgenland 
oder orientirenden Drient,- Kant, : Fichte; 
Selling, ein Züngling bewilfomme; alle 
alademifche Unterkönige,. ja Wappen, Könige, 
Prätendenten jener Königlichen Häufer, z. B. 
Wagner u. A., kurz Jeder, der feinen Ka⸗ 
theder zu einer philofophifchen Kathedralkirche, 
ſeine Lehrkanzel zu einem neuen Lehrgebaͤude, | 
und einer tranzendentalen Rrambude :ausbauet; 
jeder folcher kann uns Juͤnglinge liefern; weiche 
wiffen, was er if, nicht etwas blos ein oben 
befagter Weifer aus Morgenland,, -fondern der | 
Ste des Weiſen felber, - welcher dermaßen 
leuchtet, dag man weiter fein andres Weltlicht 
zum Anbeten zu fuchen braucht. FO 
Wenn nun den Sunglingen ein folcher Leucht⸗ 


rieſe der Diktator ift, unter welchem, wie-unter  : 


dem römischen, alle andere Aemter paufieren, 
fo reifen fie als Prodiktatoren (nad). Arts der 
Prokonfuln) von Akademien oder aus: ihrem 
Schreibftuben in die Provinzen und erwarten | 
Gehorſam und Rang. Aber in der That etwas 


— 
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Schweres muthet-man einem Juͤngling zu, zw 

gleich feine Belcheidenheit zu behalten, und 
doch auf einmal ein neues Syſtem in Beſitz zu 
haben, und den Scheitel als. einen Granitgipfel 
zu tragen, wovon man auf alle vorigen umlies 
gende Syſteme wie auf alte Niederfchläge fehen 
muß — fo auf einmal der Mann -zu fein, ber 
gerade das weiß und hat, was die ganze Vor 
welt vergeblich ſuchte — fo in feinem einzigen 
Kopfe ein fchweres geiftiges Peru herum zu 
Ragen und unter den leichten Papiergeldmäfs 
lern⸗ 

Iſt es je erlaubt von Veiſtend zu kommen, 
iſt es hier, wo man einen ungeheuern be⸗ 
kommt, und nicht verliert, ſo wie man bei den 

Inhabern der Suͤdſee-Aktien*), mehr Leute 

durch Bereicherung als berd Verarmung toll 
wurden, | 
$. 13. Be 

2 Das Höchite der Befcheidenheit, was man 

von einem neugebornen ‚Anhänger eines nem 


*) Arnold, über Wahnfinn, nah Hale. 
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gebornen Syſtems erwarten, aber nicht bon 


Zedem verlangen kann, ift-fliles Mitleid mit- 


bejahrten, feinem Syfteme unzugänglichen Maͤn⸗ 
nern. Aber nur ift diefes milde Mitleid nicht 
jedes feurigen Junglings Sache, fondern Mans 


der, wenn er im Vergleichen feiner Jugend 


gegen fremdes Alter an feinem Ic) wahrnimmt; 


was Schelling, Schubert, Schlegel . 
von der ganzen Menfchheit behaupten, daß fie | 
fogleich mit hoͤchſter Kultur angefangen, und 


erft fpäter etwas barbarifch geworden, mancher 


ſolcher wird nach ähnlicher Kultur auch fo etwas 


von barbareskem Staat und Barbarus gegen ei⸗ 


nen und den andern Antibarbarus. Unmoͤglich 


kann ein ſolcher philoſophiſcher Spießer ſich auf 
langes Unterſcheiden zwiſchen Alten vom Berge, 


und zwiſchen Alten vom Thale einlaſſen, ſon⸗ 


dern er ſpießt Groß und Klein, wie auch der 
Spießer im Walde nach Bechſtein, gefaͤhrlicher 
verwundet, als ein a — von Sechzehn⸗ 
enden. 

Wabrlich, es find junge Leute, treffliche 


Schafe, aufzumweifen, welche noch naß vom 


| 


) 
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Schafwaſſer des Syflems tropfen, in deſ⸗ 
fen. Amnioshaͤutchen fie genaͤhrt und. groß getta⸗ 
gen wurden, und die fchon ungehoͤrnt nach Als 
lem, nah Kant und nach Jakobi, ſtoßen. 
Steht der junge Mann vollends auf einem 
Lehrſtuhle, den jüngere Männchen umringen 
—_ gleichfam auf einer cathedra rostrata mit 
Gelbſchnaͤbeln ſtatt mit Schiffſchnaͤbeln beſeht 
— und wird ſo eigne Jugend durch immer juͤn⸗ 
gere gehoben — fo ſteinigt er. die Sonne mit 
Mondſteinen, und er ruft, durch die. Straßen 
ziehend, als Muſenſohn links: „Lichter weg”, 

und rechts: „Lichter heraus ‚zur Illumination. 
G. 14. F 

Biel freilich, fo gar fehr viel it wol an ih⸗ 
nen felber eigentlich in der Wahrheit eben nicht; 
aber wie fo reichlich; wird dieß erftattet durch das 
Syſtem, das ſie an ſich gebracht, und wie auf⸗ 
fallend gleichen ſie bei der Unfruchtbarkeit ihres 
Reichthums der Intel Ißland, welche zwar fein 
einziges grünes Gefträuch emportreibt, aber in 
fich ganze niedergefchlagne Wälder - Flöße per 
mat Jeder, deſſen Fugendgeit gluͤclicher 
Weceiſe 


+ 
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Meile gerade ‚ins ein philoſophiſchrs Diseftorat 
und-Proreftärat:einfiel; der ſchaͤtze ja ein Gluͤck 
dad ihm. die ſandige Laufbahn zum: Wahrheit⸗ 
Biele um Zweidrittel abkuͤrzt, indemrer, mit 
ſeinem Syſteme im: Kopfe, die Wahrheit weder 
mehr in der Vergangenheit durch langes Ge⸗ 
lehtiwerden zu: ſuchenbraucht, noch erſt von 
der Zukunft: zu erharren hat 0 hat, wie: fich 
auf acht, Tage. der Wolf, hatt freſſen/ und; das 
Kamgel ſatt ‚tginken ‚fan; gleichlam,.auf eben ' 
fü:viele Jahrzehende fich vollgemacht, unb-fann 
ſo — damit nalen bis in; bie aubeie 
Mana ee. nude 
| — ne tin. Lian 
X ‚eben. — wichtige Klafe: ‚lungen Leute, | 
weldhe.dem, Artay. Ehtfurcht gebieten, wie. vers 
Men-fann.: :ife: Mr: aastifh- (naht | 
line. Norah * — 
Ich will es dat nicht für einen eipenthims 
lichen Vorzug unferer Beit,ausgeben, daß uns 
ſae jungen Dichter. ihre Ueberlegenheit; über be⸗ 
hörte berühmte fühlen. Denn da der. Dichten 
Ned ideal vergrößert, fo iſt er auch der, Ver⸗ 
J. Panı Herbfibl, 3% 1494 
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größers Spiegel feiner Selber; doch dürften 
wir den: kleinen Votzug eigentlich behaupten, 
daß wie die Aegypter den Apollo oder Muſen⸗ 
gott in der Geftalt eines Käfers in ihrer 
Geheimſchrift darſtellen, eben ſo ein neuerer 
Muſenſohn den Muſengott durch fein Kaͤfer⸗ | 
weſen gluͤcklich genug darzuftellen und zu 10 
praͤſentieren glauben“darf,” vorzuͤglich wenn et 
die ſechs Kaͤfer⸗ Füge als Herameter, und uͤber 
den duͤnnen Kaͤferfluͤgeln die goldnen Flu⸗ 
geldecken artig bewegt und ausſtreckt, und als 
‚Käfer richtig fliegt und Schnitt In der Thal, 
wenn (nad) Esper und Andern) Höhlen durch 
Leere und Dunkel’ um die. Hälfte größer erſchei⸗ 
nen, ſo muͤſſen einem. neuern poetiſchen Kopfe 
feine Gehichhöplen oder Kammern wegen ihter 
Helldunkelheit und Geraͤumigkeit um die yalfte 
groͤßer vorkommen, und BR er — Dan 
der an | 
ä N. | $ er 

Am — aber iſt die ſrohe —* 
daß unſere neuern Dichter ſich unverhofft ſchnell 
in Kunſtrichter ——— und als ſolche erſt zei⸗ 
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gen, was eigentlich zu verehrten ift, ob Alter 
oder Jugend, | | 


War fonft bei den Deutſchen im Allgemei⸗ 
nen die Kritik früher als die Kunſt, fo macht 
der Einzelne jego umgekehrt feinen. erften Ros 
man und Vers gewiß um eine Bichhändlermeffe 
früher, als feine erfte Rezenfion und Aeſthetik; 
aber hernach geht defto fchneller die Verwand⸗ 
lung eines Dichters in “einen Kunftrichter vor 
ſich, nicht nach langen poetifchen Jahren und 
Baͤnden, wie bei Klopftod, Schiller, 
Goethe u. f. w., ſondern nach kuͤrzeſter Zeit, 
wie etwan die aͤhnliche bei dem Maikaͤfer, der 
weich und weiß aus der Erde kriecht, aber auf 
der Stelle an der Luft erhartet, erſtarkt und ers 
6raunt*). Und alsdann fängt eben der junge 


*) Ein anderer wird aus dem leichten Uebergange 
vom Dicten ins Richten, von der Poefie in die Praks 
fit Schlüfe ziehen und fogar den Schluß erzwingen, 
ihre Dichterei fei nur eine nachgeahmte, nachgeſun⸗ 
gene. und von außen durch Reflexion entlehnte, und 
daher ſei eben der Uebergang von ſingender Reflexion 
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Mann das Reinigen und Fegen der Altern Dichter 
an, und fagt in feiner Rezenfion und Geſchmack⸗ 
lehre, er wünfchte, es wäre. mehr hinter ihnen; 
denn er verfüßt fein Urtheil nicht, fondern hält, 
(nach der neuern Scheidefunft). die. tärkften 
Säuern für die kuͤrzeſten Bleichmittel. 
Auf dieſe Weiſe findet Diderich von 
Stade ‚ der vom plattdeutſchen Worte S ang 
das Wort Zank ableitet *), ordentlich eine prak⸗ 
tiſche Beſtaͤtigung. | 
Beſſer iſts allerdings; denn hat ein junger 
Weenſch z. B. als Naturphiloſoph gar nichts ge⸗ 
dichtet, wenigſtens nichts Gutes: ſo greift er 
deſto unparteyiſcher und ſchaͤrfer Dichter an, 
und traͤgt um ſo mehr zur Bildung und Erzie⸗ 
hung ſowol des Alters als des Zeitalters bei; 
etwan ſo wie das Diämatıtpulver, womit man 
Diemanten feilt, nur aus unreinen ſchwarzen 


in lehrende ein leichter, und nicht einmal einer, fons | 
dern bei ihnen wieder im Kleinen, wie bei Deutſch⸗ 
land im Großen, Kritif früher.da dee als Kunft. 


*) Kruͤnitz, Encpklopadie, B. 75, ©, 270. 
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bereitet wird, weil .diefe härter find als gute; —— 


und in der That richtet Goethe weich und 
Arndt und Müller hart, — 
| $. 17% 


ZJunuzwiſchen will ich diefes Lob der Kraft, 


dem Alter zu imponieren, nicht blos auf junge 
Dichter und Geſchmacklehrer einſchraͤnken und 
einziehen. Jugend haͤlt ſich, wie Roͤmer den 
Fiskus, ſtets für rei’ *) , oder erklaͤtt ſich wie 
Louis der XIV. im dreizehnten Jahre, geras 
dezu für volljährig, ohne jeden alten Narren 


befonders darüber zu befragen. Es ift aber 


vollends noch mehr zu hoffen, daß ein junger 
Arzt, ein junger Staatwitthfchafter, ein junger 
Staatbeamter jeden Fachs, welcher fein neues 
frifhes Syftem nach Haufe bringt, vor jedem 
alten, der noch in der Wuͤſte des feinigen faftet, 
 Efteine in Abendmahlbrot verwandeln, und 
den Alten felber auf eine Berghöhe ftelen wird, 
wo er ihm alle Reiche der Wahrheit zeigt und 
fagt: Verehre mich gehörig, fo haft Du fie, 


*) Fiscum semper oenseri locupletem. 
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$. 18. 
Um manche junge Leute unferer Zeit wuͤrdig 
und hoc) genug zu ſtellen — dieß fag’ ich mit 
ſo gut, obmol ich erft ein Fünfziger bin, als 
Altern Mitbrüdern — muß man ſich nur nicht 
an ihr Außen fehren, durch welches freilich ihe 
Innen ſich oft ſchlecht ausfpricht. Zu biefem 
Außen gehoͤrt vorzuͤglich, was ſie Schriftliches 
liefern an Büchern oder-an Kollegienarbeiten; 
denn wie Haller in feiner Phyfiologie ber 
merkt, daß der Muskel wegen feiner unguͤnſti⸗ 
gen Hebel» Lage nur ein fechszigftes Theil von 
feinem Streben in der äußern Wirkung darlegen 
koͤnne, eben fo fönnen Junge unfrer Zeit die 
ungeheuern Kräfte, die fie in fich fo lebhaft ſpuͤ⸗ 
en, nur ſchwach außen in Merken offenbaren, 
und mäffen fich blos mit dem Bewußtſein der⸗ 
- _felben genügen. Weiß man aber dieß einmal, 
fo wird man (ift man fonft billig) allezeit, WO 
ein neuerer Züngling Satiren, Epopeen, ſtaat⸗ 
wirthfchaftliche Plane, Geſchmacklehren, zehn⸗ 
mal fchlechter liefert, als er fie angefündigt, 
gerade darin die Beweife finden, daß der junge 


215 
Mann erhebliche Schäge in fich verſtecke, die 
ex felber beſſer kennt, als zeigt; kurz man wird 
ſolche Koͤpfe fuͤr ſolche Berge halten, welche 
nach den Bergkundigen eben durch Flachheit, 
Unfruchtbarkeit und verdorrte Gipfel das Daſein 
verborgnet Erzadern entſchieden ankuͤndigen. 
F. | ee 

Diefe wenigen Worte und neunzehn Para⸗ 
graphen glaubt” ich. der Wahrheit, fo wie den 
jeßigen jungen: Leuten fchuldig zu ſein. Auch 
meines Gleichen undi noch Altern Perfonen hoff’ 
ich damit feinen unangenehmen Dienft geleiftet 
zu haben, indem diefe nun mit mehr Ueberzeus 
gung dem jungen Volke allen den Reſpekt bes 
weiſen koͤnnen, den fie fonft: von ihm gefodert. 

Um aber ganz unpartheiifch zu vollenden, 
falls es doch manchen Altgefellen foheinen woll⸗ 
te, als naͤhm' ich -in meinem gewiffermaßen 
noch blühenden Alter zu leicht die Partei der 
prangenden Tugend, will ic, Alles, was noch 
für den Vorrang höherer Fahre vorzubringen ift, 
aufrichtig und gelaffen aufftellen, und es dann 
mit Cinem Schlage ummerfen: 


| 216 | 
„Noch Mein Wolfiche kann man borbringen), 
„nicht einmal das galliſche, hat ſtatt eines Ra⸗ 
Ahes der Alten, einen⸗ Math der⸗Jungen ge⸗ 
„habt. oder: ftatt viet und zwanzig Nelteften 
‚ „ein Junibrat von vier und zwanzig. Züngften, 
„aber jedes edelſte Volkrund jedes beſte Zeits 
„alter, von Indiern, Griechen und Römern 
„an, bis zu den Britten und: Deutſchen, hat 
‚das: Alter ſchoͤner geßröntl: als mit Dornen, 
„und die Strafe, weldye in Sparta der Hagen 
Atolz erfuhr, im Alter nicht die geſetzliche Ach⸗ 
Aung zu genießen, wird leider: in verdorbnen 
;‚Beiten Von’ Rindern an ihren Eltern vollſtreckt. 
‚Sogar die Wilden‘,  fobald fie von der Stufe 
„bloßer : Tapferkeit emporgefliegen, ſchließen 
„ſich an die Verehrer der Jahre an. Wenn 
„kraftvolle Völker, gerade vor den Jahren der 
„fallenden Koͤrperkraͤfte ſich beugten, ſo ent⸗ 
„ſchied Hier nicht allein etwa ein weiches. Mits 
„gefühl mit Wefen, welche lange gesragen und 
„geduldet baben, und alfo wieder zu tragen 
‚und zu dulden find — weſche zwiſchen der abs 
„gelserten Vergangenheit und der. verſperrten 
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„Zukunft auf: ber Halten ‚Gegenwart wohnen, 
„ieder Greis nur auf feiner Inſel im Welt 
meere — Etwas mehr, aber duch nicht Als 
„les, entſchied dis-jugendliche Dankbarkeit ges 
„gen die Saömänner der jugendlichen Ernten, 
„gegen die geiftigen Curatores aetatis, (Pfle⸗ 
„ger und Schirmberrn der Jugend), welche den 
„Zünglingen die Waffen zu ihren geiftigen Er⸗ 
„oberungen, ja zu den Feldzuͤgen gegen das 
„Alter felber geſchmiedet. | 

+ „Sondern es wurden vorzüglich darum Die 
„Jahre verehrt, weil Voͤlker aus Erfahrung 
„wußten, daß es gewiſſe Wahrheiten und Kennt⸗ 
„niſſe gebe — z. B. eben die folgende — welche 
„nur durch Hilfe der Jahre gewonnen werden, 
„ſo dag alle übrige fonſtige Kraft der Jugend 
„doch die Zeit nicht erfeßt. " Daher hat auch 
„der größte Kopf ſich fpäter großer Lücken zu 
„ſchaͤmen, die ihm der vorige blühende Reiche 
thum nicht hatte erſparen koͤnnen. Daß man 
„bor dem bierzigften Jahre nicht klug werde, 
„dieſer Satz ſollte aus einem liebloſen Sprüche 
worte zu einem finnvollen werden, und ſtatt 
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„einiger Millionen Niemanden meinen, als bie 
„ganze Menfchheit.auf einmal, und. unſern J. 
AIJ. Rouſſeau nebenbei, der. auch im vierzigſten 
„Jahre ſein eigner kai ra und Prätor 
wurde. | 


„Welcher Zeit aber ift die Huͤlfe und Ach— 
„tung des ‚Alters nöthiger, als der unfrigen, 
„wo die kecke Jugend ſchon blühende Flach 8⸗ 
„ſtengel für Ariadnens Fäden halt — wo 
„den Völkern die Gewalt ſchoͤner feſtet Ge⸗ 
„wohnbeiten. und Sitten abgeht, welche blos 
ꝓ„noch in alten Menſchen ihre Jubelfeier haͤlt 

— wo der umherfirudelnden, um alle Him⸗ 
„melögegeüben berumlaufenden Jugend zum 
Leuchtthurm der aͤltere Mann ſo noͤthig iſt, 
rer fi fi h aus der jugendlichen Unbeftimmtbheit 
„eine bleibende Richtung gewonnen? — Wes 
„nigſtens ſollte in einer ſolchen Zeit der Juͤng⸗ 
„ling ſeinem Vater ſtets ernſt zuhoͤren, wenn 
„dieſer erzählt: „So alt ich auch bin, und 
„gewiß viel Neues erfahren habe, ſo muß 
„ich doch immer mit fonderbarer Ehrfurcht 
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„an meinen alten Bee: feeligen Vater ge⸗ 
„denken.“ 

Und dieß find alſo die Gruͤnde, bie mai für 
ben Vorrang des Alters beizubringen hat? ? ?— 
Ich muß faſt laͤcheln. 


es vl. 

Wahlkapitulation zwiſchen Vulkan und 
Venus, am Abende, bevor. dieſe die Re 
gierung der Erde auf 1815 anfraf, von 
Sean Paul Friedrich Richter, als Oh⸗ 
renzeugen und Zwiſchenredner, unver⸗ 
faͤlſcht dem Drucke mitgetheilt in zehn 

| Kapiteln. 








| Er ſte's —V—— 
| Selbermagnetismus. 
Da id) über ben jährlich regierenden Plane⸗ 
ten — welcher im Jahr 1815 nach bekannten 
Aſtrologen die Venus iſt — wie gewoͤhnlich im 
Morgenblatte etwas vorbringen wollte: fo ſann 
und las ich waͤhrend des ganzen Wolfmonats 
uͤber die Goͤttinn der Schoͤnheit nach, und brachte 
ſie gar nicht aus dem Kopfe, wie Andere ſie 
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nicht aus dem Herzen; aber Umgang mit ihr 
- if immer, fogar- unter der bloßen Gehirnfchale 
von Folgen, und ich erfuhr zulegt durch meine 
deiflige Anftrengung faſt das Schickſal Eulers, 
Die diefer an einer algebraifchen Aufgabe, wels 
che Monate erfoderte, ſich durch eine dreitägige 
Loͤſung derfelben eine Blindheit holte; fo 
zog ich mir Durch. Denken ein magnetifches Hella 
fehen zu, Diefer Selbetmagnetismus ift weis 
ter nichts, als ein Beleg zu jenem andern, wos 
durch. eine Julie N. N. in Zelle, von’ jelber, in 


den magnetifchen Schlaf verfiel,» den Hr. Prüs 


fident von Strombed in. einer. befannten, 
den. Nachflor der -Ungläubigen ausrottenden, 
Schrift Schön und zeugentren befchrieben. Zu 
Folge diefes Berichts. machte die Kranfe waͤh⸗ 
send des magnetifchen Schlummers ihre Geſchaͤf⸗ 
teund Befuche, wie fonft, nur.jene beffer, und 
diefe mit dem fchmeichelnden Glauben, fie lebe _ 
mit den Damen und Herren ſchon in.der andern 
Welt, und habe nur Seelige und Himmelbuͤr⸗ 
ger, ftatt Cellebürger um ſich. Wahrſcheinlich 

befand Shwedenborg.fich in einem foldhen, 
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blos von inne erregten Magnetismus, alder 
Verſtorbne um fich fah und hörte, und ſogat 
unter den Bewohnern der verfchiedenen Planes 
ten fo einheimifch und wie zu Haufe war, daß 
er zuerft ihre Gefchäfte uns offenbaren konnte. 

Indeß in einen ähnlichen Zuſtand, fei es 
damit, wie es will, gerieth ich, felber durch das 
anſpannende Erſinnen eines guten Auffages für 
das Morgenblatt. Außen fab mir niemand im 
Baireut etwas von magnetiſchem Schlummer an, 
weil ich herumging und Augen hatte, wie Je⸗ 
der; aber innen fam es zulegt-fo-weit, daß ich 
als volendeter Hellſeher mich fo gewiß auf dem 
Planeten Venus zu befinden ‚glaubte, als ſich 
Shwedenborg in der zweiten Welt. 

Alles was ich. num für die naͤchſten Num⸗ 
mern des Morgenblattes niederfchreiben werde, 
glaubt’ ich wirklich: auf dem Planeten zu hören 
und zu ſehen. Ob nicht gleichwol etwas Wahr 
red an meinen magnetiichen Gefichten (Bifios 
nen) ift, dieß follte man übrigens nicht fo ge 

'» tadezu ableugnen, da ich, wenn Hellſeherinnen 
ſogar zeitferne Begebenheiten richtig ſahen, wol 
GC | 
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noch. leichter gegenwärtige, wiewol raumferne: 
muß ſchauen Pönnen, : als! ordentlicher ‘ Clair- 
voyant. Auch der fonderbare Umftand ift füt 
die Wahrheit meinet Geſichte von ziemlicher 
Wichtigkeit, daß alles Geostaphifche und Afteos 
nomiſche, was ich in der Krifid -Corisisy auf 
dem Venusplaneten gefehen und, angeftoffeit, 
faſt wörtlich das wiederholt und fonach böftätigt; 
was die Aſtronomen, befonder® Schröter, 
laͤngſt durch vieles’ Rechnen und Schauen auf 
ihm gefunden, 5:8. die —— Berze, ber 
wolfenleere Himmel. m. 

Anſtoß Sleibt.e® mir felber, daß ich dieben 
— wie man ſogleich leſen ſoll — die heidniſche 
Goͤttinn Venus, ſammt ihrem Gemahl und 
Thiergefolge, wirklich geſehen zu haben mir 
einbildete. Uber verhehlen will ich mir doch 
nicht, daß ſoͤgar mehre Kirchenbaͤter die heid⸗ 
niſchen Goͤtter, denen ſie noch dazu um andert⸗ 
halb Jahrtauſende naͤher gelebt, für währe und 
wirkliche Wefen genommen und’ erflärt  "ndms 
lich für die Iebehdigen Teufel felber; -einen 
Glauben, welchen fie durch die Orakel und die 
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Goͤtterbildſaͤulen noch ſtaͤrker unterxſtuͤtzen, din⸗ 
dem ſie das Erdiheilen der einen und das Be⸗ 
| wohnen der andern’ den Teufeln zuſchreiben. 
In ſolcher Entfernung von den Kirchenvaͤ⸗ 
tern und in der noch groͤßern von den. Gegen⸗ 
ſtaͤnden ihrer Anſichten duͤrfte man doch, bevor 
man magnetiſche Geſichte zu luͤgenhaften ver 
urtheilt, ernſter eine ganz neue Frage abwägen, 
ob nicht ‚vielleicht den verſchiednen Planeten die 
Götter, ihres Namens als wirkliche Weſen, 
naͤmlich als Teufel, nach dem Falle, Adams, 
zu Wohnplaͤtzen und Reſidenzſtaͤdten angewie⸗ 
ſen worden; „<Unfere Erbe bleipt immer; dieß 
merkt wol Feder — die Dauptfache, das Fac- 
totum and. AA im Univerſum. Iſt nun mit 
Adam alles Vieh gefallen,..3..B. ihm ungehgw 
ſam geworden, und ein Theil Vieh davon ſogat 
viehfteſſendz fo können mit der. Erde auch. dig 
andern Wandelſterne unferes Syſtems ‚gefallen 
fein unter der fiegenden Rieſenſchlange im Pas 
radies, die man bekanntlich den Teufel oder 
Beelzebub nennt. In dieſem Falle kann wirk⸗ 
4 lich der Oberſte der Teufel, als paradie ſiſchet 
Sie 
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‚Sieger mehre feiner Untertenfel und Marſchaͤlle 


zu Fürſten verſchiedenet Reichsplaneten erhoben 
haben. 

Neuere und ältere Philoſophen ſchreiben oh⸗ 
nehin jedem Weltkoͤrper eine beſondere Melt 
ſeele zu. Die heidniſchen Gottheiten koͤnnte 
man zu ſolchen Seelen gebrauchen, und ſogar, 
wie nach dem Platoniſchen Syſtem fuͤr den 
Menſchen, ſo fuͤr jeden Planeten eine gute und 


eine boͤſe. 
| 


Zweites Kapitel, 
Der Planet und der Hofſtaat der Venus. 


Es folgt hier endlich meine außerſt merk⸗ 
wuͤrdige Erzaͤhlung ſelber. 

Gerade am Sylveſterabend ſah ich ‚mich 
(nämlich in meinem magnetifchen Hellfehen) 
zeitig genug auf die Benus verfeßt, Die unter 
allen Planeten, (ominds oder bedenklich genug) 


der Erde der nächte ift, und ihr als der 


größte erfcheint, und bie wol öfter die Erde 

und die Schönheiten nach den Aſtrologen re⸗ 

giert, als alle ſieben Jahre nur einmal, Der 
Er Paul Herbfibl, 33 | 15 
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Stern felber will nicht viel heißen: keinen ein⸗ 
zigen See, der nur fo groß wäre, mie ein deute 
ſcher Park⸗See, aber graͤuliche Berge fand ich 
| da, wie fie ſchon vor mir Schröter in feinen 
aphroditographiſchen Fragmenten beſchrieben. 
Seltſam genug iſt es, daß man der Schoͤnheit, 
wie das Ideal der Haͤßlichkeit zum Manne, fo 
zum Aufenthalte früher die Infel Cythere, die 
alle Reifebefchreiber anfruchtbar und bergig fin» 
den, und fpäter einen Planeten zugewieſen, auf 
‚welchen größere Giganten fidy mit Gigantenbers 
gen geworfen zu haben feheinen. Ich war zus 
gleich auf dem höchften dortigen Berge, wel⸗ 
cher, (wie Floͤrke berechnet) nad) Schrös 
ters Meffungen*) in vier und achtzigtaufend 
braunſchweigiſche Broden zu zerbrödeln wäre. 
| GBeilaͤufig merk' ich fuͤt Reiſende nach auswaͤr⸗ 
tigen Planeten an, daß fie, um mehre Stuns 
N 


— — 





” Den 27. | De}. maf Schröter diejen Venus; 
berg von 22,250 Toiſen; der Ehimborazzo hat nach 
= as nur 3,352 Toifen. | 
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ben früher anzufommen, alda immer auf der 
hoͤchſten Bergen abzufteigen haben.) 

Neben .mir fand auf dem Berggivfel ein 
feltfames Luſtſchloͤßchen ohne Fenſter — aus 
JZuwelenſchlacken und Purpurmuſcheln mehr zu⸗ 
ſammengeſchoben, als gebaut; und aus den Ins 
gen quoll uͤberall ein Rauch, wie aus einem 
Bluͤtenhaine. Einige Tauben flogen auf: der 
andern Seite aus und ein. Innen waren. eis 
nige Hunde, und eine rauhe Männerfiimme 
war laut, Ich ging den Tauben nah, und 
fand in der Schimmergrotte-die regierende Fürs 
fin des Jahres 1915, die.treffliche Göttin Bes 
nus unter ihren Tauben, Sperlingen, Schar 
nen, Myrten und Rofen. Sc) habe in meinem 
Leben nichts. Schöneres gefehen, als die Göttin 
der Schönheit; ‚und. dody war fie von ihrem 
meergrünen Schleier völig.bis an: den. Roſen⸗ 
Kranz wie vom. Meere: bededft, und hatte ihren 
berühmten Zaubergürtel nicht einmal am Leibe, 
fondern vor -fich auf dem Schoße, um ein’ paar 
Reize mehr für das Jahr hineinzuftriden, wo 
fie uns ſchwache, ohnehin gebrechliche Erben, 
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leute und Sünder regiert. Haͤtt' ich der Goͤt⸗ 
tin auf der Stelle meine Liebe erklärt: auf der 
Erde hätte man fich nicht darüber wundern koͤn⸗ 
nen, fondern nur im Himmel. | 

Auf- dem Fußboden des rofenroth ſchim⸗ 
mernden Pavillons that fih ein Schacht oder 
Rauchſchlot (Feuereſſe) auf, durch welchen 
hinab man den Gemahl der Fuͤrſtin unten in 
ſeinet Schmiede arbeiten ſah, den Gott Vul⸗ 
kan. Der dick aufquellende ſchwarze Kohlen⸗ 
rauch — ich ſah wirklich einen Schwan auf ihm 
ſchwimmen — verklaͤrte ſich am Fußboden zu 
einem Lilienduft, worin man 2 lieber unters 
fant als ſchwamm. 

Jetzo vernahm ich erſt — da die Hunde von 
den Sperlingen durd) das Piden auf: ihre 
Schnauzen ſtill gemacht worden — zu was id) 
gefommen war; ach Himmel! zu einer eheli⸗ 
chen Bergpredigt, zu einem pruͤfenden Konſi⸗ 
ſtotial⸗Colloquium oder Gefpiäch, das man 
ſowol in goͤttlichen und fürftlichen als bürgers 
lichen Ehen der Kuͤrze und Schonung wegen 
Zanken heißt! Ein freundlicher und guter Pfats 
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rer im Kanzelputz auf einmal mit ſeinem Filial⸗ 
gaul — der ſonſt als ein Kavalleriepferd mit⸗ 
gedient, und jetzo abgeſetzt geritten wird — 
hineinſprengend oder hineingeſprengt aus alter 
Gewohnheit des Viehs in ein ſich uͤbendes Ka⸗ 


valerie» Regiment, das feuert und fprengt und | 


hauet; ein folcher guter ſtiller Neiter fett: fich 
anf feinem Bataillepferdfattel wol am beften an 


die Stelle eines Menfchen, der auf eirindl-mits 


ten in feiner Ruhe zwifchen zwei zanfende Ehes 


leute hineingeräth. - Meber alle Befchreibung 


Braufte. und polterte unten der Schmidt feine 
Keifworte die Eſſe herauf, um fich felber unter 
dem Schnauben feines Blaſebalgs und dem 
Klingen ſeines Amboßes beſſer zu vernehmen, 
and die ſcharfen Worte ſollten ordentlich mit 
den Rauchwolfen auffteigen, und, wie diefe, 
die lieben Augen meiner frommen Venus bais 
zen und ausbeißen; indeß fie felber während 


‚Meines Eintritts nur linde leiſe ——— in 


die Eſſe fallen ließ. 
Entſchuldigen Sie, Herr Legazionrath — 
fing die Göttin viel zu liebreich an, jedoch ohne 


— 
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aufzuſtehen — es iſt nut. mein Mann, der. uns 
ten-einige- ſtarke Worte jagt; Sie Kara ſchon 
Alles, ‚fahren — — . 

und; Es iſt mie nicht bewuſſt, ob ber Leſer ſchon 
von wo anders her weiß, daß man auf dem Bes 


rusplaneten ‚alle-Gegpnfände der Etde unge⸗ 
mein klar erblickt, uns aber dermaßen verklei⸗ 
nert daß ein Mann meiner hieſigen Statut 


droben nicht viel größer als eine junge Wanze 
gefebeint, «und ein-Schneegebirg der Erde etwa 
wie ein neu uͤberzogenes blendendes Federbett. 


Zu erklaͤren aber moͤchte die. Sache nicht wol.ans 
ders ſein, als dipptrifch fo, daß der. halbe 


Dunſtkreis der Venus, in welchem nach Scht oͤ⸗ 
tee. oft erſt nach. 20 Zahren sein Wölfen 
ſchwimmt, mit dem ihm zugekehrten halben 
Dunſtkreiſe der Erde, ein holes hellgeſchliffnes 
Augenglas zuſammenbildet, das alles; Ferne 
ducch Verkleinerung zeigt. Sogar von: den 
hie ſigen Werken für das ſchoͤne Geſchlecht hatte 
droben die ſcharfaugige Venus viele Titelblatter 
geleſen, wegen des groͤberen Drudks, ‚freilid 
weiter fein Blatt, - Mithin kannte ſie mich ſo 


u 
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dut als den Oberamtmann Schröten Mit 
ungemeiner Grazie erklärte fie ſich mir-fehr vers . 
bunden, Daß ich den Namen ihres Weltkoͤrpers 
— Hesperus — zum Titel einer ganzen 
Wochenſchrift auserwaͤhlt. Man ſieht wol, 
daß ſie — wie Große und Frauen immer ver⸗ 
wechſeln — die maͤhriſche Wochenſchrift Hespe⸗ 
ru und meinen gleichnamigen Roman in vier 
Heften miteinander vermifchte; aber es bewei⸗ 
jet von einer fo ſchoͤnen Fürftin doch immer eis 
nige Aufmerkſamkeit, und gibt: dem Schrifts 
fieler ein Anſehen. | 

- Sie gab mir jego Winfe über das Meiſte. 
Die vielleicht ſchelmiſche, aber doch immer gut⸗ | 
müthige und mitten im eignen Zaubern leicht 
ſelber bezauberte und entzauberte Goͤttin hatte 


ſih von ihrem Gemahle Vulkan überreden lafe 


fen — in einer ſchwachen Stunde, wo er ihr 


borftellte, daß er von ihr nicht ein einziges Goͤt⸗ J 


terſoͤhnchen oder Goͤttermaͤdchen in ſeiner tau⸗ 
fendjährigen Ehe gewonnen, indeß fie andern 
Göttern Caber der Patron, ſetz ich dazu, auch 
andern Goͤttinnen) Kinder genug geſchenkt —; 
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in diefer ſchwachen Stunde, wo er ihr ferner 
noch ans Herz legte, dafi fe das ganze Jahr 
durch ſtark genug, wie feine eignen Kiebfchaften 
bewiefen, nicht nur über ihn ſelber, fendern 
auch über die Denfchen, und vollends alte’ fies 
ben Jabre ganz befonders, und als die einzige 
Univorſalmonarchin über den Erdplaneten regiere 
— in. diefer lieben Stunde hatte ſich die liche 
Goͤttin zur Einwilligung berüden laſſen, daß 
ber Gott gerade an jedem Sylveftertage vor ihr 
‚rer Kronbefteigung der Erde, an welchem auf 
diefer nach alter Sitte, den Weibern die Herrs 
fchaft über die Männer zufteht, fie felber nach 
Beduͤnken ohne Verlegung ihrer göttlichen Ma—⸗ 
jeftät beherrfchen dürfe; und. zum Ungluͤck hatte 
fie es ihm beim Styr zugefehworen; „was ift 
ein Tag‘, dachte die Leichte. 

Aber leider beerte der alte Schmid dieſen 
Tag bis aufs duͤnnſte Aeſtchen ab. Zuerſt ſetzte 
er fie anf den Stuhl der Juno, von welchem 
man Ccohne fein Aufriegeln) nicht aufftehen Fonns 
te, um mid) als alten Hesperusſcheiber ihren 
Wünfchen gemäß zu empfangen. Ihre geliche 
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ten drei Götterpukiunafern,\ die drei Grazien und 
die Gebruͤder Eros Eros und Antieros) hatt? 
er fortgejagt; nur ihr mythologifches Geflpgel 
von Tauben, Sperlingen und Schwanen hatt? 
er ihr als Patlaftvögel CDames de Palais) ges 
laſſen, dafür aber die fatale-Keuſchheitkommiſ⸗ 
ſion von Qunden”*) bei ihr niedergeſetzt und ans 
geſtellt, welche die zarten Ohren der Goͤttin be⸗ 
täubten,, ſobald nur etwas von Freundin 'oder 
Freund fich ihr näherte. : Sie half fich ein wer 
nig durch ihre Sperlinge, welche fie auf die 
Hunde abließ, weil fie, was erft fpäter der 
Reichs anzeiger (Nrv. 232, 1814.) befannt ges 
macht, laͤngſt gewußt, daß Sperlinge in den 
Zimmern die befannten Plagethierchen der Duns 
de aufpiden. | | 

In den’ junonifchen Kettenſtuhl hatte der 
binfende Gemahl fie wahrfcheinlic, gekerkert, 
damit fie oben feſtgepfloͤckt Alles anhören muß⸗ 





*) Vulkan ließ feinen Tempel am Aetna von 
Hunden bewahen, welche den Meinen ruhig eins 
liegen, aber Verdächtige anbellten. 
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‚te, was er neben feinem Ambos während feiner. 
Arbeit in die Höhe -fchnanbte, weil er ungern, 
um, eines bloßen ‚ehelichen ‚Geiprädhs willen, 
fein Schmieden ausfegte, * uud überhaupt mit 
Verdruß ſich iht, wie ein ſprechender Stutzer, 
— —— ſtehend ——— 


Drittes Kapitel, | 
Gardinenpredigt. 


— 


ei» 
— 


— hört’ ich ihn — „So blaf? 
id und ſchmelze gerade feit Kalonnens Minis 
fterium daran, mein -theuerfter, Kupfernickel, 
um Ihr verflachtes Kupfer aus den euros 
paͤiſchen Goldſtuͤcken zu treiben. > (Im Grim⸗ 
me nannte der Gatte die. Gattin gewöhnlich 
Sie) Gi, die Echeidefünftler thaten. ſchon 


| Recht, daß fie das Kupfer zu Ihrem Metalle 


ftempeltert. *) Die Fupfernen Küchengefdirre, 
die den Leuten unten das Effen vergiften mit 





N 


* Bekanntlich hat bei den Sternfehern die Bes 
nus and. beiden Sanıbıtanpienn das DRIR dag‘ 
Zeichen ?. i Ze ng: es 


“ 
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Ihrem meergruͤnen Gruͤnſpahn, nun dieſe, 
liebe Kypris, liebes Cuprum, lieber Kupfer⸗ 
nickel, thun doch nur leicht ſo etwas nach, was 


Ihr weibliches Küchen und. Rirchengeräth den # 


Männern anthut. — In China laͤſſt man eine 
verfluchte treuloſe Verlobte kupferne Schuhe 
tragen“ *) — das iſt was Rechtes. Dero 
Kupferzeichen gefaͤllt mir beſſer, es ſtellt ſehr 
gut den Erdfreis vor **) mit dem unten, dar⸗ 
an gehenkten Unehrenkreuze, bis nachher das 
Kreuz der neuen Welt ſich auch oben in der als 


ten ‚aufpflanzte. Verflucht, daß doch das Betr 


s f 
*24 — 





*) Taurinins Reiſe nach frifa ıc. i 
**) Die Venus und dad Kupfer, mit dem Zeis 


hen 2 dargeftellt, gebeu freilich. einen Kreis, woran 


unten ein Kreuz hängt, das Vulkan für die befannte 
Krankheit aus Amerika anſieht, fo wie wieder das 


aſtronomiſche Zeichen der Erde 3 ihn an dad naͤm⸗ 


lihe auf. die: erfte Erdhälfte hHeraufgepflanzte Krenz 
erinnert. — Ich wuͤrde indeß diefe mühfam wihige 
Verbindung in dem fehr mechanifchen Kopfe Vul⸗ 
fans mehr. für entlehnt als erfunden halten, wenn 


! 


—- 


° 
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* 


fühte, und in meines zuerſt! — O, ich 
wollte — — — 


Hier that er. heftige Hammerfchläge: fi e 
ſollten ſeine Gedankenſtriche vorſtellen. Ganz 
leiſe troͤſtete ich die Dulderin über den fehr leb⸗ 
haften Gemahl, und brachte bei: Die Hitze uns 


ten und die Bewegung dabei ſetz' ihn vieleicht 
in beide, und gerade am Meere, woraus die 


Schoͤnheit der Schoͤnheiten geſtiegen, laͤgen 


und tobten nach Buͤffon die Vulkane am meis 


ſten. Sie winkte mir aber zum EU 
weil er wieder ‚anfing: : 

Warum antworten Sie nicht — Sie 
zerfchlagenes, dem Kupferfteine zugefegtes, uns 
reines Schwarzfupfer! denn ich will mich höfs 
dich ausdrüden; aber im encyklopaͤdiſchen Wörs 


rn — —— 


nicht anzunehmen waͤre, daß er oft mit der Venus 
aus der Sache geſprochen; taͤglicher Umgang aber 


mit einem Gedanken führt, wie die witzige Zwei⸗ 
deutigfeiten der Witzloſen beweiſen, leicht zu allen 
umgebenden Aehnlichkeiten. | 


% 
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terbuche. bei Webel in Zeit tonnen Sie es 
kuͤtzer haben.*) 


„Guter Mann und Gott! — die Goͤt⸗ 
tin! ic) kann für Nichts; Legieren kann ich gat 
nicht." — Sie nicht, Kreuzdame? (tief Vul⸗ 
Fan), — die ſchoͤnſten Weiber und Männer 
haben Sie ſchon legiert, Gott und Teufel würs 
den Sie legieren, fönnten Sie’s machen. — 
Wie? in welchem planetarifchen Regimentjahre 
wurde denn Buonaparte ein lebenslanger Kon 
ful? In Ihrem Anno 1802. — In welchem 
planetariſchen Regimentjahre ſaͤgte er den fpas 
niſchen Thron um, und feste auf einem neuen 
feine. Nelferehelfer ein? In Ihrem darauffols 
genden Anno 1508, Madame!’ — In welchem 
Negimentjahre erzwang und gewann er den Era 
furtſchen Fürftenfongreß? _ Zum Henker, wie 


rn 





1 
5 Im fünften Bande deffelben fteht im Artikel 
Kupfer: „Kupferſau nämlich nennt man das unreis 
ne Schwarzkupfer, welches zerihlagen, und dem 
Kupferftein beim Schwarztupfermachen zugeſetzt 
—— | 
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ber im nämlichen. , Sie wiffen aber wol nicht, 


was einmal Ihrer Tochter Harmonia, die 
Sie auch mit dem Kriegsgott gezeugt, für ein 


fchönes Halsband, ich hätte beinahe gefagt 
Bundesband, zum Geſchenk gemacht wur⸗ 
de? Da iſt doch der Wiener Kongreß unter meis- 
nem regierenden Bruder Phoͤbus, Hoff’ ich, ein 
ganz anderer, und die mächtigften und gütigfien 
Fürften find, was fonft nicht immer ift, glüds 
lich, und Voͤlker will id) nicht einmal rechnen.“ 
Ueber diefen Punkt mußte ich, fo gern id 
überall fonft der lieben bom Feuergotte belager 
ten und befchoßnen Göttin beiftand, ganz der 
| ehemännlichen Meinung fein, und. ich malte iht 
leife vor, wie einmal fpät diefe Sonnenzeit den 
durften und Völkern an den Thronen golden 
nachſchimmern werde; fie lächelte und war meis 
ner Meinung noch früher gewefen als ich felber. 
Aber das fchöne, goldne Phoͤbus⸗ »Zahr 1814 

— fuhr der Schmid unten fort — follen Sie 
mir nicht.durd) ihr Jahr 1815 verkupfern, Sie 
zerſchlagenes, dem Kupferfteine zugeſetztes, un⸗ 
reines Schwarzkupfer! Haben Sie es vergeſſen 
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— ich nicht — wie es unter Ihrer: vorigen Ne 
gierung herging, in Sitten, Shen und Willens 
ſchaften? Sie und Ihr H. Amor: führten zwar 
von jeher nicht das erbaulichſte Leben; went 
man aber vollends die Franzofen, die ſchon eins 
mal aus Italien ihrer Kiebeleien wegen *) vertrie⸗ 
ben wurden, im Lande behaͤlt und beſchuͤtzt, wie 
Sie, Schwarzkupfer. ....! Nein, im kuͤnfti⸗ 
gen Jahre muß beſſer geherrfcht werden; gerade 
heraus, meine Mutter, meine-Schwefter, meine 
eine Tante, meine andere Tante folen, denn 
fie haben Zeit genug, und Land blutwenig, ins 
Negieren drein reden, oder ich will nicht Muls 
cibet heißen.” 


Bekanntlich ift Juno feine Mutter, Pallas 
fine Schwefter, Ceres und Veſta find feine 
Zanten, Mun bat man neuerer Zeit zwiſchen 
dem Mars und Jupiter zwar die vier kleinen 
Planeten entdeckt, ® in welche ein maͤßiggroßer 
jerfprungen war, und die Aſtronomen haben 
den gedachten vier Goͤttinnen die vier Welt 
——— 

*) Montesquieu esprit des —— = 


— 


240 u 


— koͤrperchen unter dem Namen Juno, Pallas, 
Ceres, Bella angewiefen, gleichiam ale wären 
dieſe vier kleinen Welitheilchen die vier gioßen 
Monarchieen, Noch aber haben bisher weder 
Palas, noch Ceres, noch Veſta, noch Juno 
die Erde regiert, ordentlich, als ob an dem 
Himmel nach einem ſaliſchen Geſetze nur Maͤn⸗ 
ner, Saturn, Jupiter, Mars, (denk was bes 
deuten zwei Weiber, Venus und Luna?) zu 
befehlen hätten. — Daber wuͤnſchte der alte 
Vulkan fo fehr, daß die bisher müßigen bloßen 
vier Himmelskoͤniginnen, ordentliche vier Kar⸗ 
tenkoͤniginnen auf bleßen Himmelkarten — denn 
was ift wol an jo Heinen fchmalen Weltchen, 
wie Vefta, Ceres ꝛtc. viel zu regieren da — une 
ter dem Proreftorat der Venus die gar zu irdi⸗ 
ſche Erde ein bischen hofmeiſterten und be⸗ 
herrſchten. 
Wahrhaftig eine ſolche Firſlinnenbant von 
fuͤnf klugen Jungfrauen, wie Veſta, Pallas, 
Geres, Juno und die Venus iſt, welche vors 
fäße, wäre meinem armen Erdboden zu wuͤn⸗ 
ſchen ; und Mulcibers Gedanke ließ ſich hoͤren. 
Aber 


Mi , 

Aber die nur gar zu reizende Göttin machte 
mir mit. ihren Gedanfen immer die laͤngſten Ger 
danfenftriche durch meine Nechnung: befter, 
fhönfter Richter — lifpelte fie langſam, ‘ale 
werd’ ihr das Neben fauer - —. leicht. möglich, 
daß mein Gemahl feine Mutter und Schweſtet 
Guno und: Pallas): famt den Tanten ‚auf den 
Berg befchieden, und er felber wird.auch bald 
unten herauf fahren: halten Sie ſich für einen 
Paris auf Ida, und entfcheiden Sie zwifchen 
Sun, Pallas und mir; meine Dankbarkeit / iſt 
Ihnen wenigftend aus der beidmifchen Götter, 
geihichte erinnerlich. Ze 

Auch aus der meinigen, beifette ih, als 
der tolle, ‚grobe Schmid. unten. auf "einmal 
ſchtie: Kupfernickel warum antworteſt du fo 
felten, und keifeſt nicht? AN etwan enge 
oder dein Adonis droben bei dir 2 " " 

Unbeſchreiblich reizend erwiedertei = Hul⸗ 
din: „nun, ſo etwas zwiſchen Beiden!“ Au⸗ 
genblicks ſpannte der alte Schmid an den Hund 
feinen Hund. Laͤlaxs*) vor, als. wär, er eig 





„.ı 4, . . 
*) Hund heißt bei den Bergleuten der die Erze 
J. Paul Serbſibl. 38. .6 
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tamiſchadaliſcher, und fuhr als ein Einſpänter 


ſteilrecht an dem Schlote zu uns herauf; dem 


daa er den Hund zuerft aus Erz, und erft ſpaͤtet 


lebendig machte: ſo konnt' er ihn leicht ſo 


bauen, daß das Vieh ohne Schwindel und ein⸗ 


hackend an Wänden, wie ein Baumſpecht aufs 


= lief, was man - bei Pen, andern — | 


— 


Biertes. — 


Dem Gardinenptediger wird, der Leanyiomatt vor⸗ 


geſtellt. — Fortſetzung der Predigt. 
— erhob ſich ein unſcheinbarer ſchmu⸗ 





tziger inborftigen; handfeſter Handwerkmann aus 


ber Eſſe, in welchem niemand einen Gott ge⸗ 


fücht haͤtte, am wenigſten "einen Gemahl det 


ſchoͤnſten Gattin. Er ſah, wie mancher Ehe⸗ 
mann, in dieſer ſeltſamen ii mit ihr: wie et 

n, leichten, athe⸗ 
as — un — — 


Laubfroſchraus, der einen zar 


+ X 
* =. ; 





ink Karren. —8 hieß ei Hund son 
Erz, ein nachher belebtes Kunſtwerk Vullans. 


—X 
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dem die weiſſen Flügel noch unter vergeblichem 
Stopfen laͤcherlich aus dem’ Manle Hängen. 
„Glück auf!“ Cfagt'er, did'die Goͤttin mich 
ihm als einen Schreiber aus’ Frauken vorgeſtellt 
hatte), „Mir hat, '"gtalh ich, meiner Kape, 
der Engel hier," Einiges aus Seinen Büchern 
unter dem Schmieden vorgelefen , wenn ich 
nicht unter der Arbeit fehl gehoͤrt. ""Deflo befe 
fer, wein Er aus Srähten if; denn Ec wird 
ohne‘ mid) aus ſeinem Knauer ) wiſſen, daß 
leidet meine Frau 1815 beſonders “die Laͤn⸗ 
der Franken, Deſterteith, Elſaß, EUER 
Schweiz und noch einige regiert.“ 


Hier wußt che ihm nicht lebhaft genug zů | 
ſchildern, wie wir Eidleute ſammtlich, und wir | 
Ftanken, Elſeger yinb  Defterreicher ind ‚befon, 
dere das Vergnuͤgen gar nicht. ausfprechen konn⸗ 
ten, unter den Throuhimmel Ihrer ‚göttlichen : 
und fchönften Majefdt 34 kommen, und unter 
der Kamp Intendanfe des plaisirs zu Reben, 

*) — Kalender von Dr. Morit 
Knauern, Abten zum Alofer Langenheim. ©.3»; 
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da es nut ein einziges Gluͤck, das noch größer ' 
ſei, gebe, naͤmlich das Seinige, von der groͤß⸗ 
ten Schönheit, aus der naͤchſten Hand beherrſcht, 
ja befolgt zu werben, - | 
„Fuchsſchwaͤnze Er nicht, Dam! Cer⸗ 
ſetzte der Grobſchmid), wenn er Richter heißen 
will; trägt Bairent noch meht ſolche a quo — 
Richter, oder ad quem — Richter? Denn ich 
weiß nicht,. was Er. für einer iſt.“ — Site, 
ſagt' ich, gar keinet; — Richter ſowol ale 
Legazionrath bin ich nur ſo im Stillen für mich, 
and nicht, wirflicher, ſondern blos titularer. 

„So hör Er genauer, Freund, wovon bier 
die Rede it, wenn Er mid) nicht ſchon unten 
ausgehorcht ; die Rede iſt vom erbaͤrmlichen 
Jahre 1808, wo Gegenwärtige den dummen 
„Erdboden regiert hat — die Rede ift, Herr, 
von. ben Franzoſen und dei deutſchen Keuſchheit 
in demſelben Jahre — und ganz kurz, die ganze 
Rede iſt von dieſer Freundin Amica hier, — 
Aber beim Teufel, die Vefla fol morgen herr⸗ 
ſchen und helfen, oder ich werde des Teufels, 
wie ich deſtehe. 


1 Zu 
Offenbar wollt er in meiner Gegenwart hoͤf⸗ 
lichet ſcheinen, und hatte’ daher das Wort Arhica 
in Hoffnung meines Unverſtehens aud dem Gries 
chiſchen uͤberſetzt. Aus Schonung der Göttin 


derſtand ich ihn nichts" Könnte michlaber * | 


; nthalten, ein wenig ſat die mihde dutbin unb 
Duldin zu fechten, welche Hör dem arbeitfamen 


Hammerſchmiede ihrem Dulden den Schän der 
Beſchiftigung mit ihtem Roſenkrange gab, wen 


fie von den Locken abnahm, in dei Haͤnden 


— Zu 


drehte, und aufmerkſam beſah, als ob ſie uͤber 
die gepfluͤckten Roſen, die friſch aufgeblůhten 


hiet ek ertöthenden Wangen betgeſſen wobllie Kr; 


berbarg dem Schmiede nicht, daß er ein Gott 


= Feuers fe, und alſo auch be Rauch, der 
J belleicht die Augen, idie die Farbe einer Schon⸗ 


hit, etwas verdunkle ind anfteffe — und!’ daß 
men nicht nur ehne Flöte veiblaſen Höhne, Ton 


{ dem auch eine Eheftau fo baß beide durch e einen 
au ſtarken Anhauch die Stimmung derlören 
und daß ich ihn m: des Hinmelswilen bite, 


| Hr hinzuͤſehen und zu erwaͤgen, "pie ſie ſo en⸗ 


ii mit Rofen fpiele, Mir zum Tort und 
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Dampf! Sagen; ‚fiadetet.ibren: Rofenkran — 
trägt: ihre Obrrgfe mm hängt voll Bandroſen 


riacht nach NRafenährmales mir. aum Dgmpf ⸗ 


ich ſol mich an den Roſen recht ſtechen ;. —ile 
willa wit zie damit nihten geſpießten Liebhaber 
Adsnikunter bie, Nafa halten. ‚dem fie durch 
Diſeſn und Darnen nachgelaufen, bis ſie mit 


ihtjer hlutigen Haut den ſchoͤnſten Weigrofen iht 
Math qufgelegt. Dah ax; pfeift der, Wind, nd 


When Schlagl“ mind wahns der ae Wi 


Ze Mii⸗ nf as 8, 2 — put“, Norge BR 
| Fünftes Kapitel, nis 


natd: Amun D:UT NO 03 


—2 der Fredigt UT: ‚gotlagen, der, „benkihe | 
Mei 


Bas .16 And. kın — OWNITETTRL 


—* Ahgr. Himmelh wie perlieht jch mich indie 
icollhafte Grazie sald;fe ¶dienuinmgern met 
Worte nguf ihre Purpurlingen, brachte, aldım 
ein Goldſtͤck gehen, , wahsfcheinlich, mar, mir 
Liebe den langen Sap gblüipeltes, „Sſchonſte⸗ 
Gemahl?, entſinnen Sie ſich denn nichtmehr, 


deß ich Ahnen „sub; 2038, ,au6 des: Biſchoft 
Huet ‚demonstratio „eyangelicag, die Stellen 
EN belrfeng Bam dur die 
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buͤndigſten Citata: darthut, daß mein: Abonis 
Niemand: — als det alte RE 
Mofes.‘. 

Wenn's der. Zube. Moſer — Im 
Bam „verſetzte Hephaͤſt, ſo ‚weiß ich Dann recht 
gut „wem er die Hörner, womit fie ibn abbils 
den, teſtamentlich nachgelaſſen. Der Dberamt; 
mann Schröter ſpricht fo oft. von einem noͤrd⸗ 
lichen und einem fürlichen Hotne der Venus — 
ich glaube, wenn. ich" meinen: Kopf recht gegen 
die Erde ſtellezanſo fehen fie‘ wol drunten auf 
ihm daso noͤrdliche und fübliche Horn ſtehen; 
ein huͤbſches Gehoͤrn auf dem Gehirn; Wollen 
wir; beſte Murcia, ſolche Sachen und deine 
Netze und mein! Netz und Marſen und: Anchiſen 
ruhen laſſen/ und Dinge beſprechen, die dem 
Baireuter Schreiber — — ge m 
folgen. nun un mn 

Sie mickte — ein aufeitige Fr 
ohne: nur im Geringſten den vorlauten Chemam 
mit einem Augenliede oder Fingerzeig über feine 
ewigen Untreuen zu beſchaͤmen und zu ſtrafen. 
„Seltenes Weib!““ haͤtte Jjoderu Manin von 
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Stand auf dem: Planeten geſagt. : Um: vorerfl 
‚feine Peſta als Mitregentin ‚der Venus .anw | 
bringen, malte er mir (eigentlich diefer felber; 
er wollte aber. fein fein) , deu Einfluß der ran 


| zoſen auf die deutſche Weiberſchaft im venen⸗ 
ſchen Regimentjahre 1808 fluͤchtig vor, — 


Aber ſo gern und ſo treu ich auch alles Boͤſe 
wiedergeben wollte, was der Gottſchmid 
gegen die deutfchen von Franzoſen aus dem | 
Dentfchen verdollmetfchten: Frauen: vorgebracht: 
foserlaubt: mix. doch die. Achtung: für die Leſet 
und Leſerinnen des Morgenblötts::: auf. feine | 
Weiſe, die Sache mit: den. groben handwerk ⸗ 


mößigen::Unsdrüfen des Gottes vorzutragen, 


ſondern ich halt es für Pflicht,. -fie in gemil⸗ 
derte und weniger gehaͤſſige, ja ſogar den Ta⸗ 
del oft in ſcheinbares Lob zu kleiden, zumal bei 


einiger Hoffnung, daß man das letzte, (wie ih 
frohe Erfahrungen habe) für ‚wahres nehme, 
Weberhaupt ſpreche ein Gott fo grob wie er wil; 


ein: Autor muß immer böflich- — — wie 


auch ein Miniſter. 
a: Was nun der Schmid der. Emat. in einet 
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harten Sprache zur Laſt Iegte, war in einer 
ſanftern dieß: ſie hätte": Wie Fried rich U. 
die Ftanzoſen zu ſeiner Regie zum Erheben der 
Acciſe berufen: — eben ſo die kriegeriſchen als 
eine Regie zum Einnehmen der Abgaben an ſie 
angeſtellt — er wolle nicht mehr als vierzig 
Städte nennen (der Leſer wird ‚mich leicht ent⸗ 
ſchuldigen, wenn ich. fiesperfhweige) „ wolche 
zu. wahren Cyperinſeln, wurden, deren Bewoh⸗ 
ner fonft Ceraſten ober Gehoͤrnte hießen — aus 
ben. Luſtpattieen der Gattinnen wären Unluſt⸗ 
partieen der Männer geworden — und es fei 
in die Gattinnen: ein untreuer Geiſt gefahren, 
den ſonſt mehr die Maͤnner bei ſich behauſet; 
und dabei ſei das Schlimmſte geweſen, daß die 
Franzoſen, wie Matroſen, einigen: Negervoͤl⸗ 
kern geglichen, welche den erſten Gegenſtand, 
ber. ihnen am Morgen aufftoͤßt, auf einen Tag 
als Fetiſch anbeten; — und wenn ſie ſich der 
Geliebten zu opfern vorgeben, fo'fei.fie der 
Freia aͤhnlich geworden, welcher die alten Deut⸗ 
ſchen das Thier opferten, das bekanntlich die 
Juden für untein. halten... 


% 


ess 

Bester: 
echtfertigung ber Weiber; s-. —— 
die Kriegerliebe 


En J 
— 


oh 


Ich brauche den Deutſchen — zu — 
— nicht blos derſchoͤnen ſtillen Ve⸗ 


nus, ſondern auch detd eutſchen Landmaͤnninnen 


annahm, und äihm alle‘ ſeine Thatſachen zuge⸗ 


ſtand, aber die Frage; that, ob Anderer Landet 
nicht: eben ſoſchlimmi no den 5. stooffin mod · keit 
Franzofe: gekommen, aus genommen Ausgewan⸗ 
derte; und ‚ich ſtellte ⸗abſtehtlich Bonbon auf 


wo nach Colqhvuns Boricht! geradrornicht 


weniger Wirthe oder Handels konſula joner cun⸗ 
nennbaren unter. ihr Gefchlecht ig efunbentnweib⸗ 


lichen Weſen wären, als wei tauſend alle - 


gerade: ſo viel, als Moͤnig Rich ard Nwonñ 
| England: Köche d gehalte.iv.i asp wi 

Werdruͤßlich errlßertenanyc et habe dis mi⸗ 
chanſcher Kuͤnſtler eine -befondere Liebe für die 
Deutſchen, welche von jeher:die größten echt) 
wilhen Erfindungen von ven — u⸗ 


* 
us 
— NIE Sir 2 





9 Englifge Miszellen, as — ne. 
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beiten au, bis zu dem Bergbau ‚hinauf geliefert 
haͤtten daher. hab’ er, wie er fonfl gegen die 
‚Giganten, dem Jupiter. ober Gotte des feſten 
Sande , Donnerleile, und dem Neptun den 
Dreizack geſchmiedet, gegen die. neueren galli⸗ 
ſchen Giganten, „dem Feſtland wie dem Enge 
land, ie ‚seine, Eiſenwgaren ſtark geholfen, 
VdJeso aber macht’ „ich ernfthaftere Anftalten, 
unmm meiner guten Aphrodite und, Freia dad Most 
jn.reden und, beizuſtehen, „In der That hatte 
fie mich ſo bezaubert, daß ich an 32 Städte un 
ter feinen angeſchwaͤrzten hierzigen als die; 32 
ſchiminernden Facetten. deg. geſchliffenen dente 
ſchen Reinheitbrillanten kuͤhn heraus, hob, ohne 
mich | um, diß Wahrheit, ſo bie ‚Ab: bekuͤm⸗ 
mern, als um die Schönheit ‚neben mir. Ich 
bewies meinen. Satz (freilich nicht art) durch 
die Bemerkung, daß ich aus der Erde ſelber 
ber wäre; amd alfo Manches wiſſen fönnte, und 
daß deu, Gott vielleicht die, Vierziger zahl, der 
alten ffanzoͤ ſiſchen Generalpaͤchter, und die eben 
ſo große der. Akademie der Vierziger ale aſtheti⸗ 
ſchet Gengralpäghter, auf. bie Myzig deutſchen 
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Staͤdte gebracht/ gleichſam ein aolagthes Ent 
halten Quadtageſimu) von aller Eritpaltfumd 
or s u; a „An 2.6: A 

“Der Schmid fah ſehr ig aus aber 
ich fuhr fort, und bat ihn, ſich zu erihnenn‘, ob 
es nicht im Jahre 1808/ fo wie bie ießo , “ppm 
veſtaliſchen Jungfrauen wimmle und zwar von 
Den aͤchteſten, da fie bei ums nicht, wie ber den 
Roͤmern, erſt im Toten Jahre Veſtaliinen wir 
ben, fondern ſchon im iſten, und nduher um 
10 Jahre früher, als die Romerinnen "and 
dem Gelübde "heraus koͤnntenNuch' flehl ich 
ihn am, doch: einen Slir auf das Nögierfaht 
Jürdetginverfön, ðob darin die: weibliche Kteibung 
sicht allgemein die welſſe "Farbe getragen, wie 
noch jetzo, md’ datuuf gu "entfcherden;, ob dieſe 
Farbe⸗ ii welche" die‘ Priefterinnen der Veſta 
gekleidet. fein mußten, nüht ſymbbiiſche Kälte 
und Reinheit bedeute und ob fie nicht fo’ vor 
iheilhaft erwaͤhlet fei, als die der tief notbifchen 
Thiere, welche g gahz weiß ausſehen; kin‘ von 
den Raubvoͤgeln mit dem Schnee verwechſelt; ju 
foerden. 34 wor nur nicht mehr alte, 
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was ich fagte ,. aber ich. ſagte gewiß noch: na⸗ 
tuͤtlicher Weiſe iſt es ganz natuͤrlich, daß bei 
einer Frau der Federbuſch den Offizier, zumal 
ben franzoͤſiſchan, bald zum Federpolypen er⸗ 


hebt, der bekauntlich ſeinen Raub im Waſſer | 


mit feinem Bufche fängt, Wenn überhaupt eine 
Schöne in der Che ihr Herz wegſchenkt, fo follte 
man nur bedenfen, woraus ‚ein Her befteht — 
naͤmlich aus Herzchen. Der ‚alte. Anaxagoe 
ras hat bewieſen, und der Dichter Lukrez 
hat es ſkandirt, daß jedes Glied aus unendlich 
vielen gleichen Gliedchen beſteht, und alſo ein 
Herz aus unzaͤhligen Herzchen, von welchen 
eine Frau, fo viel fie will verſchenken tann, ohne 
daß der Mann, wenn er in den Herzbeutel 
greift, dieſen fuͤr ſich ausgeleert findet: eine 
herrliche Sur plustaſſe und ‚Sparbüchfe bon Ders 
zen, ohne welche. im Ruiege | bie. Apeuigen Chen 
beftehen fönnten, 

Noch führt” ich außer der weiſen Farbe auch 
die rothe, oder die Schminke, diefe fromme 
mit ftehenden Buchfiaben gedruckte Schamröthe, 

als heraldiſche Farbengebung der Vefta an. — 


' 


u 


ab; | 

Mie ausgeht aber Götter find, ſehe man am 
Gotte Vulkan. Wer fol? es glauben; daß er 
hicht nur vom Weiß bremen durch Kleider 
und vom Schminfen, als Rothanftreichen des 
Poſtwagens im Peſſagiere aufzunehmen, ſprach, 
ſondern meinen ganzen Scherz für baaren Ernſt 
auffaufte, und "erbi oßt auf Griechiſch zur Venus 
fagte: am’ Ende, Madam, iſt der fränfifche . 
Schreiber wol gar ein ftanzoͤſiſcher Groß, oder 
Kleinbotfchafter an Sie, damit Sie die Deut 
fchen wieder recht ftanzoͤſiſch regieren.... Beim 
Henker, jetzo hab? ichs ja. Haben Sie nicht 
gefagt, er führe einen franzöfifchen PERS 
CO! P.J und den Titel eines Regazionrathes ? 722 
Warte, Embaxädor, du packſt dich!“ ni 

Ich verſette eiligſt: ich verſtaͤnde ſo gut 
fein Griechiſch mitten in deutſcher Rede Civies 
wol et's Erasmiſch ausſpreche) als im Plautus 
Paenulus das Hebraͤiſche des Puniers Hamo 
mitten im Latein; aber ich berief mich ‚auf Ihre 
göttliche und reijende Majeflät, die mich Ihm 
vorgeſtellt, und welche mich aus Schriften kenn⸗ 

te. Dann ſetzl ich reiht entſchieden dazu: „Ihre 
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gnaͤdigſte Tante Veſia ift durch eine Götkin zu 
tepräfentiken,' die Euerer Gottheit fehr lieb und | 
befannt iſt; aber ich Aufere- mich ſpaͤter mehr. 
Die gute Venus befchirmte mich wie einen zwei» 
ten Paris und. Helden Aeneas, und verſetzte: 
‚ich kann für nichts; "und et für eben ſo we— 
nig blos einige Romane A Er Gefärieben, 
en einmaf gefiel.” es * 


Siebentes ———— 
Beeren der Predigt.“ — Die deutſchen Romane. 


„Herrlich (erwiederte Bulfan). Sie ſchla⸗ 
gen mir ein neues Kapitel auf; der verruchten 
Romane allein wegen muß meine Schweſter 
Pallas her, und regieren helfen. Ein glaubs 
wuͤrdiger Mann hat mir davon folche Auszige 
mitgetheilt, daß ich dich, mein Meerfräulein, 
die du die Venüs genetrix dergleichen Roman⸗ 
helden bift, gern in eben fo‘ viel Stüuckchen ſanft 
zetlegen möchte" als deine medizeiſche Venus 


aufwies , - man fie wieder — 


* 4 (2 r Zum 
# A = 


2 
* 


Die — Venus beſteht (nach Heinze 





ag. 


leimt, und es iſt nairiſch, bag an deinem. mars - 
‚mornen Ebenbilde gerade die beiden Hände abe 
‚handen gefommen, ‚and nei gemacht werben 
mußten: deine Hände glaub’ ich, halten ſich 
nicht Lange. allein, und wollen immer wieder auf 
fremden, Händen getragen fein.‘ 

Die Goͤttin wurde ſo roth hinter vn 
Schleier, und erwiederte: fo. mild: „id, kann 
für nichts, Gemahl, aber fei nicht zu boehaſt !« 
daß es mich unglaublich erbartmte. — „Bnäs 
digfter Gott, (hob ich mit einiger Würde: an) 
— Yuf der Erde. drunten gibt es zwei entgegen» 
gefeßte Grflärer der. Geſtalt der Erde, wovon 
die einen, wie der treffliche Werner, ſie aus 
den äluthen, die ‚zweiten, wieder treffliche 
& teffens aus den Feuerbergen bilden; daher 
jene ſi ſich Neptuniften, diefe Vulkaniſten 
nennen. Die Ehe nun auf dem Erdboden dere 
einigt Vulkaniſt und, Reptuuift, unter dem Nas 
men Dann — ‚in fo. fen er durch 
— —— ae Feuern, 





im Ardinghello) aus 30 verbunden Trümmern; die 
Arme aber find nem und ergänzt. 


—— —— — — - 
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Feuern, ſie durch Weinen und Waͤſſern einen. 
guten Eheſtand zu. Stände bringen.’ In einer 
ſolchen Erdenehe aber verhütet. oder. entkräftet 
ein janftes Wort der Frau die Sturmregunget 
des Mannes, wie etwan ein Strohkranz auf 
dem im offnen Eimer’ getragenen Waſſer, odet 
bloßer Schaum eben fo auf ber Milch durch 
milden Widerfland das. verfchüttende. Schwan 
fen überwiegt. Es follte mir aber faft vorfoms 
men, als ob auch im Goͤtterchen ein liebes mils 


des Stilleſein der Gemahlin einen großen Feuers 


gott abfühlen könnte; und ruht nicht die zau⸗ 


bernde Tochter der Woge ſtill und mild .hier, 
| ohne das kleinſte Wafferbläschen aufzumwerfen ? Qu 


Pier ſah Hephaͤſtos feine Frau ganz ernſt⸗ 


haft an, und fragte: „peinigt dich noch ſtark, 
| Liebe, dein Hitzbblaͤschen auf der Zunge? — 
Es iſt unglaublich, was ſo ein kleines Waſſer⸗ 
Bläschen — fuhr er gegen mich ſich kehrend 
lort — die belebtefte Ftau am Neden hindern 
ann, ordentlich wie eine Eifenbirn, welche 
| Spihbuben den Leuten ins Maul ſchieben; es 
| if ein Hemmfchuh‘ an der beften Zunge, denn 


4 Paul Serbſibl. 38, 17 
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jedes Wort thut weh, womit fie weh thun 
möchte; nicht wahr, Aphrodite? — Inder 
Sliade. fangft du anders. — Ich und die 
Goͤttin mußten laͤcheln; und Hephaͤſten gefiel 
ſein eigner ſatyriſcher Fechthieb dermaßen — 


denn er macht gern Spaß, und waͤr's ein hin⸗ 
kender, wie letzten ſchon Homer beſungen — 


daß er feine beiden Haͤnde unter das Schurzfell 


ſteckte, und dieſes luſtig in die Höhe fhnellte; 
und uns ungemein verſchmitzt anblickte. 


Er benutzte und erhoͤhte ſeine hellere Stime 


mung dur) die warme Erklärung, daß unter 


— 


allen Voͤlkern jetzo das deutſche die, ‚unfittliche 
fen Romane fohreibe. In der That, ich moͤchte 


auf der Erde ein ganzes Kapitel ind Morgen, | 
blatt. gegen bie verſteckte, ſchleichende und eig 
einfreffendere Unfittlichfeit einſchicken, in wele 


her? ber deutfche Romanfchreiber, ungleich dem 
brittiſchen, mit dem galliſchen wettſinkt. Nicht 


die Darſtellung ſittlichet oder unſittlicher Auf⸗ 


tritt, und Charaktere ‚erfelben, — denn der 


Britte malt ſeht oft arobe ı FD, der Baflier ‚jacte 


F | Ir rn 


| 
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unreine — fondern ausgleichende Verflößen der, 
felben, das Ineinanderwachſen des Menfchen 
und Thiers zu einem Centaur, an welchem ims 
mer das: Pferd ſtaͤxker bleiben’ muß, als der 
Reiter. Wenn der Britte feine Sünder, und 
noch mehr die Sunderinnen, durch Kalte, Ver⸗ | 
achtung der Gefühle und Grundſaͤtze bezeichnet, 
und der Franzofe das Heilige darum nicht-ber 
fudelt, weil er gar feines annimmt: fo verkup⸗ 
pelt der Deutſche Empfindfamfeit: mit Woluft, 
den Sternenhimmel mit dem Betthimmel, Re⸗ 
ligion mit Ausgelaſſenheit: wenn die Heldinnen 
eines Richardſons, ja Fieldings und 
Smollets mit der Zuverſicht und Buͤrgſchaft 
ihrer Tugend vor uns ſtehen: fo haben wir in 
den deutfchen Romanen — ich will die der My⸗ 
ſtiker und Poetiker gar. nicht anfuͤhren, ſondern 
me Schilling, einen Schriftſteller von vie] 
Bis, Welt, Komus und Sprachgeivandtheit 
— und an nichts anders, woran wir: ftehende 
Engel. von fallenden ‚unterfcheiden, zu halten; 
als: (da ſie alle dieſelbe Sprache der fittlichen 
Verklärung: reden) an ben irce’sftab. der. Au⸗ 


abo 


torfeder, der willfürlich ins Gute und. Böfe 
verwandelt, Ueberall ſind bei ihnen zwiſchen 
Tugend und Kafter Brüden, wie etwan ‘der 
Küpferftecher Boydell in allen feinen Lande 
ſchaften Bruͤcken anbringt. Einem guten Cha> 
after aber muß durchaus eine vortretende Nothe 
wendigfeit feines Beltandes einwohnen; Fein 
Schreiber kann mit noch fo viel Bänden eine 
Klariſſe oder Liane zum Fallen entwutzeln. — 
Welche chriftliche Zucht:in den: altdeutſchen Ro⸗ 
manen ohne brittifche Sproödigfeit und bei aller _ 
freier Sprache und Darftellung! Wichtiger, ale 
Zeitfchriften und Zeitungen, follten dem Staats⸗ 
auge die Romane wiegen, da diefe die ganze 
halbe’ Xefewelt, die weibliche, und dann die 
junge- männliche dazu beherrſchen, und entwe⸗ 
der zernagen und giftig durchfreſſen, oder ſtaͤh⸗ 
len und befluͤgeln. Ja noch mehr als die maͤnn⸗ 
liche, welche ganze Bibliotheken zu Gegenge⸗ 
wichten hat;, iſt die jungfraͤuliche den Romanen 
unterthan, welche, wie ſonſt die Bilder die Bi⸗ 
bel der Armen, eben ſo die Bibeln der Jung⸗ 
frauen heißen koͤnnten/ die aber leider jetzo mebr 
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aus apogryphifchen als ans beligen Biden 
bien. * = 
— — — Doch ich rede ja * nicht im 
Morgenblatte, (kuͤnftig geſcheh' es) ſondern auf 
dem Berge mit dem Schmid. Dieſem hielt ich, 
um ſeine nachgebende Frau reinzuſprechen, die 
etwas ſproͤde Reinheit der engliſchen Romane 
vot das Auge, welche meiſtens Frauen ſchrei⸗ 
ben, und ſetzte gern das ungeheucheite' Xob bins 
zu, daß in England und auf dem Feſtland die 
Schtiftſtellerinnen ihte Romane zehnmal mord 
licher ſchrieben, als ſie ſolche fpielten „fo daß 
fie mit der Feder in der Hand vieleicht mehre 
und ſtrengere Foderungen der Sittlichkeit leicht 
und gern erfuͤllten, als andre, ja ſie ſelber ohne 
die deder. — — — u 


„Es gefällt mir, ‚Schreibe, fügte Bulfan, 
da Er im. Morgenblatte, gegen‘ bie deutſchen | 
Romane lo ziehen will.“ 


die Venus ſagte, wie immer: ‚ih Kann 
* dafuͤr.“ Mb ich kam . mit dem: alten 
Refrain mach, ee oe 
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J AIhre gnaͤdigſie Schweſter Pallas iſt 
durch eine Göttin zu repräfentiren, die Euerer 
Bottheit jehr lieb.und befannt ift ‚aber ich Aus 
” mich, fpäter- mehr.‘ Fr 


er ne 
* 


— — J Achtes Kapitel. 

| Weibermacht im Staate. | 
„Wenn das fein ann, verfegte Hephaͤſt, ſo 
| Braut meine Frau zu Aſſiſtenzraͤthinnen ihrer 
Regierung, nur noch meine Tante und meine 
Mutter, welche dato noch auf ihren Wandels 
fernen, c eres and Juno, ohne das geringe 
fe aftrologifche Regieren im Himmel herumzie⸗ 
hen und ſchleichen, „wiewol der alte dicke urg⸗ 
nus auch müßig draußen. auf ſeinem Elba + Pla⸗ 
neten ſitzt, und nichts zu regieren hat, als ſeine 
zwei Trabanten. — Schoͤnſter benebelnder Kopf 
von Meerſchaum! — wandt et ſich mit 
aichtem Wißtze gegen die Schaumgöttin — meine 
dicke Ceres ſoll durchaus in dem Jahr, wo 
deine Schoͤnheit mit den andern Schoͤnheiten 
kegiert, und wo Alles in Staaten nad) Weiber⸗ 
einfluß gehen wird, uͤberall die Naſe haben, und 
5 | 


* 
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den Maͤnnern die Koͤpfe, die du verdrehſt, zu⸗ 
weht. ſehen. — Der Baireuter Schreiber oder 
Rath muß fich ja noch aus der. Schule. her. erine 
nem, daß ſonſt die Geſetze regierten, nicht die 
Bilfür,, und zwar, warum ?: Darum, weil 
meine Tante Ceres die Staaten. ordentlich 
eingerichtet, und mit guten Geſetzbüchern und 
mit lehtreichen, <eleufinifchen Myferien aus⸗ 
geftattet, und. fie: heit ra noch heute. die 
— a DE 9 

ash bat mir jetzo durch FREE bon _ 
ter Semoplin: die Erlaubniß aus, der Meinung 
ihtes Gemahls zu fein, -und bob ‚nadı, einem 
Binfe, der für die. liebe Göttin. der Schlüffel 
Meiner air Fr follte, . an 
n; 1 
Er Wahr it — Veeles, — 
Mes, gnaͤdigſter Feuergott! — Che die Koͤ⸗ 
nigin Chriſtina die Regierung abgab ,. legte ſie 
allen Schmuck und Putz des Throns an; aber 
andere Weiber legen dieſen ab, um, ‚jent anzus 
treten, . Das lange. Haar. galt, bei den fraͤnkiſch 
galliſchen Aöyiare einer, Krone Bei j..wer.hat 
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aber von Natur Tängeres Haar. als die, wWelche 
etzo faft allein Perüden tragen? — Umter der 
Regierung eines Louis XIV. und Louis XV. 
gingen ja dieſe heimlichen: Fürflinnen fo weit, 
daß fie Kriege anzuͤndeten, und ſanften, zarte 
Kanarienvoͤgeln glichen, welche kleine Kanonen 
abzuſchießen etlernen. Eben durch Milde und 
Unaufhoͤrlichkeit heben und erheben diefe 
moralifchen Quellmaſchinen *) ‘die ſchwerſten far 
ften des Staats; geben Sie mir, göttliche Goͤt⸗ 
tin, mehr nicht lals zwei Freudentropfen aus 
Ihren Augen, und ich mache mid) anheiſchig, 
damit in den haͤrteſten Maͤnnerkopf zu dringen, 
und darin Alles unter Waſſer und Feuer zuhleich 
zu ſetzen. — Wenn: der. alte Moſes auf dem 
Sinai faftete, um Geſetze zu geben, fo pflegen 
Die neuern Maͤnner die ihrigen gern zu machen 
und auszulegen und zu umgehen, wenn fie recht 
begeſſen ur und ——— — ae 

4 Quellmaſchinen heben durch angeferchien 
Erbfen’ ganze Zeutner. Mit quellenden Erbfen 
treibt man die Kopflnochen aus’ ihren Naͤhten. 
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In fo fern könnte man ſagen, baß noch im⸗ 
mer Ceres die Erde regiere, und daß ihre 
Feſte, die Thesmophorien, wo vornehme Ma⸗ 
 ttonen oͤffentlich die Geſetzbuͤcher trugen, ſtets 
mit wahrem Eifer fort gefeiert werden. Nur 
halten wir darauf, daß ſtatt alter Weiber, ſchoͤne 
und junge die Geſetze in Haͤnden haben, und 
uns ſolche geben. Auch Myſterien oder Ge⸗ 
heimniſſe, welche die Ceres hatte, weiſen wir 
bei ſolchen Feſten in Menge auf, und koͤnnen 
nicht einmal anders; doch wird in unſern nicht 
etwan, wie in den eleuſiniſchen das Elyfium abs 
gebildet, ſondern in der That fo weit realiſirt, 
als es geben wi. 

Mulciber ſchuͤttelte den Kopf und fragte: 
„wie reimt:fich dergleichen zum Vorigen: über 
die Romane ?“ — „Chen antwortete ich) wol? 
ih8 darlegen. Denn die Hauptfache ift, dag 
die blut» und thränenndffe Erde, worin Wurs 
zelgewächfe fchwer in der Feuchte fortlommen, 
lieber ‚von jedem wärmeren Planeten, wie er 
auch heiße, xegiert werde, nur von dem Komes 
ten nicht, - der, eh’ er als kahler Haarſtern auf 
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Elba faß;.. ſeinen Schweif, wie ber Whiftos 
niſche, als Suͤndfluth auf die Erde fallen ließ: 
— Aber: ich ziehe: mit. meinem ‚Refrain wieder 
auf; Nicht nur Ihre gnädigfte Tante iſt durch 
eine Gottheit zu repraͤſentiren, die Euerer Gott⸗ 
> heit ſehr lieb: und bekannt iſt ſondern auch 
Dero gnaͤdigſte Mutter, Juno; aber id) aͤußere 
‚mich ſpaͤter mehr, fobald. Sie noch über: * — 
— — werden.“ 
Neuntes — — 
Menge der Ehen und deren ——— — Stroh⸗ 


— — Nacktkleiden — Nutzen der Ehebruͤche m | 


Hageftolzen. — 


„Das kann den Augenblick —* — | 
wortete Vulkan. Obgleich meine Gemahlin 
auch eine Göttin der Ehe ift — Laͤlaps! Ap- 
porte la Bonne (fo hieß ein Keufchheithund!) 
— fg wird mird doch Niemand in Franken und 
Frankreich beſonders verdenken / weun ich noch 
meine Mutter Juno iht zum Beiſtand · im Re⸗ 
gieren anwuͤnſchte, da ſie die eigentliche Goͤttin 
der Ehe iſt, und in Athen als Gamelia ihren 
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beſondern Altar beſaß. Denn Chen wurden 
bon Tag zu Tag auf Erden rarers in Paris als 
lein waren, in den ‚achtziger Jahren zehntauſend 
Hageſtolze *); ich lieb? aber-die Ehe paffionirtz . 
(hier lächelte -er: die Göttin mit vulkaniſcher 

deinheit an). Und war's nicht der Profeffor 
Kuther Martin, welcher ausdruͤcklich ſagte: 
noch auf dem Todtenbette wird? er ſich eine 
Stat antrauen laffen, und fogar zwei: filberne 
Becher zur Morgengabe herfpenden! Sieht Er; 
Schreiber, man hat audy einige -Erdenleftüre,” 
Wirklich, Doktor Martin: Luther hat's ges 
fügt — verſetzte ich — und überhaupt gilt von 
Luther, wie von den größten rauhen Männern, 
was der Profeſſor Gehler von den Körpern 
behauptete, daß glatte nur fremde nachfpiegels 
ten, :rauhe aber ſowol fich: zeigten als Licht.“ 
+ „Bon! ſagte Vulkan. Ich halte jego mehr 
auf Ihn, Rath Richter; feh’ Er nur, daß meine 
Anfprüche immer mehr nach Seinem Geſchmacke 
find: ſo wichft Er ſich fünftig immer beffer her 





N *) Blätter für die Polizei. ei ai” 
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aus.“ — Dieſe Belobung wurde mir wirkt | 


vom Gotte ertheilt, und die Venus iſt mein 


Ohrenzeuge. Auchſchon meine ae Ante © 


wort verbirgt. die Sache: 


Euere ‚Gottheit bitte ich nur — — J 
— ‚daß ich bisher immer ſowol Ihren. 
Behauptungen, als auch den Antworten Ihtet 
Gemahlin zugleich beigepflichtet, und Niemand 
widerſprochen habe, als blos mit. Nur bin ich 
| mit dem verdruͤßlichen Lippenkrebſe der Ironie 

behaftet, ſo daß, wenn Kaſſandra immer wahle 
Dinge ſagte, die Andere nie glaubten, ich im⸗ 
mer Dinge ſagen muß, die ich ſelber nicht glau⸗ 


be, weil mich der Ironiekrebs immer zwingt, 
das Gegentheil von dem vorzuhringen, was ich 


— a — 3 Ey 


J 


| 





doch fo aufrichtig behaupte und meine. .— Ich 
halt’. es jetzo für meine Schuldigfeit, es dor 
Euerer: Gottheit immer, : wenn auch nur mit ] 
Einem Wort, anzufagen , wo ich ironiſch zu 
nehmen bin. Andere Schriftſteller, z. B. Roͤſch⸗ 


laub, gegen Markus; haben hierin mehr Se⸗ 
gen; durch tauſend Wendungen wiſſen ſie bei 
ihrer Ironie allem Anſcheine des Ernſtes fo ger 
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ſchickt vorzubauen, daß auch der Cinfältigfte fie 
als eine anerkennt; fie find gleichſam höhere ger 
biſſene Wafferfchene, welche warnen und vor⸗ 
ausjagen, wenn fie beißen wollen; 


So bin ich 3.8. fogleich jetzo ſehr ironiſch * 


‚*) Auch bei Leſern wäre das leichte Einſchiebſel: 
„dieß iſt ironiſch zu nehmen,“ ein ungemeiner Vor⸗ 
ſchub. Ich und Wolke haͤtten Nutzen gezogen, wenn 
ih in meiner Bußpredigt über Wolke's Anleit 
(im Februar des Morgenblattd 1812).e8 überall hätte 
beigefhrieben: bier wird Ernft, dort Spaß gemacht; 
Manche hätten fie dann für Feine. Satpre auf diefes 
teihe Sprachwerk genommen, weichem: der einfeitige 
Regenfent in der Jenaiſchen Literaturzeitung Einfluß 
und Unfterblichkeit nicht rauben kann; denn bios; die 
Sleden der: Sonne, von welchen mancer (nad 
Schröter) ſo groß als die ganze Erde tft, und die 
Sieden. und Flocken, die um des Necenfenten Augen 
fhwebten, brachten ihn. auf den guten, aber zu kuͤh— 
nen Gedanken, und Yusipruch, daß die Sonne we⸗ 
der Licht habe noch gebe.: — Es fehlt aber-(um wies 
‚ ber zur Seonie zu kommen) uns Deutſchen, die wie 
doch Frag⸗ und Ausrufzeihen haben, noch ganz au 
allgemein angenommenen Ironiezeichen in der Dru⸗ 


270 
zu verſtehen, wenn ich in Hinſicht der deut⸗ 
ſchen Eheloſigkeit verſetze; daß wenigſtens die 
eine Hälfte, die weibliche, Alles thue, ja mehr 
opfere, ald man verlangen fan, um die. männs 
liche aus derfelben zu ziehen. ‚Nicht Juno hals 
ten die Iungfrauen für die wahre Ehegöttin — 
denn fie. babe, fagen fie, fo. viel Schmuck, 
| Krone und Zepter an fi, und. fogar den praͤch⸗ 
tigſten Vogel Pfau neben ſich — ſondern die 


cerei, an einem, gleichſam nach Art der Muſik— 


Schluͤſſel vorgeſetzten Ironieſchluͤſſel, zu welchem | 


man ein unbedeutendes, leicht in Blei zu gießendes 


Zeichen wählen koͤnnte, das immer — wie bei den - 


Svpaniern das Fragezeichen vor die Frage — ſtets fo 
vor die ironiſche Figur gefiellt würde, daß es jeden 


Zweifel über das umgekehrte Verftändniß derſelben 


auf der Schwelle abwiefe. Ich habe zumeilen nach⸗ 


gedacht, ob nicht das muſikaliſche Aufhebzeichen der 


vorigen Tonart, das ſchon die Gießereien haben, 

von Setzern zu gebrauchen waͤre, um manchen 
Freunden der Ironie den Genuß derſelben leichter 
zu machen. Ic laſſe mic aber von Säheiftgießern 
und tppographifchen Banpverfändigen — * Beſ⸗ 
teren belehren. 


\ ur 
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einfache Göttin. vor- ung, die den kleinſten Klei⸗ 
derſchtank von der Welt hat, und welche Voͤ⸗ 
gel von fo einfachen Fatben, wie die weißen 
Schwanen, die Tauben und: Sperlinge haͤlt. 
Da fie nun wiſſen, daß ein junger Mann eine 
| Frau ernähren, aber. nicht befleiden ‚kann :: fo 
fihnitten fie don ihren Kleidern: fo: viel: hinten 
und vornen, im Nüden, am Halſe, an den 
Armen weg, als nur die jetzige Schicklichkeit 


eilauben, oder die chriſtliche verbieten kann; 


ja in Paris ließen ſie unter der Revolution 
den theuern Weißzeugartikel, das Hemd, fahr 
ten, und glaubten ſich mit dem Mantel der 


debe genug gedeckt. Sie hoffien bei dieſem 


Ab, und Ausſchnitthandel zu zeigen, wie viel 
fie ie fünftigen Gatten an Kleidungſtücken; zu opfern 
bermoͤchten. Leider aber fiel den Mannern mehr 
di Unzieh kraft biefer Opferungen in die Sins 

ne, als die Richtung derſelben, die nach 
dem Norden und Pol der Che ging, wie etwan 
die Alten am Magnete zwar deſſen Vermögen 


anzuziehen, aber nicht die Eigenſchaft fi ch im⸗ 


Mer nach Norden zu wenden, erkannten. 


+ FR 


172 : 


Wielleicht hilft neben her Das jehige Nackte 
Meiden der neuen: Bilbhauerfunft auf; Dem | 


Heinie ‚bemerkt, daß die alten Bildhauer, 


welche am Meiſten durch den Vortheil nadter 


— — 


Muſter ſich uͤber uns gehoben, eben darum von 
den neuen in unſern unbekleideten Formen, in 


den Kindern und Haͤnden und Geſichtern ein⸗ 


geholt wurden; der jetzige Abzug des Anzugs 


aber bietet den jetzigen neuern Bildhauern ſchon 
einige bedeutende Glieder mehr dar, um ſie den 
alten nachzuheben. Doch dieß will ich nur ito⸗ 
niſch geſprochen —— fe | 


Veſſer fuhr ich noch ein — an, wie 
weit ſich die Frauenwelt ihren Pub einfchränten 


Hann, ſobald es iht einmal Ernſt iſt, ihren ge⸗ 


heiratheten Zahlmeiſtern Ausgaben zu erſpaten. 
Sonſt wurde der Kopf mit Puder, d. h. mit 


dem feinften Waizenmehl angeſaͤet, das je⸗ 
den Abend ohne weitern Genuß in alle Luͤfte 


geblaſen wurde. Diefer Verſchwendung der 


Aehrenkoͤrner entſagen ſi ſie jetzo allgemein, und 


ziehen ſi ſich blos auf die —— oder das Stroh“, 


dazu 
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dazu ein, und tragen, wie Bänerinnen, ſoge⸗ 
nannte Strohhuͤte; fogar ein weiblicher, fonft 
in der Sache unwiſſender Strohkopf will, feinen 
Strohhut aufhaben, ‚der ihm ein gewuͤnſchtes 
Fortunatuswünfchhütlein in anderm Berftand 
if; gleichſam idylliſche Strobdächer , -wie fie, 
nur groͤßer, in Fürftengärten ſtehen! Volt und 
Mel find gleichfam unter Einen Hut gebracht! 
Und welche Srinnerungen an die Gaben.der Con 
. 106, ‚Ihrer Tante! — Das theuerſte Strohr 
kopfzeug diefer Art, nämlich das leere Stroh 
zu Einem Hute, getrau’ ich, mie aus ſechs oder 
ſieben Scheffeln Korn heranszudrefchen: oder: zii 
gewinnen. Wie faͤllt dagegen der. theuere 
ſchwere mit Gold and Silber beſchlagne ſamm⸗ 
ine Einband des Altern Putzes ab, gegen dieſe 
leichten bunten Damenkalenderkapſeln und Bände 
chen mit einem Ziehbaͤndchen! "Denn hielt auch 
jener Einband beſſet und lebenslange bis zu 
Kindern hinuͤber, fo ‚hält das ‚neuere Rauſch⸗ 
‘ gold und Pfanenzaduwenigftens fo lange als 
% bie. Mode oder gar die Ehe. Ein neuer Mann 
* aber wird germ eing;ueue Move zahle, oder ein 

3. Paul Herbſibl. 3%. 18. | 
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abgetragner fich durch eine — die er tra⸗ 
gen läßt. 

+ Sogar in Paris macht die theuere weibliche 
Kleiderunordnung täglich einer wohlfeilern Kleis 
derotdnung dermaßen Pla, daß neuerer Zeit 
ein Shemann, bei welchem einer der erften Fri⸗ 
före eine Rechnung von 2762: Franfen für Per 
ruͤcken feiner’ Gattin eingereicht, ohne Weiteres 
mit dem. Haarkräusler einen förmlichen Prozeß 
angefangen — obgleich der Künftler darthun 
fonnte, daß er dem Kopfe 17 Perrüden, 5 A Ras 
chefolies ; 15 Tonpets, 14 Paar Koden & la 
Ninon und 3800 Papilloten wirklich aufgeſeht 
und: vorgeſtreckt. ber aus melchem andern 
Grunde: fand denn der Gatte'diefe Ropffteuer zu 
ſtark, als darum, weil er jetzo überall Weiber 
auftreiben:fann, wovon vielleicht erſt ein gan 
zes halbes: Dutzend zuſammen ſo viel Haargeld 
oder Haargebuͤhren zu bezahlen braucht? 
Mulciber ſah mich etwas finſter an. „Wie 
gefagt (führ ich fort), ironiſch ‚gefprochen von 
der Sache, kann man doch ja fchon aus dei 
blofen Klage über Menge von Ehebruͤchen und 
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Eheſcheidungen allein erhärten und: nachweiſen, 
daß es eben fo viele Ehen — weil ſonſt nichts 
zu brechen und zu ſcheiden wäre — und noch 
mehrrgeben müffe. Im Ganzen vermehrt nichts 
die Chen, wie Polypen, flärker, als deren Trens 
tung, weil eine alte getrennte leicht zwei neue 
geben kann. Zu diefem Vermehren der Chen 
hilft num am beften ihr Bruch, befonders der 
doppelte, weil aus zwei Trennungen von bier 
Verfonen vieleicht vier neue Chen zu gewinnen 
find, - - — 

In unſern Tagen find Ehemaͤnner Fein Wun⸗ 
der mehr, welche die ſtummen, aber deſto feu⸗ 
rigein Lobredner der Ehe mitten in der ihrigen 
ſind, weil ihnen dieſe nicht nur Beine fremde 
erleidet, fondern fie nur mehr zur Theilnahme 
an jeder andern anſpornt. Das eheliche Band, | 
fheint ed, ſteht jeko fogar bei Zünglingen und 
Pageftolzen in fo hoher Achtung, daß, wenn 
eine Ehefrau das ihrige mit einer engliſchen 
Schere zerſtuͤckt, und ihnen — ſo wie an Hoch⸗ 
zeitſeſten vom zerſchnittenen Strumpfbande ei⸗ 
ner hohen Braut, Stuͤckchen an die Gäfte herr 
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umgegeben werden — einige Abfchnitte und Abs 
fälle des Ehebandes zugeftedt, daß, behaupt’ 
ich, die jungen und ehelofen Leute ſich Bor Freude 
über .diefe Abfchnigel kaum zu laffen wiſſen. 
Ueberhaupt in keinem Jahrhunderte gab es 


fo ‚viele Ehen als in unferem, würde man eins 
fehen, wenn man fi) endlic, daran gewöhnen 


wollte, die Ehen, wie die Gedichte, nicht nad 


> ihrer. Ränge, fondern nach ihrem Feuer zu 


\ 


fhäben, und befonders an kurzen Wochenehen 
und Monatehen den Mangel der gefelichen 


Form durch die Anzahl derfelben zu entfchuldis 


gen. Freilid) Hageftolze, wie Newton, Leibe 
nis, Kant kann ich nicht ſonderlich empfeh⸗ 
len; fie trugen weder durch Brechen und Dichr 


„ren fremder Chen, noch fonft durch eigne Kurz 


| Ehen erweislich zur Abhuͤlſe der beklagten Ehe⸗ 
loſigkeit bei — wiewol ihre gelehrten Verdienſte 
gern dieſen Mangel an galanten entſchuldigen 
— aber deſto mehr‘ kann ich jeden hageſtolzen 
Junggeſellen heraus heben, welcher weit meht 
neue Ehen ſtiftet, als er ſelber fuͤhren koͤnnte. 


Die Bevoͤlkerung ſchlag' ich nicht einmal an; 


— 
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ein lediger Menſch kann in Einem Jahre 53 
Mal taufen laffen, ein verheiratheter nur eins 
mal; und doch will jener bei einer fo großen 
Vaterſchaft von Kindern, wovon am Chemann - 
der Fleinfte Xheil in Nom und Holland durch 
das Dreikinderrecht belohnt wird, nicht eimal 
feinen Namen genannt wiffen, fondern als Bas 
ter den morgenländifchen Landespätern ähnlich 
fein, deren Name: von den Landeskindern nicht 
ausgeſprochen werden darf. Solche junge Leute 
find es je, die das Zimmer einer Gattin zu eis 
‚nem Xempel-der Vefta einweihen, worin dieſe 
nur burch Feuer verehrt wurde, ohne ale Dar⸗ 
Bringung von ”Opferthieren und Opfetfrüchten. 
1“ Wenn ich"ernftlich bedenke — denn das Bor 
tige iſt nur ironiſch gemeint — wie eine alte Che 
ſich funfzig Fahre lang auf zwei Perfonen ein, 
ſchraͤnkt, und) wie dagegen zur Zeit der Revo» 
lution daffelbe Paar, in. wenig Jahren dur 

Scheidungen ) und fonft es zu zwanzig Chen 
9 Im Jahrt 1800 wurde von den darin geſchloſſ⸗ 
nen Ehen die fünfte geſchieden. Gazette de France, 
-381%4- Die 32 
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bringen fonnte: fo möchte man jene antilen 


Ehen mit den Dratbperrürfen: vergleichen , wel 


he in Paris”) verboten wurden, weil ſie zu 
lange hielten: die reyolutionaiten Ehen mödy 
ten eher dem eignen Lodengehäude gleichen, 
die der Künftler an jedem Tage zierlich genug 
von Neuem-erfchafft,; — und wenn ſchon dit 
Gefete Honorius — Site fohlagen blos in 
Höpfner die-Anführung .1.,6. Cod. Theo: ' 
dos. de testam..,et codieill; nach — ein zehn 
jähriges Teſtament für ungültig, ‘ oder ing 3 | 


riſtendentſch für rumpigrt erklären, meil bei 


⸗ 


Niemand vorauszufegen ſei, daß ex zehn Jahte 
auf dem naͤmlichen Willen beharre; fo halies 
die jetzigen Leute die Ehe, einen viel Frühen 
und juͤngern Willen, als der letzte iſt, mit 
Recht ſchon an ſich für rumpien wenn er zehn 
Jahre alt geworden. — ⸗ 


Jetzo murrten die fatalen Zuchthunde kart, 
und ihr Fübrer brummte dazu; "aber ich fagte: 


Kebendig fol mich Laͤlaps freffen, wenn ich nicht 


*) Buf ch, von den Erfindungen, B. 5. 
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itoniſch ſpaße. Denn ich fahre ganz ironiſch ja 
fort: Heirathen nicht fogar Maͤnner von Stand 
recht ordentlich, und kümmern ſich wahrhaftig 
um nichts? — Denn wußten ſie nicht ſo gut, 
als jeder Gemeine, daß in der vornehmen Ehe 
die. Gatten als zwei Fetttropfen im Waſſer 
ſchwimmen, ohne in einander zu fließen; ſchick⸗ 
ten aber. doch ihre Karten der Verbindung. here 
um? — Wiſſen dieſe Männer nicht, daß eine 
vornehme Braut ‚einem vornehmen Bräutigam 
wie einem Spiegelkarpfen nur fanft abwärts die 
Schuppen abftreicht, weil fie da nur einem zu 
gefalen braucht; nämlich‘ dem: Karpfen felber, 
daß hingegen: die Gemahlin ihn nicht“ oh 
Schmerz rüdwärtt abſchuppt, weil: fie: je zo 
ſchwerer und allgemeiner zu gefallen hat? Wifs 
ſen nicht beide hohe Gefchlechter, daß in der _ 
Ehe nach Feften Feſte, nad) den Aphrodifien Ä 
der Flitterwochen. die Vulkanalien der Zahl⸗ 
wochen gefeiert werden, und fie heirathen ſich 
dh? — Nicht blos an böchften Orten werden 
die Beifpiele der Ehe und dadurch die Thron⸗ 
folger gegeben; überhaupt Damen von Geift 
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und Schönheit und Jugend nehmen ſich der Eſhe 
an, und nehmen einen: Mann, der oft ein Paat 
aneinandergewachſene Kruͤppelzwillinge von Leib 
und Geiſt vorſtellt. Die eine Grazie heirathet, 
wie Paſithea, einen lebendigen Schlaf; die an⸗ 
dere berehelicht ſich mit; einem Traume. — So⸗ 
gar daengtoßte Misbundniß (mesalliance) zwie 
ſchen ungleichem Vermoͤgen ſchreckt ſo wenig 
vom Ehebundniß ab ⸗ daß det aͤrmſte Edelmann 
ohne Bedenkon, je:mit Freuden ſich der teich⸗ 
ſten Buͤrgerlichen hingibt ‚utidsfchenkt; ‚fo daß 
wirklich; wie in der alten Mythe Penig Alte 
muth) mit Porus (Reichthum) fich paarte und 
den: Amor erjeugte;irfo- im. den: Wirklichleit 
Schulden mit — ſich En * 
den RE liefern, - ' | ; 
Behntes, Rapitel. 

uaheigan zum Ende der Predigt — die erwartete 
| ———— Goͤttin. — 
F Wer kann aber zu ſo einer allgemeinen Liebe 
fuͤr Ehen unter jeder Bedingung begeiſtern, als 
das Beiſpiel der ſchoͤnſten Goͤttin? Denn wet 
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mötrs als gerade bie Göttin der Schöͤnheit Hat 
den untergeordneten Schönheiten ‚durch ihre 
glüfliche Ehewahl befohlen und gezeigt, was 
man einem Gemahle fowol.abzufodern als dars ı 
zubringen habe 7 Hat die Schönfte: des UN nicht 
flatt der körperlichen Reize die geiftigen an ih⸗ 
sem Gemahle gewählt? — Ich beſchwoͤr' es; 
denn die Goͤttin ergriff ja einen Gott, der ein 
goͤtthjiches mathematiſches Genie, der erfie Mes 
chanikus des Olymps, der erſte Ia Place und 
Platztommandant des Himmels iſt, ihn, Mul⸗ 
ciber, Vulkanos, Hephaͤſtos. Die Göttin aus 
dem Waſſer erwaͤhlte den Gott des Feuers, um 
feines: nicht aus zulbſchen, ſondern anzüfachen, 
wie er: m durch "Befpreigäng re 
at“ et Lt Dar Bi AN: Lim 8) SE 

Dieß — dem Gotte äusnehmend; ie, 
Merting es in der Schnelle bei ſich, wie feine 
Mutter Juno ihn wegen feines; verfrüppelten 
Geſichtes auf: die Iuſel Lemnos herabgeworfen, 
wodurch noch · gar'der Fuß zu’ Krüppel wurde, 
und wie hingegen die: ſchoͤne Venus mitten uns 
Kt den eleganteſten Göttern und Anbetern ihm 
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auf ber ihrigen Hand und Ring geichentt. Deß⸗ 
wegen vielleicht that er die Frage nicht an mid), 
durch welche Göttinnen ich die Juno als Regiers 
beiſtaͤnderin zu erſetzen gedaͤchte, ſondern ſagte 
blos geruͤhrt;: „Ja, meine himmliſche Erzſpitz⸗ 
buͤbin bier kann einem Mann ſchon gut fein, 
wenn fie ſonſt will. — Wahrlich, Schreiber, 
die verdammte Blitzgoͤttin regiert Himmel und 
Erden. wie Nichts, ſobald fie ſich aber naͤmlich 
einmal recht daran. gemacht;— was ha * * 
anders 244; Ma. 
Venus fagte: wer Beglüdt, PART ums 
kehren laͤſſt's fich ‚vielleicht nicht immer.. 
‚vs Und; fpll ich. denn — fing! ich. mit einem Ber 
fiand, and, Fepeggaiſte an, der ſich nur aus der 
dunſtleeren aͤtheriſchen Luft des Abendſterns be⸗ 
giyifen-laͤſſt mr ietzo die Goͤttin nicht nennen, 
welche Pallas, Ceres, Veſia und- Jund erſehzt 
und verſchmelzt. — Nein, noch nicht; eiſt von 
den Goͤttinnen ber, Erde will; ich, reden, von den 
ſchoͤnen Jungfrauen und Frauen, welche nut 
die. rechte Göttin: des Himmels leite und begei 
ftere, fo verklären fie die dicke Modererde zum 
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durchfichtigen Himmel. Wie der Stern, den 
die Göttin der Schönheit benennt: und bemopnt, 
der Sonne viel näher als die Erde fteht, und 
hie er die Sonne an feinem Himmel doppelt 
größer fiebt, und wie fie ihm, fein Mond verfin⸗ 
fer: fo hat die lebendige Schönheit, wie die 
Schönheit der Kunft, alle Sonnen in der Hand, 
um mit ihnen die irdiſchen Winter 5 au Frühlin⸗ 
gen aufzuthauen. Wie die Dichterkunſt alle 
Kräfte und Geſtalten der Seele anredet und an» 
feuert: fo tritt bie lebendige Schönheit vor das 
Herz und ſagt zu jedem Guten und Stoßen: 
Es werde! — Und es wird; und nennt ſich 
ü ebe. en | 
"Jugend iſt Schönheit, und Schönheit ift 
Ä Doppeljugend = und bieſe iſt die Aurora der 
Bei O, wie fönnte nicht die fhöne Jung⸗ 
ftauenwelt die Zünglingivelt führend heben und 
heiligen ? Könnten die Zungfrauen nicht — wie 
ſonſt die heidnifchen Fuͤrſtinnen — bekehren, 
nicht — wie — die: —— — — 
und begeiſtern? 
Heilige Sdenten— , Wieergei eines lich⸗ 
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tern Himmels, als der blaue iſt, gebrauche 


deine Allmacht und befiehl das Schönfte umd | 
Schwerfte: der Züngling gehorcht dir ! 


Aber welche himmlifche Göttin muß die its 
difchen Göttinnen regieren und‘ leiten? & 

— Ich kenne dieſe Göttin..... | 

Hier ſchlug es auf einmal auf der Cie 
12 Uhr, und das neue, Jahr erklang unten 
frohlockend. När die Klänge reichten perauf; 
die Erde felber ſchwebte als enger, dunkler Stern 
- weit ab. Aber bie Töne, von ihr herauf drang 

'gen gleichſam bittend, fhmelgend i in. das Het 
| das ja felber hinunter gehörte; es waren Freu 
dengeſaͤnge der anverwandten Erde darüber, daß 
endlich die. Schwarzen Jahre hinter ihr iagen es 
waren Fteudengebete um ein heilendes Jahr, 
um eine fromme Zeit, welche nicht blos die 
Wunden, ſondern auch die Flecken heilt, 

Mer wird in die Herzen, : tiefen die Gebete 
drunten, Liebe legen ſtatt des Haffes, und in 
die Geifter Stärke ftatt der Schwäche ? 

„Der Himmliſche und die Himmlifchen! (ant⸗ 
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wortete es oben auf der fernſten Erde, auf dem 
Uranus) — Uranus und Urania!“ 

Aber als ich gen Himmel: fah, fühle ich 
mic; der Erde zufinten — der. Stern der Liebe 
und der. Venus wurde von unzähligen Sternen, 
firalen fehnfüchtig aufgezogen und erhoben — 
und fchon glänzte. der SIR über mir im 
— — 1,00 

Da ſah ich die Göttin — ihren grüs 
nen Schleier in- den Aether: :werfen, und bor 
dem geftirnten Himmel: entfchleiert. ſtehen als 
Venus Urania; und meine Seele 
recht geahnet und gehofft. 

Vulkan war in den aͤlteſten Gott uranne, 
den Gemahl der Erde, verwandelt. Als Si⸗ 
ins ſchimmerte Vulkanus Hund im Wether. 

Venus Urania warf ihren Roſenkranz der 
Erde, als eine Aurora des Neujahrs zu. — 
Grazien umfpielten fie wieder, aber nicht um 
fie zu ſchmuͤcken, ſondern um fie anzubeten. | 

Noch im magnetifchen Hellſehen flehte ich, 
der Erde zugezogen, hinauf: Uranus ftärfe, 
Urania wärme die Herzen der Menfchen! — 


Pe >; 


] 
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Da; hörte ich die Schwanen Aphroditens, wie 


Sterbende, fingen und weiffagen: unfer Stein 


wird aufgehen als Morgenſtern, und die Mens 
ſchen erfrifchen und werfen zu Licht und That — 


unfer Stern wird niedergehen als Abendftern, 


und. in der Menichenbruft als Edentraum und 
Liebe daͤmmern, und des Tages Wogen flilen; | 


dann regiert Uranus mit Urania das Jahr. 


Hier ſchloß ſich mir plöglich der Himmel 


des Hellſehens, und ich ſtand wieder unter dem 
Gewoͤlke der Erdengegenwart. Aber ich fand 
mich unter den freudigen Menſchen erwacht, 
welche den Anfang eines neuen Jahre umar 
mend und boffend feierten. — O mögen doch, 


‚wenn fonft. die Weiffagungen des Hellſehens 


eintreffen, auch. die meinigen in Erfüllung 
geben! | . 2 


IX. 


Ein deutſcher Füngling*) in der Nacht 
des 18ten Oktobers 1814. 





Der Züngling Xorold hatte als Krieger den 
Meg durch die Schlachtfelder von Luͤtzen bis 
nach Paris durchgemacht, und auf den erſten 
und auf den letzten geblutet; denn jede Narbe 
trieb ihn neuen Wunden entgegen. Er hatte zu 
jenen Muſenſoͤhnen gehört, die als ein blühen» 
der lebendiger Garten, der den Flug der Lohe 
aufhält, vor das heranfchlagende Feuer des 
Kriegs fich ftellten. i Diefer Minervens Phas 
long, der nicht blos wie ber beorderte Krieger 





*) Diefer Aufſatz wurde im Herbfte 1814 ges 
fhrieben und im Senner des hamburgifchen Beobach⸗ 
ters 1815 gebrudt. Leider wurde ein Theil des 
Traums erfüllte Weillagung. 


u 3 a 


für Ehre focht, die er oft fogar auf Koften 
feines politifchen Ideals vertheidigt, fondern 
für das vaterländifche hohe deal felber , ges 
gen weldyes pörfönliche, Ehre nur als eine Kleine 
Nebenſache der Vertheidigung erfchien, wird in 
der Geſchichte mit feinen Waffen fortglängen. - 
Wie wäre, da man taufendmal lieber vor Paris 
gefallen fein möchte, als bei Lügen, den zuerſt 
Sterbenden die Ahnung der kuͤnftigen Siege zu 
goͤnnen geweſen, ſo wie den geretteten Rettern 
einſt noch in die Abendnebel ihres Alters dieſes 
heilige Feuer bligen und ihre Sonne vergoldet 
zu einem fchönen Morgen wird untergehen laſ⸗ 
ſen! — Und hier werde ein Dichter und Krieger 
ganz befonders genannt und gegrüßt, Fonque, 
Als endlich die Rieſenſchildkroͤte, welche die 
Menfchen Kroͤten nannte, auf Elba von der 
Vorſehung auf den Rüden geworfen unbehülfe 
lich da lag: fo kehrte Torold bei der Bolten 
zuruͤckwanderung in ſein kleines Vaterland, zum 
Gluͤck nicht eher als zuletzt, verflümmelt zuruͤck; 
- fand jedoch manche Freunde der Feinde darin 
wieder, gegen die er nicht gekämpft, Mo ine 
| deß 
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deß ein hoher Geiſt ein Volk und. Zeitalter ber 
geiftert und befeuert n da verflüchtigen ſich, ale 
unbedeutend, die kleinen Hausgeifter- der, Höfe, 
die Poltergeifter des Heers, und bie foheider 
künſtlichen ſauern Geiſter der Parteiz und im 
Großen wird ewig das Kleinliche zergehen, wie 
im ftehenden. ſchweigenden Weltmeer der immer 
laute und ſptingende· Bach. a 

Xorold fand aber zu Haufe ‚eine to. kriege⸗ 
tifde feuerbolle Seele wieder, als er zurück 
brachte, feine Geliebte. Ihr war nichts zu 
fühn, denn fie war Jungftau, Vaterlandfreuns 
din, Liebende und Dichterin zugleich, fogar ihr 
Geliebter war ihr nicht zu kuͤhn. Die Krüde, 
womit er heimfehrte, wurde für fie nicht ein 
Entzauberſtab, fondern ein neuer Schäfer« ober 
Blumenftab ihrer volblühenden Kiebe, Sie 
wurde aus der Geliebten die Braut; ja fie legte, 
da diefe am Altare den Gefchlechtnamen opfert, 
auf dem Wege dahin ihren Taufnamen ab, und 
nannte fih, nach Zorold Torilda, ohne zu 
wiffen, daß diefe Namen Fühn bedeuten. 

Torold tröftete fich über. die kalte ag 

3 Paul N 30. 19 
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Schaft der_Dentfchenfeinde durch das Anfchauen: 
der großen Vergangenheit und des frifchen Gei⸗ 
ſtes, der durch die wunden Laͤnder wehte, und 
in Torildas Seele ſah eı wie ın meinem Auge, 
alle » feine Blicke und Gedanken wieder. Es 
war, als ob fie von ihrer Liebe fprächen, wenn 
fie von der Varerlandliebe fprachen, und von 
der deuiſchen Eiche, wie diefe nur entblättert, 
nicht entwurzelt worden, und wie fie den vers 
lornen Zweigen neue Wurzeln nachgetrieben; 
und wie für die Freiheit bluten, ja erliegen, 
doch nur heiße fie haben, ja wiederbringen, 
und wie aus dem Schädelberge ein Tabor det 
Verklärung werde. Zumeilen pries Xorilde 
das Gluͤck der recht ſchnell aufgefchmollenen 
Belaſtung, indem die nämliche in einer lang 
famen in Zabrzehnde vertheilte das Gefühl ger 
ftumpft und Die Kraft verftreuet hätte; aber iht 
Freund behauptere, die Ketten wären fpätet 
auch gebrochen worden, iur aber Millioneit 
Herzen mehr dazu, und flatt des Sturm⸗ * 
ein Orkan die Welt gereintgt. 

Beiden erſchien ber. agte Oftober med 
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wo auf den Bergen, gleichfam die St, Elms⸗ 
oder Helenenfeuer brennen follten, welche wie 
die auf den Maften der Schiffe, das unfchäds 
liche Vorüberziehen der Gemitter anfagen. Aber 
im Rändhen des Juͤnglings wurde den Deuts 
‚Shen, den Tanflingen der Waffertaufe mit Thraͤ⸗ 
fen und Blut, diefe Feuertaufe nicht erlaubt, 

Mer konnte jedoch den Liebenden das Herz, 
wotin die Feier ohne Berg und Holzftoß war, 
berbieten, oder den fogenannten Heili gens 
berg, der gewaltfam boch in dem platten Lands 
hen thronte, das in der Corregio's Nacht der 
deutſchen Freude: verfinftert bleiben follte, und 
Nur die Etleuchtung des halben finfenden Mons | 
des erhalten follte, Wenn man diefes Finfters 
aarhorn erklomm: fo lagen am ı$ten Oftober 
die deutfchen Bergſtraßen als Milchftraßen und 
Vilder aus Flammengipfeln um das Auge, das - 
erſt im großen deutfchen Vaterlande den — 
ſeines kleinen ſuchen mußte. | 

Torilda führte mühfam den noch entfräftes 
ten Juͤngling an feiner Krüde den Berg hinauf, 
Die Sonne ftand noch auf dem Gebirge, gleiche 
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fam als erftes Opferfeuer. Die Jungfrau bes 
Sgedete, mehr. fremde Befchwerlichfeiten achtend 
als eigne, den Kranken zu einem kurzen Ents 
fhlummern, durch das DVerfprechen, ihn zut 
zechten Zeit zu werfen und ihm den weiten Feuer⸗ 
zirfel Deutfchlands auf einmal zu zeigen. Ch’ 
er es that, hatte fie ibm oft verfichert, wie. fie 
ſich die kurze Einſamkeit mit der milden. Okto⸗ 
berfonne, mit der Erde voll Farbenerden, und 
mit den auf den Raubwäldern durcheinander ges 
ſchlungnen bunten Regenbogen der Blätter det 
kuͤrzen werde, 
.  Xorold lehnte ſich ſitzend an eine gie der 
milden tiefen Sonne gegenüber und fchloß die 
Augen zu, um ſtumm zu wachen. Er wollte 
der aͤngſtlichen Geliebten gehorchen, um ſie zu 
erfreuen. Hinter dem Augenliede woͤlbte ſich 
ihm eine Purpurnacht. Die harte beſiegte Zeit 
ſchickte ihre wilden Geſtalten hinein und Toril⸗ 
da's Rede klang ihm nach, wie Einſchlafen auf 
der Folter tödlich ſei, auch für Voͤlker. Zuweilen 
ſchlug er halb wachend das Auge auf und wiedet 
zu, und laͤchelte die Geliebte an, 
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Mit Sonnenuntergang wurde fein Geficht 
ftil und der Schlaf kam. Endlich ſah Xorilda. 
einen ernften. Traum darauf — die Wangen 
glühten heftig — Zudungen liefen über Stirn 
und Mund, und die Hände griffen. - Sie wollte 
ihm den Traum nicht rauben, weil fie nicht 
wußte, ob fie nicht mit einem Finger ihm einen 
ganzen hängenden arten von Traumfreuden 
herab ſtoße. Sein Angeficht, obwbl unfennts 
Ucher, aber gleichfam koloſſal geformt durch den. 
Shatten des Abends, bob ihre Herz. Schon 
brannte ein Berg nach dem andern an, und 
tinge, am Gefichtfreife gingen die Feuer ale 
Kometen’ auf. 


Während fie noch mit Wecken zögerte, fine 
gen unten am Berge Löwen an zu bruͤllen, wel⸗ 
che in ihren fahrenden Kerkern dem Schmettern 
vorübereilender Poſthoͤrner zuͤrnend antworte⸗ 
ten. Hier. fuhr der Schläfer grimmig auf und 
tief wild: „Gott! die Feuer! — Weiche, Peis 
niger!“ fagte er zu Torilda, und ftürzte kruͤcken⸗ 
los nieder, 


+ 
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Der Traum, woraus ihn die Löwen 
war diefer geweſen: 


Sm Auguft, wo nad) der alten Sage be. 


Zeufel vom Himmel geworfen wurde, war an 
einem Geburtfefte der ganze Krieg wieder ums 
‚gekehrt. Irgend etwas war nicht redyt geſche⸗ 
hen oder gemeint; da war der boͤſe Genius der 
Zeit, der ſich an feiner Kette wuͤthig gebiffen 
hatte, mit Schaum im Gebif von der gefprengs 


| ten Kette gerannt. Ein unfichtharer Arm trieb 


Die deutfchen Krieger mit ihren Srimmthränen 
in Ströme; mit ihren Rüdenwunden in Ket 
fer. Der auf Elba ftand in Deutfchland , und 
jagte Volk nah Volk vor fidy her, nur die Fur 
ften ließ er hinter fich binden und an einer lan 
gen Kette nachziehen, jeder Fürft mußte flatt 
eines Falken einen Papagei tragen, welchet 
franzöfifche Schimpfworte auf ihn ausftieß. 
Torold floh und ſchrie mit alten Waffen⸗ 
bruͤdern, und rief ſich immer zu: „es iſt wahr, 
lich nur ein Xraum; aber ich fenne ja alle die 
Länder genau und laufe ja tiber diefelben 
Schlachtfelder, wo ich fonft geftanden und ges 
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blutet, und ein Traum hätte ganz andere, phan⸗ 
taſtiſche Bilder. 


Die geſcheuchten Banner rannten ohne Tha⸗ 
ten vor Stadtthoren vorbei, auf welchen die abe 
gerißnen ſchwarzen Xrauerfiegel von den Frans 
jofen ald Iachenden Erben wieder angelegt wur⸗ 
den, Ueberall hüpften ihnen unbewaffnete forgs 
Iofe Feinde in-Xanzichuhen und Put entgegen, 
und fangen: wir find wieder gefommen, aber 
nicht ald revenants, und wollen den 18ten Dfs 
tober fchon felber bei euch feiern und feuern, 
und lachten lange über ihre deutfchen Calem- 
bours. Andere festen dazu: wir Franzofen 
werden zuletzt deutſch werden, damit ihr fran⸗ 
fh von uns lernt; in Straßburg und im 
Theatre aux Italiens kann noch einiges 
deutſch geduldet werden. 


— iſt wieder da, der Eilander!“ rief der 
e. „Der Inſulaner wird die ſtolzen Inſula⸗ 
her ._ ktuͤmmen!“ rief der andere. — „Wars 
um ließet ihr euch nicht warnen, rief ein Mo» 
nuiteut. Für unfern großen Mann liegt Eike 


und die Elbe nicht weit —— nut wie 
Inſel und Waſſer.“ 


Auch mehre Deutſche von Stande riefen dem 
vorübergeeilten Tugendbunde nach: „Ihr Zus 
‚gendthoren, jeko werben ſich die Deutfchen erſt 
betten ald die wahren Bernhaidiner *) Euros 
pas!“ F 

Ehrerbietig mußte in weiten uUmwegen die 
gejagte Kriegerfchaar dem alten auferſtandenen 
Raub⸗ und. Spionen » Gewürme von Deutſchen 
ausbeugen, das jetzo wieder gefchaaret ald Ge⸗ 
wimmel aus feinen Regenlöchern in das verfin⸗ 
ſterte Zaglicht kroch, fo wie, furz vor dem Erd⸗ 
beben Würmer den Boden überdeden, 
„Wohin werden wir denn getrieben, fragte 
das Fluchtheer.“ Nach der Elbe, abwärts bit 
niach Hamburg zu — hieß es — Karl der, Große 

jagt euch hinein und tauft euch zurecht.’ — 
u „Bo ift er. tief Torolb, wenn n Deutſch⸗ 


— — — 


— Bekanntlich — ie BERN. ihre Kloͤ⸗ 
ſter immer in der Tiefe, wie die — die 
ihrigen anf Höhen. - 1 
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land verloren it?” — Droben, fagte einer, 
zeigte nach dem Himmel, meinte aber fteigende 
Luftſchiffe, die wie eine Noahs Arche, in der 
Höhe das Ungluͤck heilen wollten. , Xorofd Fam 
in eines, und flieg und flieg fo lange, bis ganz 
Deutfchland in einer ——— unter ihm 
ausgebreitet lag. 

In diefer Höhe vernahm er * die Worte 
der Auslaͤnder, aber die deutſchen Länder was 
ven ſtill. Er ſah in einer größten deutfchen 
Hauptftadt einen zu einer Krönung glänzend 
gebauten und wie ein römifches Pantheon oben 
offnen Tempel hinein. Darin ſaß auf einem 
Throne eine Geſtalt, wie man die tragiſche 
Muſe abbildet, naͤmlich verſchleiert, mit der 
Rechten auf einer Keule ruhend, in der Linken 
eine Larve, es ſchien die Politik zu ſein, war 
es aber nicht, ſondern das lebende Weſen aus 
Elba. Am Fuße des Thrones warteten reizende 
deutſche Fürftinnen, bis fie zu Vermählungen 
mit großen Deerführern ausgetheilt waren. So: 
gar einige beutfche Fürften, die fi gedemüthigt 
and das Deutfche abgelegt hatten, durften mit ® 
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im großen Glanze ſtehen, indeß die andern ganz 


untergeſunken blieben, wie etwa Leichen durch 
Schwellen in der Meer-TViefe wieder auffoms 
men und oben ſchwimmen, wenn Lebendige eben 


terhaufen durcheinander gefcichtet. Abends 


ſollte eine allgemeine Pracht⸗Erleuchtung durd 
/ ganz Deutfchland fein, ed war aber nichts dazu 


da, als die Häufer, und es ſollte doch, hoͤrte 


man, feinem ein Licht koſten. Unzählige Wer _ 


fen gingen in den Städten umher, die den Nas 
men Deutfche führten, deren Adern aber Mars 


moradern waren, die nicht mehr fchlugen. Iht 
Sprechen hatte auch aufgehört, nur noch mit 
- einigen Seufzern wurden fie zu laut, welche 


ihnen aber mehr als ein franzöfifcher Marſchall 
ernfthaft als zu freie Meußerungen verwies. 
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darin untergehen. Auf den Thürmen der Stadt | 
wehten ſchwarze Fahnen, wie Tımur auf feinem | 
Zelte ausfteefte, wenn er fein Zeichen geben | 
wollte, nichts zu fchonen. Auf dem Markte 
Iogen deutfche Fürftenwappen, Xhronbimmel 
und Zepter mit Kolonialivaaren zu einem Scheis 


So wird aus Schonung in der Peftzeit dee 
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Peſtkarren mit Tuch umwunden und die Tod⸗ 
tenglocke verboten, damit man die vorgeführs 
ten Leichen nicht merfe und zähle, 


Auf einmal flieg von der Erde ein Menſch 


zum Luftfchiff hinauf, dem Scheine nadı eine 
bon brennbarer Luft gefüllte und gehobene Ges 
Pit, mit allen ähnlichen Gliedern und Zügen 
des Peinigers bon Hamburg. Die Seftalt blieb 


neben Torold fchweben, und fing endlich gar. 
zu veden an; aber ihm war es deutlicy fo, als. 
tede eigentlich der Peiniger Hamburgs felber 


aus der deutſchen Stille herauf, da er ihn wirds 


lid im Pantheon unter den Bräutigamen der. 


dürftinnen ſtehen fehen. Die Geftalt des Pei⸗ 


tigers fchien zu fagen: der große Kaifer wird 


tun feiner Milde entfagen und euch ganz ats 
ders züchtigen als ſonſt; und hat er gezittert, 


fo ward das fchreliche Zittern des Veſuvs, 


womit er verwuͤſtet. Auch ich und mein. 


Fteund, der Peiniger von Bremen, - greifen 
von nun an zur Strenge, unfer mildes franzoͤ⸗ 
ſiſches Del fol num in Brand gerathen, und 
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dieſen machen Woſſer und EI nur ſtaͤrker, 
nicht todt. 


Pr Sogleich war es, als fiege auch der andre 
Peiniger von Bremen herauf,. und der. Zünge 
ling wurde angerebet: „Du glaubft wol, dog 
Du träumft! Thu' nur die Augen auf!” — 
Jetzo gab eine Trompete und ein Kanonendoij 
ner das Zeichen, daß man die deutfchen Daupts 
ftädte niederbrannte, — Sieh! dort brennt 
fhon München — dort Stuttgart — drüben 
Schon Berlin — und Kaffel — und Bremen — 
und Hamburg ........... 


Da riß ſich der Juͤngling aus dem Schlafe 
— aber ihm kam der Donner des Loͤwen noch 
als ein ferner Kanonendonner, und das Abend⸗ 
laͤuten noch als Feuerlaͤrm vor — die Feuerſaͤu⸗ 
len auf dem ausgedehnten Ringgebirge umher, 
erſchienen ihm als die ungeheuere flammige 
Zackenkrone, womit ein unterirdiſcher Rieſen⸗ 
geiſt und Hoͤllengott, ſich zuerſt in die Sberwelt 
heraufwaͤrts hebt! — Ach Gott, die Feuer! — 
„Weiche, Peiniger! ſagt' et zu Torilda im 
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Wachen des Traums!“ — „Ich bin es, mein 
Torold (fagte fie), fiehlt Du die Feuer nicht? 

„Ach lebſt Du noch, Torilda? So flürje 
Did) mit mir ‚auf die Erde hinunter; alles ift 
vorbei, Deutfchland iſt — wir koͤnnen nicht 
mehr leben.“ 

Noch immer brachte ihn ihr Hinweiſen auf 
die heiligen. Wachtfeuer nicht recht in die Gegen, 
wart zuruͤck: find’s aber unfere? fragte er. 

— Langſam endlich verfanf vor ihm die 
dunſtige Luͤgen-Hoͤlle des Traums zur großen 
Hölle nieder, die nur Eine, obmwol ewige Lüge 
it, und die helle Gegenwart umfing ihn frei 
und ſtark mit allen ihren Stralen auf den Bers 
gen, ob ihn gleich die Narbe bes — * 
ſchmerzte. 

„In dieſer Nacht, Geliebter, ſagte Toril⸗ 
„da, iſt ja Deutſchland Ein einziger Tempel 
„doll Altaͤre und Altarlichter — in dieſer Nacht 
 „beinen ja die Deutſchen nur vor Freude, und 
„auf allen Bergen wird gebetet. Wachſt Du 
„noch nicht ? “ J 

See tniete er nieder, um in den —— 
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fchein des dentichen Volkes mit Andacht zu 
fchauen, und bob mit feinen Händen zugleid 
Torildas Hände. zum Beten und Schwören 
empor, ohne es ihr zu jagen, was er betete, 
und was er ſchwur; denn ihr Herz fohlug und 
firömte ohnehin in feinem. 

Alsdann richtete er fih an ihr auf und 
fagte: „ja, Torilda, dieſe Feuer werden ein⸗ 
mal wie Feuerſaͤulen vor unſern Heeren zie⸗ 
ben, und die neuen Siege find nun leichter 
geworden; aber der Traum thut mir noch 
weh.” Jetzo börte er aus ‚der Ferne daß 
Poſthorn wieder tönen, und die Loͤwen brülls 
ten, und er ſah den wachfenden Mond an 
der Erde glänzend zwiſchen den Feuerbergen 
ſtehen; — da fchlug fein Herz fo gefund wie 
in einer Schlacht, und der ganze Traum wat 
vorüber. 

Wollen auch wir die Narben feines Trau—⸗ 
mes behalten. Die uͤberwundne Vergangenheit 
fei uns der Flor, unter welchem Neilende in 


‘der Schweiz ungeblendet durch den Schnee 


glanz der Berge und der Ebnen wandern, - 
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. Sieben leßte oder Nahmworte gegen ben. 
MNachdruck.*) 


Erſtes Nachwort. | 
Ehrgefühl der Nachdrucker. 


Was foll man gegen den Nachdrucker noch 
borbringen, wenn ſchon die Mehrheit von Laͤn⸗ 
den, von Zeiten, von Käufern und von Ges 
lehrten fein Dafein mit That und Stimme vers 
toorfen hat, ja fogar der Nachdrucker felber das 
u? — denn — um unten oder von ihm anzus 





*) Der Lefer fuche in meinen Nachworten Feine 
alte und feine neue philofophifce Erörterung des 
Nachdrucks; noch weniger eine kaufmaͤnniſche; eben 
ſo wenig eine ſcherzhafte Anſi icht deſſelben, ſondern 
blos eine klare, plane Darſtellung ſeiner Unrecht⸗ 
maͤßigkeit für den gemeinen gefunden Haus/ und 
Hoſderland. 


/ 
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fangen — ift unter allen mir befannten Staat 
bürgern er der einzige, welcher fi) mit Namen 
von gelefenen Schriftftellern in taufend Exem⸗ 
plaren einen Spitzbuben wisdertaufen lafft, ohne 
deßhalb eine Injurlenklage anzuſtellen, welche 
ſonſt ſogar eine uneheliche Mutter erhebt, wenn 
man ſie nach ihrer Abſtrafung noch mit dem 
wahren Namen beſchimpſt. Saͤmmtliches Buch—⸗ 
haͤndlerheer läutet in Leipzig Schandglocken über 
den Nachdruder, und legt ihm Unehrenfleider 
an: er geht. gelaffen mit dem Anzuge in dir 
Schmach umher, und verbirgt ſich als ein uns 
“ ehrbargs Glied der Gefellichaft in feiner — 
Nachdruckerei, und fegt feine befledte Smpfängs 
niß for. Iſt der Autor ‚geiftreich, berühmt 
und viel gelefen, den er nachdruckt, und flicht 
derfelbe alfo Schimpfworte von wahren Werth 
und Wis auf den Menichen ein, am ihn von 
ſich abzuhalten: ſo vervielfaͤltigt er mit Freu⸗ 
den ſeine Ekelnamen, weil er Hoffnung hat, ſie 
oͤfter abzuſetzen und zu benutzen; fo wie etwan 
in Schweden der Nachmacher der Bankozettel 
die Verurtheilung des Nachmuͤnzers, welche 

darin 
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darin ſteht, genau und redlich nachfticht, damit 
die Zettel gelten und laufen. Ein ſchoͤner Autor 
iſt ſein Rarziß, und et die in ihn verliebte Nym⸗ 
phe Echo; jener gebe dieſer tauſend Schimpf⸗ 
namen fie wiederholt fie willig mehrmal, nut. 
immer undentlicyer. ‘Aber welch’ ein Gemüth, 
dad in feinem Raubſchiff gleichfam in einem 
wandelnden Pranger.nody fortfahren fann, um 
fremden Gewinn zu fehlen und eignen zu mas 
hen! Der öffentlichen Verachtung trogen, darf 
man zwar für Eroberung fittlicher Güter, aber 
nicht für Erwerb körperlicher. : Der Nachdrucker 
‚trachtet nicht einmal nach der Ehre und dem 
Sheine einiger WehnlichFeit mit dem Verleger 
durch Papier, Dru und Richtigkeit — fo leicht 
und wolfeil ihm oft manche Buchhändler dieſes 
Scheinen machen — jondern hält lieber. unvers 
mummt ſchmutzige Schieferabdrüde feil, um zu 
feinem ‚Hauptloofe noch alle mögliche Neben 
gewinnfte zu ziehen. — Vielleicht ift eben dar⸗ 
aus, weil eine fo ſeltene Verſteinerung des Ehr⸗ 
gefühls zu einem Nachdrucker gefodert wird, das 
Wunder erflärlich, daß, nach Verhältniß ans 

3. Danı Serbſibl. zo. 20 
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derer Rehmgewerbe, und nach der Größe und 
Gefahrlofigkeit feines Gewinnſtes, ein Nady 
drucker nicht häufiger ift, als in —— ein 
Wolf. 

Die Mehrheit der Länder entſchied gegen 
den Nachdruck von England an bis zu Frank—⸗ 
reich hinüber, wo fogar der Elbaner, der Nädy 
druck der NRevoluzion auf ſchlechtem Papier, 
obgleich ein Bücherfeind, Doc, als Gelderfreund 
den Nachdrud der Werfe, die er wollte laufen 
. und fehen laffen, abbeftellte und abftrafte. Die 
Juden laffen fogar in ein jedes hebräifches Birch 
einen Bann gegen den vorausdruden , welcher 
es vor 10 Jahren nachzudrucken wagt. 
| Die Mehrheit der Schriftſteller, und 
zwar gerade der größten und eben darum uns 
eigennuͤtzigern vetwarf den Nachdruck; Luther, 
der ſich über feine Werke nicht einmal bezahlen 

ließ, belegte ihn gar mit Fluch, und noch fein 
großer iſt deffen Anwald geworden, it, 

Die Mehrheit der Käufer handelte Bisher 
für die-erlaubten, obwol vielfach Foftfpieligern 

Diucke; und die übrigen Käufer ſchienen der 


Zn Zn | 
geſtohlnen fich mehr zu ſchaͤmen als zu ruͤhmen. 
Der Gelehrte führt wol mit Eitelkeit unter dl 
| teften Drucken CInfunabeln). herum, aber nie» 
mals unter neueften Cdenn fein Druck ift fo neu 
als fein Nachdruck); und alle’ öffentlichen Bi⸗ 
bliotheken, ſogar die der Finanz Kammet, ned» 
men und ftellen. blos bie rechtmäßigen theuren | 
Ausgaben auf, fo gen fonft manche Regieruns 
gen nicht für das Allgemeine, doch von dem 
Agemeinen erfparen, 


Hier iſt nun die Frage, . ein Staat Mits 
glieder, welche von der ſtaͤrkſten Mehtheit von 
Kindern und Zeiten ihrer Ehre entfegt, mit Vers 
wünfchungen und fittlicher Schmach beladen eins 


hergeben, ob er fie. noch in einer gewinnfüchtie 


gen Selberentehrung, 1 welche fie feinen unwerth 
madıt, und welche zu neuer Entehrung vorbe⸗ 
teitet, und in einem trotzigen Verletzen alter 
Gewohnheit, die ja ſonſt dem Geſetze gleichgilt, 


fortarbeiten laſſen darf, gefest fogar, der Nach⸗ a 


Ä ach waͤre an n ſich etlaubt. 
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Zweites Nachwort. 
Hauptatund gegen den Nachdruck — Bezahlung bed 
| Schriftſtellers. 


& iſt nicht wolthuend, ſich zu einer Gelb 
anfi ht geiftiger Schaͤtze herabzuſtellen, und je⸗ 
der rechte Autor wuͤrde im Nothfalle den Drud 
| feiner. Werke lieber wie Des Marolles erfaw 
fen als verkaufen *); aber ich muß doch berab 
zu dieſer Anſicht. 


Wenn dem Schriftſteller für Werke, welche 
Aufwand der geiſtigen und koͤrperlichen ‚Kräfte, 
oft Zahrzehende und Ausgaben foften; und 
wenn er als Selberverleger die ganze Entſchaͤ— 
digung von den fämtlichen Käufern durch den 
Preis der einzelnen Gremplare erheben darf: 
fo ftiehlt ihm der Nachdrucker,, als ein zweitet 
Selberverleger durch den kleinern Preis die 
Käufer und die Crtſchadigung, und erraubt fich 





*) Er verkaufte Bücher, um feine elanen deucen 
laſſen zu Fönnen, Men. Charlatan. Erudit. etc. 
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von der Testen für ſich foviel, ‚als fein xeiner 
Nachdruckergewinn ausmacht. Kurz, iſt das 
Honorar, eine gerechte Foderung, fo iſt der 
Nachdruck eine ungerechte Handlung, weil er 
jene a ' I ee 


Daß aber das Honorar eine fo gerechte Ein⸗ 
nahme iſt als Lebrgeid, Schulgeld, Schreibe⸗ 
geld, Ritterdank, Kroneinfünfte, hat ein langes 
Ja für ſich, das nicht nur England, Deutſch⸗ 
Iand, Frankreich Spanien und Jahrhunderte, 
ſondern auch gerade "deren bedeutendfte Men» 
ſchen bisher - audgefprodhen durch‘ Wort und 
That, durch Nehmen und Geben, als Schreis 
ber und Käufer, In Italien bleibt ber Schrifte 
feller unbezaplt; aber dort wird auch wenig ge⸗ 
ſchueben, geleſen und gedrudt, — die meiſten 
Schatze der Tonfunft fi nd noch als Handſchrif⸗ 
ten vergraben — und Buchhändel gibt es dort 
fo wenig eigentlichen, daß etiva nur Portugal | 
eiten Yo iehumak schlechteren. aufweiſt, wel⸗ 
ches ſammt ſeinen Nebenlaͤndern in 1800 Jah⸗ 
ten nicht fo viele Schriftſteller zuſammen brach⸗ 
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te als im einzigen ai Jeht 1788 in Deut 
ug Federn bewegten. 9 

Rur ein Sophiſt kann des edelhetzigen Lu⸗ 
* Ausſpruch, daß er ſich ſeine Schrift⸗ 
ſtellerſchaft, weil ſie Gottes Wort ſei, nicht 
beaghlen laffe, über Luther hinaus anwenden; 
denn deffen Flugſchriften ſetzten ſich als Fluͤgel 
der Zeit an, und forderten. eine foldye fortzins 
dende gile ber Verbreitung, daß er hundert 
Nachdrugter fogar wuͤnſchen und ſie unter die 
Anzünder oder Fidibus der Kirchenlichter zählen 
konnte. | Auch wurden aufhgllende Buchhaͤnd⸗ 
lervertraͤge ihm durch a kufpart, 
Ueber sen Gtund ſeiner Schenl ungen an, Su 
ſende ſauſchte er ſi ich, jedoch; denn „Gottes 
| Wort“ wird auch der Kanzel, dem Allare dem 
Beichtſtuhle bezahlt; und überhaupt, iſt denn 
nicht jedes rechte, weiſe, fromme Wort und 
Bud ein Gottes Wort? — Nur verwirtende 
Ve wortenheit wagt hier m. und, Geifiget 





rear 2 y 5 eh 
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gegen einander ab. Geiſtiges kann nur durch 
Geiſtiges bezahlt, d. i. ausgeglichen werden; 


ober wir bringen auch. einen Körper mit, der 


fo gut leben will, als fein Herr, der Geift; 
biefer Körper aber läßt fich nur in förperlicyer 
Münze bezahlen. Nicht das Licht felber hat 
ſein Gewicht auf der Lichterwage, aber wol defs 
fen Fett und Dad. | | 
Licht, Wärme, Duft fi nd, wie körperlich, 
ſo geiftig, unmägbare, ſchwerloſe Cimpondera⸗ 
ble) Groͤßen; aber gleichwol wird der Verſtand 
des Miniſters, die Andacht des Geiſtlichen, der 
Rath des Arztes, die Begeiſterung des Mah⸗ 


lers und Tonkuͤnſtlers, kurz jedes i innere Schaf⸗ 


fen aller Staatsdiener auf der Goldwage bezahlt, 
Sa, überall wird das Geiſtige mehr als das 
Koͤrperliche, der Kepf mehr als die Hand, der 
unterſchreibende mehr als der Abſchreibende 
metalliſch belohnt. Soll nun das Geiſtige, 
ſollen z. B. die Vorleſungen, welche auf dem 
Katheder, oder die Predigten, die auf der Kan⸗ 


zel bezahlt werden, ploͤtzlich auf.dem Drudpas - 


pier fich fo aͤtheriſch verflüchtigen, daß fie gar 
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nicht zu baehlen ſind, ua nur zu ver⸗ 
ſchenken? — | 
Mär es mehr unſinn oder mehr Unrecht, 
wenn der Staat, worin fein gefchriebnes Blatt, 
ja Feine gefchriebne Zeile umſonſt zu haben ift 
— fein Zraus, Geburt⸗, Mauths, Polls, 
Freifchein — wenn diefee Werke von taufend 
geſchriebnen, ein Wörterbuch von Bayle, oder 
ein griechifches von Schneider, ein französ 
fiiches von Mo zin als Geſchenke an die Welt, 
wohin noch dazu der Einzelne feine beſondere 
Verbindlichkeit in die allgemeine zerrinnen ließe, 
durch die Schriftfteller geopfert fodern wollte? 
&o dag - man nichts. weiter brauchte, um zu 
verarmen, als befte opera omnia zu fehreiben, 
und ein Wohlthaͤter der Menſchheit zu werden. 
Gleichwol wird dieſer Kirchenraub an den 
armen Muſentempelherrn auf der Stelle ein 
Geſetz und ein Gebrauch, ſobald der Nachdruck 
Beides wird, da bisher nur deſſen Beſtehen als 
Ausnahme ſeine Ungerechtigkeit verhuͤllte und 
ſchwaͤchte. Denn wer entfchädigt und bezahlt 
an der Stelle des Staats den Autor? Der 


\ 
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Staat im Stdate, das Publikum der Käufer; 
es jeinun, daß der Autor als fein; eigner Vers 
leget der Einnehmer des Ehrenfoldes wird, der, 
auf die einzelnen Exemplare ausgefchlagen, von 
„den einzelnen Käufern entrichtet wird, oder daß 
er den Buchhändler zu. ſeinem Pfennigmeiſter 
macht, welcher alt fein Generalpächter ihm unter 
bem Namen Honorar die ganze Summe voraus / 
gibt, um fie durch eine Hauskollekte yon den 
einzelnen Käufern wieder zu erheben. | 

Jetzo num trete der Nachdrucker — der Eule 
gleich, die in Kicchen das heilige Del ausfäuft 
— in die Druckerei des fich ſelber verlegenben 
Schriftftellers und kaufe ein Sremplar: fo bat 
er ihn für einen oder zwei Gulden eine Hand⸗ 
ſchrift abgehandelt, für die er ſich durch den Ab⸗ 
druck ſelber honorirt, ‚indem en, wenn er 
ſogar wider Gewohnheit fo gut druckte, und 
nur ſo viel abſetzte, wie der Autor, grade den 
Ehrenſold mit ihm theilt in dieſer Loͤwengeſell⸗ 
ſchaft, deren Firma iſt: Autot et — 
oder Arbeiter et Lohndiebe. 

Wird dem Verleger nachgedeuch, deſſen bei 
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Weiten größte Auslage (wenigſtens bei Wer 
ten fünftigen Nachdrucks) der Ehrenfold iſt, 
welchen: er in den Verfaufpreis der Eremplare 
einzurechnen hat; fo reißt der Nachdruder in je 
dem Grofchen, den er, über die Druckkoſten und 
feine Nebenarbeit hinaus, erft durch den hoͤhern 
blos vom Verleger erkauften Werth des Buchs 
erbeutet, einen Theil der bloſen Auslage des 
Verlegers an ſich, ſo wie * ee 
dazu, 

Reine Durchführung des Nachdruckens laßt 
alſo nichts übrig, als Buchdruckerherrn, aber 
feine. Berleger mehr, denn wer fol für das Ps 
blitum eine Auslage an den Autor niachen, 
wenn fie. der erfte fchlimmfte Nehmer einzieht? 
Oder ſoll ein Buchhändler, was’ Fein Fuͤrſt 

thut, die ganze Leſewelt frei halten? 

NahiSchtegel waren immer:Schriftftels 
fer von Profeffion die beſten; und die Geſchich— 
te fogar der Alten wie der Neuen fpricht dar 
für, Montes quieu legte fogar feine Präs 
fidentenftelle nieder, um ben Beift der Geſetze 
zu‘ ſchreiben, und im hoͤhern Sinne und für 
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Weiten ein Präfivent zu werben; 
Joh. von Muͤller mußten 
sen, welche Bor» und Nachfahrer 
* chen konnten, Schoͤpfungen verſaͤumen⸗/ 
un Niemand zu erſetzen vermag. Wie man⸗ 
Hen reichen treibenden Etkenntuißbaum brachen 
die Zweige, unter der Laſt von Fruͤchten nicht 
ſowolh als von Aktenſchnee. Wer kann, die 
Faͤlle abgerechnet, wo, wie bei Kant, Amt 
ind Buch ſich wechſelſeitig decken und nähren, 
den’ ſchriftſtelleriſchen Stand, "der bei und: der 
mittlere und alfo der ärmere iſt, verforgen und 
beſolden, als die Leſewelt, im deren Amte et 
ſteht, und zwar:wie anders als durch ihre Wors 
auszahlmeiſter, die Verleger? — In allen Aem⸗ 
tern des Staats ſi nd mebt wiederkommende als 
neue Arbeiten; — ferner Eiſengleiſe von For⸗ 
men, die oft nur Verähderung‘ der Jahrzahlen 
und Namen fodern — viele uͤbertragbar an an⸗ 
dere — und groͤßre Anſpruͤche, als an Fleiß; 
Rechtſchaffenheit und Kenntniß werden nicht ges 
macht, — Dieſe Arbeiten: erhalten aber mit 
Recht nicht nur ihren Lohn, fondern fie pflans 
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zen ihm auch weit ber fich hinaus fort, wenn 
man aus ihnen zur Ruhe gefegt wird, oder 
(im baierifchen Deutſch) unter die Duieszenten 
fommt, gleichfam umgekehrte Quietiften oder 


die de Geiſtes. Sollten nun nicht auch ein 
wenig vom Publikum die Schriftſteller zu pen 


fioniren fein, da fie, jenen unaͤhnlich, in jeder 
Arbeitform und Materie new erfchaffen muͤſſen 
— da jedes Geſchoͤpf des Dichters, jedes Licht 


des Tiefſinns, jede Ausbeute der Gelehrſamkeit 


immer Neues bringen muß, und da die Anſtren⸗ 
gungen immer von vorn anfangen, ja: Ach ſtei⸗ 


gern muͤſſen? — Aber in einer Satyre iſt die⸗ 


fer Unterſchied der Aemter von Buͤchern ni 


x — augsinänber zu ſezen. 


Drittes Nach work, ’ Se 
Einige Privilegien de, Vachdtucs. 


Dieß waͤre ſchon eines, daß er keines m | 
kaufen braucht ;. ja, nicht einmal. eines zu ach⸗ 
ten, ſobalder fginen ehrlichen Namen: wegläßt: 
Aber noch mehr: feit es Spipbuben gibt m . 
oder nur Verletzungen über die Hälfte. (laesio- 
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nes ultr. dimid.) — wurde noch Niemand im 
Handel fo begänftigt als der Nachdrutfer. Eine | 
gute Feder ift die Angelſchwimmfeder, deren 
Bewegung ibm feinen Rang in der Tiefe anfagt. 
Er braucht Feine Verbindungen, feine Briefe 
und Verträge, Feine Cenſur; nur Ein Erems 
plar, dieſes druckt et nach. — Ferner: der 
Schriftſteller beſtimmt dem Verleger Zahl, Pas 
pier, Druck der Exemplare; aber dem Nach⸗ 
drucker hat er ſo wenig zu befehlen, wie dem 


Borken oder Buchftabenfäfer (Scarab. typo- 


graphus), weldyer durch Nachmachen von Buch⸗ 
Faden: lebt und die Wälder toͤdtet. — Ferner: 
ob eine dritte Auflage erſcheinen darf, komme. 
blos auf die Stärke der zweiten an; nämlich 
der nachdruderifchen erften, die der freie Mann 
fo Plein und fo ſtatk, als ihm gefällig machen 
Tann. — Ferner: das Verlagreht, das eim 
Buchhändler dem andern erſt ablaufen muß, 
holt fi) ein Nachdrucker umfonft, und hat dars 
an -fein gutes Verlagunrecht. — Ferner: an 
zwei Berleger zugleich darf Fein Schriftfteller, 
und waͤrres Voltaire, feine Handſchrift vers 
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kaufen, aber zwei Verleger werden ihm durch 
den Nachdruck zu Theil, nur daß der zweite 
nichts gibt, und der erſte am Ende nichts geben 
kann. — Ferner: der Nachdrucker iſt unter al 
len Verkaufleuten der einzige, der nichts wagt, 
weil der Buchhaͤndler fuͤt ihn das Noͤthige ſchon 
wagte, und er dieſem da, wo er zuviel gewagt, 
ſich felber uͤberlaͤßt; denn er übt das umgekehrte 
Strandrecht aus, und beraubt nur. die, welde 
nicht gefcheitert find. Der Verleger fliegt als 
Honigkufuf über den Amfigen Mann, iind zeigt 
durd) fein Schreien dieſem an, wo Honigwaben 
zu fohneiden find, nur mit dem Unterfchiede, 
daß hier der Kufuf nichts vom Honig bekommt, 
Mit Dieben irgend einer Art möcht” ic) ihn dw 
ber nicht gern vergleichen, vom Taſchendiebe an 
bis zum Raubſchiffer; denn alle diefe fegen bei 
ihrem Handel etwas daran ‚\ etwa Leib und Le⸗ 
ben; — er aber wagt nichts, ,. kaum feinen ehr 


lichen Namen, wenn er ihn noch hat; denn et 


fucht (wie neulich der Nachdruder» Gegenton 
greß in Wien bewies) , eine befondere Ehre in 


Selbereprlichmachen, und miebererzeugt fo oft 
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feinen ehrlihen Namen, als ‚eine. Hetäre: ihre 
Jungfrauſchaft, oder die Salamander . ihre 
Schenkel. | Le 
Ferner, dem Berleger werden gerade bei 
Prachtautoren Prachtausgaben zugemutbet, und 
jede andere, die nur von Weiten der nachdrucke⸗ 
rifchen ähnlich ift, hart verdacht; hingegen der 
Nadyverleger, oder der Verleger des Verlegers, 
weldyer durch die Sıfparung des Honorare die 
Pracht des Verlegers zugleidy mit. dem Vor⸗ 
fprunge über deffen Gewinn vereinen koͤnnte, 
darf gerade die am ſchlechteſten drucken, die am 
ſchoͤnſten ſchrieben, ſo daß unter den Buͤchern, 
wie unter den Menſchen, nur die Mittelklaſſe 
am beſten, die tiefſte aber- und die hoͤchſte am 
nachlaͤſſigſten gefleidet einhergeht. Wenn der 
Mongole *) ein. geborgtes religiöfes, ‚für ihn 
ein klaſſiſches Buch dem Verleiher zum Zeichen 





*) Klaproth's Reiſe nah dem Kaufafug, 
B. 1. Unter Raͤuchern wird ein ſolches Buch weiter 
gebraht — es darf nicht mit dem Kleiderfaume bes 
rührt werden, oder mit etwas Schlechtem bededt sc. 
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der Verehrung mit. neuem Schmuck beſeht wie⸗ 


der zuſtellt: ſo zeigh gleichfalls, nur anders, 


ber Nachdrucker feine wirkliche Verehrung der 
RKlaſſiker (fuͤr ihn Schächer ordentliche Gott 
menfchen und Erlöfer), durch Einkleiden den 
felben in papierne Knechtgeftalt. 

j Dieß find denn einige von den Privilegien 
oder unfchuldigen Freiheiten, die ſich ein Nach⸗ 
bruder bei den Mufen nimmt, F 


Viertes Na wart‘ 


Weber Kopieren der Gemälde und Bücerpeivils 
gien, ald Einwendungen, 


Unbegreiflicy bleibt e8 mir, wie man aus 


ber Erlaubniß, fremde Gemaͤlde, Kupferfihem 


zu vervielfaͤltigen, ſich den Uebergang zu einer 
Erlaubniß, fremde Bücher nachzudrucken, bah—⸗ 
nen wollte. Denn der Nachmaler oder Kopiſt 
eines Tizian muß ja die ganze koͤrperliche und 
artiſtiſche Arbeit des erſten Meiſters auf ſich 
‚nehmen, und felber ein zweiter werden, fo daß 
zuweilen ein geiftreicher Nachſchoͤpfer dem Ur 
ſchoͤpfet auf nachbarliche Stufen nachftieg; aber 


was 
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was hat der Drucker und Nachdrucer mit dem 

Schoͤpfer eines geiſtigen Werks an Kunſt und 
Att gemein? Das Manuſkript iſt hier nicht das 
Gemälde, ſondern nur- die Leinwand, worauf 
ein geiſtiges ſteht. Dem erlaubten Nachmalen 
ſteht alſo nicht der verbotene Nachdruck, ſon⸗ 
bern das eben ſo erlaubte Nachahmen gegenüber, 
und jenes und dieſes geben ‚neue, wenn auch 
nur Unterichöpfungen. Ein Nahdruder Ra⸗ 
phaebs hingegen wuͤrde ein Spiegel fein,,oder _ 
Mozarts AARRERERE ein — * wenn — 


4 J — ı 8 u vw.“ « ss... 
& Di . ’ , r 4 — MER Ti 


| ) Det poiteföphtrge Chicanent, weicheni ich 
weiter unten mehr Boͤſes naͤcht eden will, kann den 
Salt jenen: - „wie wenn man nun ein muſi iwiſches 
Gemaͤlde durch bloßes wagrechtes Durchſchneiden 
vervielfaͤltigt, oder wenn man das Stabat Mater, 
das jeder Spieler nicht zu ſtehlen vor dem Spielen 
ſawodren muß, ganz im Gedaͤchtniß behaiten fort⸗ 
trägt, wie (nah Arnd As Reiſebeſchreibung) Mo— 
zart gethan, der Chicaneur ſag' ih, kaͤnn dieſen 
Fall ſetzen und mich fragen, was ich darauf zurück 
gebe, - Seinen Namen ‚Shicaneur, antwort ich’, und 
jogar neuen Stoff dazu, z. B. das befannte Verbot, 
J. Paul Herbfibl, 38. „ ar. 
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beide Dinge ihre Wiederholungen körperlich bes 
feftigen koͤnnten. Es gibt alfo nur Nachdrucker 
der Drucker, Nachverleger der Verleger; dieſe 
find aber feine Nachverfaffer. Wäre indeß eins 
Vervielfältigung plaftifcher, malerifcher und ans 
derer finnlicher Kunftwerke theils fo leicht und 
muͤh⸗ und koſtenlos, theils fo erreichend, als 
die Vervielfältigung der. gefchriebnen durch den 
Drud; fo müßte auch jene Vervielfältigung nur 
ein Recht des erften Schöpfer bleiben, weil 
fonft Correggio blos fo bezahlt würde als 
fein Bilderhändler, — Ich könnte noch mehr 
anfuͤhren, z. B. ein Nachmaler,. ein Nachzeich⸗ 
ner kann mit feinem SKraftaufgebot nur Ein 
Nachbild des Urbilds geben und verfaufen; abet 
eine Nachdruderpreffe kann das Förperliche Ur 
bild in taufend Nachbildern liefern, 

Dreht ihr überhaupt nicht ftatt der wahren 
Frage eine ganz andre hervor, wenn ihr die aufs 
werft: ob ihr nicht das Buch als euer gefauftes 


aus ber — Gallerie irgend ein Gemälde ganz 
zu kopiren. 
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Eigenthum nach Gefallen behandeln Fönnt, und, 
fo wie es verbrennen, verſchenken, verfaufen, 
mithin fo auch abfchreiben und abdrucken? — 
Merdings : Für euer Haus ſchneidern und ſchu⸗ 
fern dürft ihr; aber nicht für die Kundſchaft der 
Schneider und Schuſter: das Recht der Ver 
bielfältigung fchließt Fein Necht des DENE | 
und Verfaufens in fi. 78°: — 

Wozu aber Privilegien gegen den — 
‚ wenn er ſich von felber verbietet, fragte man 
oft —? Ich antworte: wozu, frag’ ich, eine 
Sauve-garde, wenn ber Feind die Stabt nur 
beſezt, nicht: plündert? Dazu, um, wie mit 
dem Privilegium, den Zufällen der unerlaubten 
Willkur zu wehren. Wäre hingegen Nachdruden 
eines Buches an ſich fo verftattet, wie Abnugen, 
derreißen, Abfchreiben, Nachahmen deffelben : 
ſo fönnte ein Fürft jenes eben fo wenig in einem 
Vrivilegium verbieten, als er diefes ohne Eis 
genthums » Verlegung verwehren darf. Könnte 
denn die Ausgabe einiger Gulden für das Pris 
bilegium einfeitig „das ganze Verhältniß der | 
Käufer zum Verleger abänden? — Ja, der 
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Nachdrucker koͤnnte ſich über die Privilegien als 
über Eingriffe in feine Koppeljagdgerechtigkeit 


des Feder wildprets beſchweren. Dieſe Ruͤd⸗ 
gabe iſt alſo eine, obwol nur. mittelbare Abs 
gabe an die Nachdruder, fo wie es der Xribut 
iſt, welchen europdifche Maͤchte aus zu langer 
Nachſicht den Barbaresken — um nicht 
gekapert zu werden. 


— 5 


| Fünftes Nachwort. 
Shgerthenerung ale Vorwand für den Nacdrud, 


Iſt einwal dem Autor Bezahlung zugeftaw 
den: fo darf Niemand, als er, den Preis-dw | 


ſtimmen, um welchen er feine Bücher durch eige 
nen oder fremden-Berlag den Kefern geben wil; 
und die Leſewelt hat fein Recht, fie ihm um 
einen kleinern un den HE abzuges 
innen, 

- Eine Opernfängerin begehrt in — zu⸗ 
weilen zehnmal mehr für Eine verhallende Arie, 
als ein Dichter für alle euch bleibende Gefänge; 


aber jener bezahlt ihr euer Einlaßgeld, bei dies 


ſem aber wollt ihr Ale auf der Gaſſe bleiben, 
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und unten zuhorchen, wie der Saͤnger oben im 
leeren Muſikſaale ſich arm trillert. — Am Ge⸗ 
maͤlde wird nicht der Leib der Farben und der 
Leinwand gekauft, ſondern der darin verkoͤrperte 
Geiſt; aber über den Zahlpreiß entſcheidet jetzo 
der Schoͤpfer des Geiſtes darum ſcheinbar will⸗ 
kuͤrlich, weil es keinen Maßſtab gibt; und eben 
ſo kann Niemand die Kaiſerin Eliſabeth ta— 
deln, oder auch Voltairen, der es annahm, 
daß ſie ihm fuͤr bie Lebensbeſchteibung Peter des 
Großen 50,000 Livres praͤnumerirte, und auſ⸗ 
ferdem noch 4,000 Dufaten durch den Grafen 
Pufchfin*) nachſchickte, welche jedoch dieſer 
als einen Ehrenſold fuͤr ſein Leben ſelber 
verbrauchte. 

Die Unentbehrlichkeit inet Buche — wenn 
anders die einer Sache zu erweiſen iſt, die man 
bis an fechstaufend Jahre entbehrte — gibt ge⸗ 
tade fo viel Recht zum wolfeilern Verkauf, als 
dazu, Ihn zum Schreiben an zu nöthigen, 


f 


8 Memoires secrets sur les regnes de Lowe 
XIV. etc. par Duclos T. II. 
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Geiſtigen Reichthum auf Koften des Inhabers 
‚zu vertheilen, ift nicht viel erlaubter, obwol 


eben fo nuͤtzlich, als einen Millionär von Ha - 
und Gut zu entladen — doch ſoll er zu leben bw -; 
halten — und ſolches gewiflenhaft unter gerech⸗ 


ter Aufſicht an. fämtliche Blutarme der Stadt 


aus zuhaͤndigen. 
Warum ſoll im ſchlimmſten Falle eine Dis 


cherfammlung nicht eben fo gut ein theueres : 


Werk miffen, als eine Bilderfammlung einen 
Naphael? Kann der Sammler daffelbe nicht 
— da e6 doch, wie das Poftbarfte Gemälde 
Käufer findet, — borgen und nüßen, oder &b 
in fpätern fchlechtern Ausgaben oder aus Ber 
fteigerungen erfaufen? — Denn im fchlimms 


ften Fade ift Unmiffenheit der Ungerechtigkeit 


borzuzieben; und es ift beffer, daß. der große 


Steinfenner Stofh Michel Angelo’6 


Petichaft entbehre, "als daß er es im Parifer 
Mufeum als ein Raubfifch verfchlude. 

An ſich gibt es aber überhaupt ſchwerlich 
etwas Wolfeileres, als ein Buch, naͤmlich ei⸗ 
“nen fo wolfeilen Lehemeiſter und fo wolfsilen 
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Freubenmeifter, (maitre de plaisirs); Jahre 
lang gebend und wiederholend — immer gegens 
wärtig — nad) allem ausgenofßnen Genuſſe 
noch bereit bleibend für euren zweiten Käufer. 
— um das Miethgeld einer Koge auf Einen 
Abend, Fönnt ihr einen ganzen. Schillerfchen 
Band Hol Schaufpiele haben, welcher als eine 
auf dem Bücherbrete ftehende Bande Jahr aus 
Jahr ein vor euch fpielen muß. Aber man 
klagt über Bücherverthenrung, wenn etwa ſaͤmt⸗ 
liche Werke. einer Feder — d. h. der ganze Aus 
tor mit Flügel und Schwanzfedern und Eider⸗ u 
dunen — fo viel often, als die Straußfeder auf 
einem Weiberkopfe. — Wenn fonft. vor Ers 
findung des Drucks das Geſchenk eines Buchs 
an ein Klofter der Wichtigkeit wegen vor dem 
Altare gefchehen mußte”); wenn man Verge⸗ 
bung aller Sünden für ein der Kirche geſchenk⸗ 
tes Buch erhielt*); wenn Bokkatellus um 


*) Wartons Geſchichte der engliſchen Poeſie, 
B.1L s, 


# 


*) Robertſons Geſchichte Carls v. 


' 
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fein Landgut einen Livins erfland, oder wenn 
einige Bücher den reichen Brautfcha eines 
Fräuleins ausmachten*); fo würden, Dagegen 
die jeigen Preife der Bücher gehalten, fie und 
wie kleinſte vorkommen wenn wir nicht von | 
den 5,000 Büchern, die jährlich in Deutſch⸗ 
land erfchjeinen, immer von Neuem zu kaufen 
hätten, Die Bücher werden und blos durch die 
Menge, die wir faufen wollen, fo tbeuer. Ger 
vettus Bibliothek galt (nady Meiners) für 
anfehnlich, weil fie zwanzig Bande flarf war; 
gleichwol gehört die des gegenwärtigen Verfaſ— 
ſers, welche vielleicht zehnfach an Bändezahl 
die feinige übertrifft, noch immer nicht unter 
die glänzendſten ; ſo hoch fing der en 
prunk. | 

Steigen indeß wirflich die Preife der Bud 
‚händler, fo fteigen erftlich auch die der Buchs 
binden; Buchdrucker, Buchſchreiber und aller 
un indem feine DER: als die des ‚Geldes 


445) Meiners Verglelaung des Mittelalter⸗ 
B. 2. S. 5332. 
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fallen. Am meiften —- zweitens — gehen die 
Pieiſe der Zurusbücher in die Höhe *) ‚ alfo 
beionders der zu Weihnachtgeſchenken beftimm» 
tenZafchenfalender und Kinderbücher, und noch 
mehr der Romane, an denen der Druc fat defto 
weiter und das Papier deſto fchöner ift, je lees 
ter, leichter und Furzleibiger diefe Schmetters 
linge nicht fowol der feften Bibliothefen, als 
der Leih- und Laufbibliotheken find, ‘weil viel- 
leicht die Buchhändler diefe für Repräfentanten 
bieler Käufer auf einmal anfehen. — Und drits 





2) Werke des Unterrichts aber weit weniger. 
So verdient 5. B. das „Converſations-Lexikon“ 
— das einen richtigern und wirdigern Titel annehs 
men follte — für- feine Preife, (befonders für die 
frühern) bei der Enge des Druds, bei der Vielheit 
der Bogen und Meuheit der Arbeiten, gewiß das 
Lob der MWolfeilheit, das auch bei der Zufammens 
Iunft derfelben Verhaͤltniſſe dem Blatte gebührt, 
wotin ed gegenwärtig ſteht. So tft daß franzöfifche 
Wörterbuch von Mozin, obwol bereicherter und in 
ſewierigern Zeiten entftanden, ſogar wolfeiler, als 
das frühere von Schwan, | 


- 
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tens erwartet man die Wolſeilheit, melde alte 
Bücher durch die Zeit, d. h. durch ihr Verviels 
fältigen gewinnen , oder welche oft Werke has 
ben, in.denen eine ganz alte Bibliothek zu Eis 
nem Buche einfchmilzt oder ausbrennt, dieſe 
Wolfeilheit erwartet man aus verzeihlicher Vers 
ehrung von jungen Büchern; und leichte glaͤn⸗ 
zende Treffen ſollen fo molfeil fein, als die 
ſchweren reichen ausgebrannten. 

Aber die Buͤchertheuerung werde betrachtet, 
wie man will, fo iſt wenigſtens der Nachdruck 
nicht ein Gegengift dagegen, fondern ein Gift 
mehr. Denn der vom Nachdrucker gehepte 
Buchhändler muß in Einer Meſſe von der aufs 
geopferten Minderzahl der Käufer das zuruͤck 
erraffen, was er ohne ihn auf Jahre und auf die 
Mehrzahl vertheilet haͤtte. Auch die Ausgabe 
für Privilegien müffen ihm die unſchuldigen 
Käufer mit bezahlen, und es fehlt nichts, als 
daß er einen Phalanx von 300 Privilegien bei 
den 300 Kandesheren, welche vor dem Lüne 
viller Frieden Deutfchland beherrfcht, anwuͤrbe, 
anfaufte und einrechnete, um am Ende dod in 
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Straßburg von einem einzigen Nachdruder mit 
feinem ganzen Phalanx gefchlagen und geplüns 
dert zu werden, Sind denn die Bücherpreife 
in England *) und Frankreich, wo der Nachdruck 
verboten iſt, geftiegen, und find fi e in Deutfch» 
land, wo Frankfurt (ſonſt das Buchhändlers 
Leipzig) jetzo eine — aufweiſet, 
gefallen? — 
Erwaͤgt doch nach der — „wann wur⸗ 
den die Bücher am theuerſten verkauft,“ nur 
nun hier folgende Antwort: „in den Koth> und 
Nothjahren der Kriege und des Elbaners, da 
es eben die wenigſten Käufer gab.” Der Nach⸗ 
druck aber vermindert ja nod) ärger als Krieg, 
die Käufer des Buchhändlers, weil er die rechts 
mäßigen für die unrechtmößigen zu bezahlen und 
zu entichädigen nöthigt. | cö 
Veberlaffe man doch wenigftens im Handel 
jedes Uebermaß ſeinem eignen Gegengifte; die 
fämellende B Beule ihrem BR der ai | 





*) In London dürfen nicht einmal bie Zeitungen 
in einzelnen Blättern verkauft werden, 


— 
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In London und in großen Handelſtaͤdten ſind 
alle Kaufleute zu Einem gemeinſchaftlichen 
Preiſe derſelben Waare vereinigt, ohne daß dort 
die Kaͤufer mehr leiden, als bei uns unter der 
offnen Wahl der Preife. Fodert die Briefpoft 
im Königreiche Weſtphalen zu viel Geld, fo 
befommt fie zw wenig Briefe. Man wuͤnſcht 
eine Bücher = oder Götterbrottare; und-dod 
läßt man die Modehändler ungehindert jeden 
Preiß für Maaren fodern, weldye die. Mode 


‘ oder die Frau faſt unentbehrlich macht, und der 
ren Kauf ferner, da ihr Werth an dem Augen: 


blick haftet, nicht einmal verſchoben werben 
fann, und weldye endlich unter neuen Nanıen 
und Formen in Kurzem diefelbe Ausgabe mie 
der begehrten ; drei fo gute ‚Berfchiedenheiten 
von den Bücherwaaren, daß ich um das Geld, 
wofür eine Frau von Stande ihren Kopf von 
Außen möblirt, den Kopf ihres Gemahls von 
Innen auszuſtatten verſpreche. — Wenn den 
noch der Staat Buͤcher zu taxieren ſucht durch 
Erlaubniß ihres Nachdrucks: ſo gleicht er ben 


Studenten, bei welchen es Taxieren heißt, daß 
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fie einander Werkzeuge, des Rauchens, Taback- 
koͤpfe und Beutel ungefcholten entwenden duͤr⸗ 
fen; wie der Staat Fidibus (oder — 
pier) durch den Nachdruck. 

Dieſe Maßregel kraͤnkelt uͤberhaupt an man⸗ 
— Uebeln. Geſetzt, der Buchhaͤndler mache 
des Nachdruckers wegen kleinere Preiſe, ſo kann 
doch dieſer ihm ſo lange noch kleinere entgegen⸗ 
feßen, bis jener als Bezahler des Honorare 
nicht mehr wettſinken kann. Und fo gibt uns 
benn der Staat das Schaufpiel,-daß er, um 
ehrliche Geber (Buchhändler) von hohem Ger 
winne abzuhalten, . ehrlichen Nehmern (Nach⸗ 
druckern) den allerhoͤchſten zugeſteht. —— 

Nur ein ganzes nachdruckendes Land koͤnnte 
mit Vortheil um Suͤndenpreiſe kaufen und le⸗ 
ſen, wenn es blos gegen ein auslaͤndiſches Ka⸗ 
perbriefe, anſtatt Pribilegien, ausgaͤbe. Aber 
damit wuͤrde viel Boͤſes geſetzt und vorausge⸗ 
ſetzt; dieß z. B., daß das gedachte Land dem 
andern nichts Gutes zum vergeltenden Nach⸗ 
drucke darboͤte, ‚oder, wenn ed etwas. hätte, zu 

einer Verewigung wechſelſeitiger Beraubung ein» 
| \ . 


—Ni 
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lüde, und alfo noch „etwas Schlimmeres als 
einen Krieg anfündigte, weil jeder Krieg nur 
‚fein Ende erfämpfen will, und weil in feinem. 
nur zufällige Einzelne gegen Einzelne kriegen 
dürfen. Meberbaupt wirft das obrigkeitliche 
Beilpiel einer fortdauernden und vom Auslande 
fortzerügten Ungerechtigkeit ein Boͤſes, welchem 
die Wolfeilheit moraliſcher Bucher ſchwerlich 
ein Gegengewicht des Guten entgegenſetzt. So— 
gar die kleine zufällige Nuͤtzlichkeit des Nady 
drucks höbe-fich felber auf, fobald er aufhörte, 
eine Ausnahme zu fein, fo wie der Vortheil ja 
das Daſein eines Wort⸗ und Bankbruchs Mehr⸗ 
heit des Worthaltens vorausſetzt. Denn wäre 
das Erſcheinen des Nachdrucks eines jeden gu⸗ 
ten Buchs entſchieden als recht und als nach—⸗ 
kommend, nur verſchoben um eine halbe Meſſe; 
fo würde Niemand den theuren Vordruck kaufen, 
— zumal da dann leichter der Nachdruder eine 
Prachtausgabe und der Bordruder eine Schmuß 
ausgabe liefern könnte — und alfo würden die 
Buchhändler feinen Artifel mehr verlegen, und 
nichts erfohiene mehr, was der. Staat zu ftehlen 
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erlauben koͤnnte. Hoͤchſtens blͤhte noch der 
Buchhandel als Papierhandel, der Kaufmann 
als Handwerktmann, und das ganze Wefen als 
ein Wettfireit der Hände ohne Köpfe — was 
id) denn doch nicht wünfchte. 


Schstes Nahmwort.. | 
Käufer des Nachdrucks — Galgenrede eines brit⸗ 
€ tiſchen Nahdruderd. 

Seltfam ifts, daß. man immer nur auf die 
Verkäufer des Nachdrucks und wenig auf die 
Käufer deflelben losichlägt, als Gegenfüßler 
des alten Spruͤchworts nur große Diebe hängen 
will. Denn eigentlich die Käufer ſchließen ja 
diefe galvanifche. Diebfette, und bilden daran 
ben anziehenden Pol, Beſchimpft und vers 
feucht alle Käufer oder Hehler: fo fee der 
Nachdruck fo viele. Preffen in Arbeit und 
Schweiß als er will, wir wollen es mit Vers 
gnügen fehen. Ich koͤnnte ordentlich, wie man 
in England Galgenreden für fünftige Henkmen⸗ 
ſchen voraus auffeht, eine ähnliche Rede für eis 
nen armen nachdruckenden Schelm, falls er in 
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London deßhalb gehangen würde, hier ansarbeis 
ten, um ihm auf der Keiter zwar nicht das Le⸗ 
ben, doch die Ehre zu retten, das hoͤchſte Gut, 
Das ein Nachdrudfer nach den zeitlichen Gütern 
den Seinigen hinterlaſſen kann. — „Gönner 
und Freunde — koͤnnt' ich ihn in London -fagen 
laſſen. — | a 


Gönner und- Freunde! 

- : Menn:der;Rarren, auf dem ich ſitze, untet 
mir wegfahrt, fo ift ed um mein Sigen: hienif 
den gethan, und ich. bleibe aufrecht in der Luft, 
und ihr geht warm nad) :Naufe.und fest euch 
nieder.. Es ift wol jedem meiner- Zuhörer uns 
ter der Reiter befannt, ‘daß ich dieſe beftiegen, 
weil ich eine noch wolfeilete Ausgabe lebendiger 
Klaffifer veranftaltet, . als fie; felber gewollt 
Meine Nachdruckerei dacht’ ich mir gern ale 
eine Art von Bibelgefellfhaft oder Bible-so- 
ciety, welche überal Bibeln in Menge, zum 
Bekehren verſendet; nur, daß ich dazu nicht hei⸗ 
lige Buͤcher — die ohnehin die Meiſten aus— 
wendig kennen muͤſſen, weil ſie ſonſt nicht ver 

dammt 
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dammt werben Fönntens- fonbern andete Bil 
blia, aber immer die beſten auserſah Ich 
bracht' es dahin, dag gute Seelen ſich inden 
größten Klaſſikern faſt Fo“ wolfeil betauſchen 
Tomten, als die Flinsberger Bauern ſich Sonn; 
tags im Bierbruimen, der noch wöhlfeiler it); 
nämlich ganz umfonft. Ei: .— 2 7. 

Es fäle" mir ſehr auf, "dag ich gehangen 
werde. Die engliſchen Gefehze verbieten, Geier 
am London zu töbten, weil fie das Schlechte 
wegſchaffen; ich weiß aber nicht, od ein Nach⸗ 
bruder, der das Gute berfchafft, nicht noch 
mehr ein würdiger Greifgeier it, den man ſcho⸗ 
nen ſoll. Nach Homers Odyſſee war der 
Habicht der Bote und Verfündiger des Mus 
fengottes; welches, wenn man auch nur eis 
nige Sinnbildlichkeit in den Mythus Iegt, wol 
nichts anders bebeutet, als: da, wo ein Nach⸗ 

9 Der Sauerbrunnen bei Fiinsberg in Schleſien 
heißt der Bierbrunnen ‚». weil die Landleute Sonns 


tass ſich von feinem Maffer leicht berauſchen. Zölle 
5 . * J. — .. * 


ners Reiſe durch Sclefin an;  - : 
2. Paul Herbfihl, 6, 22 
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bruder. iſt, da bleibt ein Band herrlicher Dich⸗ | 
ter auch nicht. lange aus, Denn: damit wihfih 
eben der befiere und edlere Nachdrucker aus zeich⸗ 
nen, daß er völlig das Umgekehrte der Brieſpoſt 
iſt, und gerade nur Sachen von Werth annimmt, 
und. in.alle Weltecken weiter befördert, _ | 

Daher — wie gefagt — beftemdet es mid 
‚ aus vielen Gründen, ‚daß ich an den Galgn 
komme, blos weil ich bisher Wahrheit, Weis / 
heit und Tugend, ſo weit ſolche durch Schi⸗ | 
‚ten fortzupflangen ſtehen mit groͤßtem Eifer | 
und mit Aufopferung meines unbeſcholtnen DT 
mens zu verbreiten geftrebt; wie etwan Hand 
Ruf t, weil er Luthers Bibelüherfegungen drudte | 
— gleichſam ohne Honorar, denn biefer nahm | 
feines — in Rom jährlich, den grändonnerfäge | 
gen Bann erlitt. Wo aber der. Strick meht an 
feiner Stelle wäre rs da⸗ iſt am Halſe eined | 
| Nachdruckers des Nachdrudere. Denn ich nei | 
nicht, wo die Mehrheit meines Eigentpumt | 
bleibt, wenn ein Nachdrucker den Abſatz meine | 
Auflage dur) bie feinige, um die, Hälfte pertinn 
gern darf; wenn neh, vieleicht [fester © —7* | 


7 0. 
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wolfeiler als ich verklaufen kann, und uͤberhaupt 
erſt m geſichert, nachwagt. Hier wuͤrde ein 
drohender Strick leicht das Eigenthum eines 
ehtlichen Mannes beſchuͤtzen, wie auf dem Feſt⸗ 
lande ein Seil, das dem Wagen nachſchleift, 
die raubenden Woͤlfe abtreibt. Was mich allein 
belohnt, iſt mein Bewußtſein;— aber nie hätt? 
ich das große: Werk allgemeiner Verbreitung 
und Preiserniedrigung ber wichtigſten Schriften 
zu Stande gebracht, ohne die gemeinfchaftliche 
‚ Anterftägung meiner. Gönner und Handelfreun⸗ 
de, die ich, um: den: Balgen fiehen fehe, und 
welche mit mir bie Bibelgeſellſchaft oder die wer 
niger fruchtbriigende als. fruchtholende.:Gelelr 
ſchaft ausmachen. ' Denn ein Nachdrucker braucht 
mehr als ein hundert Nachkaͤufer oder Masko⸗ 
Hibriber, um. zu beftehen. | — 
Ich darf aber noch in meinen festen Bien 
fanden bezeugen, ‘daß fie als meine: treuen 
Meßhelfer nach den: Buchhändlermeffen. fich ges 
peigt, und mit der: Meinen Prämie von einem‘ 
Gulden oder,änderthalb, welche (fie bei meiner: 
Weiſen⸗ oder: ei Bücherpropagande an einem Bis 


m 
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he gewannen, "zufrieden geweſen. Ich felber 
durfte als Verkäufer meine Ehre ‘nicht unter 
Kaufenden von Gulden in diefem Handelven 
trage losſchlagen, wo fie als Kaͤufer die ihrige 
fon. fuͤr wenige Groſchen weggaben; denn 
‚meine Ehre wurde am meiſten gekraͤnkt und: an 
gefochten, und immer werde nur ich als der 
große Raub⸗ Nenner aller dieſer gemeinfchaft 
Uchen Zähler genannt, ob ich fie gleich Alle in 





"meinem Raubnefte groß ‚Abte, und fie, wen 


ich der Götterbrotdieb war, meine Goͤttertiſch⸗ 
genoſſen waren. Wenn aber, wie gefagt, mit 
“ meine Ehre nicht um fo Weniges feil fand, old 
ihnen die ihrige: fo bedenke man auch, daß ich 
von den Klaſſikern ſelber nicht viel las und he⸗ 
noß, ſondetn ſie, wie ſonſt Moͤnche Bibeln 
zuweilen zur Strafe obſchrieben, faſt eben ſo 
abbruskte, mich. blos mit dem gemeinſten Erloͤſe 
Davon: entfchädigend. Meine: Maskopeibrüdtt 


hingegen, die: Käufer ‚.: erbeuteten:freilich für 


bas Kosfchlagen "ihrer Ehre nur die wenigen 
Groſchen, um welche ſie als bloſe Theil⸗ 


nehmer an mir, ‚den Geſſam tnehmer, dem 





E77 
Autor fo zu fagen, prellen konnten; aber dafuͤr 
ſchoͤpften fie aus .den herrlichen nachgedruckten 
Berken eine Wonne, welche mit keinem Gelde 
zu bezahlen war, und auch mit keinem bezahlt 
marde; fire: wenige Bapen, dig ſie ihrem Lieb⸗ 
lingſchriftſteller abkneipten und ſchuldig blieben, 
wut derſelbe (es ſei z. B. Klop ſt od) den gan⸗ 
"em Tag in: ihren Händen und Herzen — theil⸗ 
ten die uneigennuͤtzigſten und himmliſchſten Ge⸗ 
fuhle mit ihm — flogen mit ihm auf in höhere 
Shyhaͤren, und ſahen die Erde und ihren Geld⸗ 
oth kaum unter ſich — wurden zuſehends befa 
ſer und ganz andre Menſchen, und wuͤnſchten 
einem ſolchen Edlen irgend einmal ihren Dank 
eutdrucken zu koͤnnen durch Worte — nehmen 
ai} nicht nur Beſſerung, fondern auch den 
' Ynfauf aller ber Werke vor, die ich etwa dem 
Edeln noch nachdrucken würde — und dieß alles 
‚ fir einige elende Raperbagen! — Aeltern, wels 
Ge ihren Kindern biefelbe Himmelfahrt des Her 
‚6 und. den rechten Weg zu Tugenden, gone 
‚Ne, ſchafften mit Freuden alle Nachdrücke von 
Bindermerfen an, welche veredeln und über ges 


an.‘ 
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miine Gier mach Geld und: Ehre erheben. Kloͤ⸗ 
ſter ſuchten, wenigftens fonft ; in Deutfchland 
am eifrigſten die Nachdruder, ‘weil fie, da man 
ihnen him wenig zu leſen erlaubte, um fo meht 
das Beſte fich nur auszuklauben haben, wel⸗ 
chesoreben bei dem: Nachdrucker am. vollftändig | 
ften:zu: finden iſtz denn ein elender Ladenhuͤtet 
wird: ſo wenig Auf einem Nachdruckerlager am 
getroffen, als amter den: von Eichhörnchen em 
laubter Weiſe geſtohlnen Nuͤſſen eine hohle. 
Da noch dazu ein Mönch: kein eignes Eigen 
thume haben · darf, fo mußte ihm fremdes zu be⸗ 
ſitzen ſehr annehmlich fein, : welches‘ aber blo 
der Nachdrutcker "aus fremden Schreibfingem 
durch ſogenannte lange Finger und einen Dieb 
daum ſo geſchickt auf ſich uͤberzutragen weiß | 
daß es. immer noch fremdes bleibt, N 
Da ich mit dem froben Bewußtſein aus det 

Welt fahren kann, daß ficy.die "welche Bücher 
einigermaßen fo wolfeil verlangen, wie die un⸗ 
enitgeldlichen Biücherverzeichniffe, im ihren mo 


*raliſchen und erbebenden Stunden: meiner etin⸗ 


nern, und zu ſich und ihren Kindern vielleicht 
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dem wir naͤchſt dem Schriftſteller unſet hoͤheres 
Heil verdanken: ſo laß' ich mir vergnuͤgt, wie 
etwa der Edelfalk ſich in ſeine Augenkappe und 


infeine Wurffeſſel begibt, wenn er für Falken⸗ 


meifter die Beute geftoßen bat — die Mübe 
über die Augen zieben, und den Wurfriemen 
des Stricks anlegen. ann fahrt wol! 
A Vixit — er — — 


Siebentes Nachwort. 
Grinzwildpret des Teufels. — Der philoſophiſche 
Chicaneur. — Ende. 
Wenn nun, wird man jetzo ernſthaft fragen, 
der Galgenkanzelredner mit Recht gehangen “ft: 
— (mit Unrecht) aber feine beſten Beichtſoͤhne 


nicht — wie und wo konnte denn überhaupt‘ 


über ſo etwas Klares Streit entſtehen? Ant⸗ 
ei wie überal’in der Moral: an den Graͤn⸗ 

Recht und Sittlichkeit zeigen, wie Meer‘ 
er Luft, und nur in großen Mäffen ihre Kate“ 


* 
—N 


be, die himmelblaue; in den Zertheilungen ente ⸗ 


farben fie immer durchfichtiger bis zur Unſicht⸗ 
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harkeik,i: Wenn. wir z. B. Andern und und das 
Reben nicht nehmen; das beißt, das Reben — 
da es ja vom. der Ratur ohnehin gewonnen wird 
— blos nicht: abkuͤr zen dürfen: fo: gibt et 
die ſer Abkuͤrzungen fo viele und fo kleine, von 
Jahten bis zu Tagen, und wieder. fo viele unoth⸗ 
wendige —! da jedes Handwerk, jeder Muſen 
dienſt, jede fühne Tugend von der Geſundheit 
Opfer fodert — daß die fließenden Graͤnzen 
eben das Graͤnzwildpret des Teufels liefern. 
So wird z. B. feiner meiner Leſer mathemau⸗ 
ſcher Kürze wegen einen Diagonalweg durch ein 
reifendes Kornfeld einſchlagen; "aber er wird 
doch ohne Bedenken, den Beſitzer deffelben: ber 
fehlen um: den Blüthenflaub, den fein Ro im 
Vorbeigehen abfkteift, oder um eine ganze Aeh⸗ 
re, die er ausrauft. — Der Verfaffer wird ein. | 
mal an einem andern Orte länger die Einwit⸗ 
kung ber fließenden Graͤnzen erwägen ;...erftlich 
tie die unendliche Xheilbarkeit: oder Bew 
Heinbarkeit des Raums und der Zeit, zweitens 
wie beider eben fo unbeflimmte Ausdehnung, 
drittens, wie bie Unanmeßbarkeit ( Inkommen⸗ 
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furabilität) des Körperlichen- zum: Geifligen, 
kurz wie diefe drei Verhaͤltniſſe der Sittlichkeit, 
welche ſich ind Kleinſte verförpern muß (wie die 
GSele ſich in Ungeficht und Hand. und Finger) 
anlegt in-Eleinen faum erkennbaren Formen er⸗ 
ſcheinen und handeln ˖; laſſen. Daher haben die 
bürgerlichen Geſetze das Verfließen gedämmt, 
md z. B. obgleich in der Moral nichts verjährt, 
keine Beleidigung und kein Recht, doch lieber 
den Knoten durchſchnitten und Verjaͤhrungen 

beider eingeführt. _&o kann eben für den Nach⸗ 

diuck der philofophifche Chicaneur die fließenden 
Graͤnzen fo gut benutzen, wie für: ſich (nady 
oben) der Teufel. Cr fann die Ränge der Zeit 
| einwenden, und fragen,. ob ein Buch nicht nach 
dreißig hundert Fahren nachzudrucken — ob 
nicht: ein deutfches in Nordamerika — ob nicht 
dann, wenn eine großd Anzahl abgegangen ifl, 
wie z. B. von Kangens lateinifcher Grammar 

Üif (nach Fall) hunderttaufend Stuͤcke — er kann 

einwerfen, Ueberfegung eines lebenden Autors 
ſei ja auch ein Nachdruck, und überhaupt fei die, 

Zahl der nachgedruckten Bücher, d. h. der Buͤ⸗ 
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her öhne Verleger von Mofes’an bis durch 
alle Jahrhunderte hindurch, 'eine fo übergroße, 
daß die mit. Verlegern als Ausnahmen gegen 
die Regel. verſchwaͤnden — er kann fragen, ob 
nicht der Buchhändler dem Käufer das Buch 
ohne alle: Einſchraͤnkung und gefegliche Bedin⸗ 
gung des Gebrauchs überlaffe*)-— er Fatın fra 
gen, der philofobhifche Cſicaneut, ob denn’wol, 
wenn das Publifum dem Autor durch den Vers 
leger zu zahlen habe, micht tauſend blos lei— 
hende, nicht kaufende Leſer, z. B. der Leſe⸗ 
anſtalten, der öffentlichen Bibliotheken, "u 
eben fo vielen nur —— — wech 





*) Eine unbegreifliche und oft gemachte Eins 
wendung: als ob nicht in der Natur der Sache und 
des Buchhaͤndlers die ſchweigende Erklärung. gegen 
jeden Mißbrauch des Buchs zum Nahdrud laͤge; = 
und haben denn nicht bisher die Buchhändler die 
laute, ſchreiende, klagende dazu gefuͤgt? Wozu noch 
ein beſonderer Vertrag mit dem Käufer, daß man 
ihm die gadenthüre nicht dazu aufmache, daß er den 
Schluͤſſel innen berändglehe, und fie‘ auf lange zus 
ſchließe ? -: «— 
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nicht einmal zu: gedenken der Vorlefer, dei Zus _ 
hörer der Vorlefer und dergleichen... Hims 
mel! verjage mir aus _folchen Unterfuchungen | 
den Chicaneur, für welchen der Deutſche nicht 
einmal 'ein Wort. hat, wenns nicht das Mort 
Rabuliſt iſt, der nie die Hauptfache, fondern 
die Nebenfache auffucht und angreift — der den 
Erfenntnißbaum zum Ernten an Blättchen abe 
zufchütteln denft, und nicht: am-Stamme — 
der immer eure Einwürfe: von - eiter andern 
Seite beantwortet, “ale -voit. welcher ihr fie 
machet — und euch ſolche wieder. entgegens 
ſchickt, deren zu leichte ——— ihr m 
ſelber überlaffet; 

Hört ihn nicht an, ford das Gewiſen, 
das im Großen und für das Große und niemal 
dunkel aus Völkern und Jahrhunderten fpricht, 
wenn es auch” in Fleinlichen Einzelweſen ver 
ſtummt. Wahrlich man müßte oft, um Werks 
den zu widerlegen, Werke ſchreiben, wenn 
nicht angeborne Waͤrme und angeborne Helle 
der Menſchheit von ſelber als er Wis 
— fortſi eo 


re J 


Doch gerade das Eigenthumrecht ſchwanlt 
er meiften. unter. Bölkern und Zeiten , wenn es 
nicht‘ unumſchtanlende Geſetze befeftigten: Wel⸗ 
che Schwankungen von dem endlich geſcheite⸗ 
ten Strandrecht an — und, bon ‚ber noch ſchiffen⸗ 
den Seekaperei — bie. zum ausgelehten Rittet⸗ 
leben von Sattel und Stegreif, das ein Ritter⸗ 
ſchloß fuͤr ein Raub⸗ und Erbrecht an alle be⸗ 
nachbarte Wege und Reiſende anſah — und 
zum Araber, der aqußer Dem Zelte beraubt, aber 
in ihm beherberget ⸗ und zur ſparliſchen Ju⸗ 
gend, welche ſtehlen durfte, aber nur. Eßwaa⸗ 
ren — und zu dem Sklaven, welchem (nach 
Nobertfon) die Geſetze den naͤmlichen Dieb⸗ 
ſtahl für Bewirthung "eines Gaſtfreundes ver» 
ſtatten — und endlich (damit wir wieder auf 
den Nachdruck kommen) bis zu den Dieben het⸗ 
unter, welche unter einander nur Eine Sünde 
- nicht dulden, den Diebſtahl! — — 

Wo muͤſſen aber ſolche magnetifche Abwei⸗ 
chungen der Gewiſſenzeignadel am ſtaͤrkſten und 
dauerhafteſten ſich zeigen, als uͤber den Bücere 
druck, da deffen Erfindung fo ſpat hinter alle 
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‚alte romiſche und deutſche Geſetzgebungen fiel, 
da dieſe für ihn nur in gezwungnen Anwendun⸗ 
| geh zu nuͤtzen fi fü nd, wie etwa Luftſchiffe -und 
L Vigmafchinen — — wenn fie vollendet in Gang 
— — ſich — über ale RR 
— erheben — — 
€ n > e. 
Bi — alſo neue und — 
Sichecheitgeſebe für das Buͤchereigenthum. Wir 
— — dieß ſi nd die Deutſchen; denn die Laͤn⸗ 
der umher befi itzen fie ſchon — nur wir Deut⸗ 
ſche, die wir nicht nur ſchon den Druck erfun⸗ 
den, ſondern auch einzig den großen (Großo⸗) 
Buchhandel getrieben, muͤſſen durch unfre eigne 
| Erfindung unfer Klaggeſchrei und fremde Raͤu⸗ 
berei verewigen. Gerade wir, bei welchen 
ſonſt die erſten Drucker ihre Arbeit dem Urtheile 
der Vorbeigehenden öffentlich auszuftellen bat» 
ten, weil die Obrigkeit fie für Druckfehler und. 
Unrichtigfeit mit Geld abftrafte, erdulden unter 
und bie Löwen Hau tgefelfchaft (Reoninifche) 
von Nachdruckern, ober eine Gilde von nicht 
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fowol Fleckausmachern als Fleckmachern, wels 
che mit: Drudfehlern und Unrichtigfeiten und 


Auslaffungen uͤberſchwemmt. Gerade wir, wel 


che fonft den Diebftahk eines Pflugs mit dem 
Node, und das Zerfidien eines Fruchtbaums 


als ein Toͤdten ftraften,. müffen thatlos zuſehen, | 


wie dem ehrlichen Verleger der Pflug genoms 
men wird, und feinen Frischtbäumen die Rinde, 


Glaubt ihr indeß, ich würde dieß Alles hin 
gefchrieben haben, wenn es lange mehr fo blie⸗ 
be? Nein, aber die Zeit zu verzweifeln, ja zu 
fürchten, ift borüber, und die Zeit zu hoffen ift 
da. Wenn ein Alphons, Koͤnig von Neapel, 
in deffen Wappen ein aufgeſchlagnes Buch (wie 
in manchen andern oft ein zugefperrte6) war, 


mit Cosmus von Medicis Frieden um 
Abtretung eines abgeſchriebenen Livius ſchloß, 


und wenn er von eingenommenen Staͤdien nichts 


am liebſten und eiſten eroberte, als. Bücher: ſo 


leben wir in einer Furſtenzeit, wo noch etwas Hoͤ⸗ 


heres vorgegangen, und wo ſogar durch Bir 
cher erobert worden, und alfo auch für Bücher ; 


! 
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Pe die. Mufenföhne. haben ——— und 


Thion zugleich gefämpft. en. 
Auf den. Mufenbergen: leben die Teledra⸗ 


ofen oder die Zeuchtthüurme der Thronen. Bor 
Rurzem war eine Zeit, wo die gallifche Sundr 


fluth mit ihren Wogen uͤber die Leuchtthuͤrme 
zuſammenſchlug, und kein Licht durfte mehr zei⸗ 


gen, und jede Klippe erwartete ihr Schiff. Jetzo 


find Sturm und Fluch voruͤber; aber die Leucht⸗ 


thuͤrme muͤſſen fortbtennen in den Naͤchten, auch 


in den ſtillſten. 


Es wäre gegen die großen, bie erſchuͤttenrde 


Delt feſtſtellenden Mächte Undankbarkeit für 
erfüllte Hoffnungen, wenn wir die kleinern uns 
erfüllten nicht feftzuhalten und vorzuttagen wags 
ten; die Erlöfer Europas koͤnnen die leichtern 
Ecloͤſungen der Mufen nur für den Sabbath, 
anfang ihrer Schöpfungen halten. in erfreus 


liches Bild meiffage! Den Korfenwinter ſamt 


feinem Wurmſchnee von Spionen, mit weldyem 


er auf dem Mufenberge und auf allen Feldern 


des Wiſſens lag, haben die Schlachtengewitter 
im vorigen Winter zerfehmolzen und berjagt; 
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aber haben bie wiedergruͤnenden und blühenden 
. Wiffenfchaften micht vielleicht noch Nachfröfte 
auszuhalten, zu welchen, vom Nachdrucker an, 
noch Allerlei zu rechnen iſt? — Das erfrens 
liche Gleichniß weiſſagt: nach den Wetterregeln 
bebeuten Gewitter im Frühling, dag Feine Nach⸗ 
J mehr kommen. 
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ie wenigeerwogene Gefahr ‚;disibeiden 
al —— © 7, PET —32.* F— 
Herrſchaften Wãlchern und Lizelberg in 
BE as * 
der Verlooſung am künftigen 30, Juni 
NA 4,008 (3 RER RE RE Ge 
dieſes Jahrs (1815) zu gewinnen — in 
—— — —— —A———— —* ud 4 4 
einem Briefwechſel, zwifchen. dem, Rektor 
uud mir ·.. — 
Erin BU mia 23u | 
17 Br 81 
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*284 23 Pau Fe Es ® 
st Wahrhaftig niemand kann gleichgüftiger.fein 
S08 für 12 fl. heiniſcher Wäprung hierin Bair / 
wut.bei Hr; Ounsenhäufer genommen ha⸗ 
hep,als ichz und ich dachte meht daran, Daß 
Heine kleine Summe zum Fenſter hinaus wers 
IM: als daß ich eine ungeheuere grhepten koͤnn⸗ 
Hi, Denn ich befgmmg, am 30, Juni,Raͤmlich 
denn meine gewählte Nummer, 19983 8ewinnt, 
der unter, alerhochſter koniglichex Bewil- 
lung in, Muͤnchen erſchienenen „AH aRm ar 


J. Paul Herbſtbl. 38. | 23 


— 
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chung“ erſtlich die beiden Herrſchaften Wal⸗ 
chern und Lizelberg im Hausruckviertel — zwi⸗ 
ſchen Salzburg und Linz ungemein reizend lie 
gend —, welche ſchon 1750 zu 231,900 fl. ıh, 
gerichtlich eingefchägt ward; , dazu erhalt’ ich 
noch die Saͤgemuͤhle und das Braͤuhaus von 
Lizelberg, welche als fpätere Angebaͤude man 
auf 90,000 fl. (außergerichtlic) angeſchlagen; 
endlich wachſen mir noch funfzigtauſend Gulden 
in baarem Gelde zu, welche wenigſtens den 
Vortheil bringen, daß ich damit die Schulden⸗ 
laſt meiner beiden Herrſchaften bis auf den letz⸗ 
ten Heller tilge, Ich führe gar nicht an, was 
meine Nummer noch als‘ Vor⸗ und Nachtteffet 
gewinnen kann; man findet es in der Muͤnchnet 
Kundmathung genan beſtimmt. Alle dieſe fo 
aͤußerſt beträchtlichen Gewinne fallen, wie ge 
fägt, auf meine Nummer, falls nicht etwa ums 
ter den 36000 Zahlen, (io viele Looſe find) 
eine andre als meine, gewinnt, was aber eben 
noch zu erwarten fteht. - 
Indeß erhielt ich mich ruhig, ſowol am 
3, nmel 1814, wo bie aiehung und Ye 
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bung biefer Geldbergwerfe verſprochen war, ale 
fpäter Darauf, da fich das Ziehen immer länger 
verzog; ja nach dem ıSten Februar, wo: das 


Münchner Stadtgericht endlich die Ziehung uns ⸗ 


‚widerruflich auf den 30. Juni diefes Jahres feft- 
fegte. Ich fonnte jego auf den Tag gleichiam 
mit dem Finger zeigen, wo idy — wie die Aloe 
nach vierzig dunkeln Jahren in einer Nacht in 
Blüten zerplagt — eben fo in einer Stunde zum 
deutfchen Kröfus aufſchoß, falls ich“ Cwas natürs 
licher Weile immer vorher vorausgefegt' werden 
muß), mit meiner Nummer gewann. "Mber auf 
die Kebensgefahren, die das Ziehen und "Eins 
laufen einer ſolchen Sitberflotte drohte, und 
noch droht, wär’ ich nie verfallen, haͤtte mir 
nicht Rektor See maus Wind gegeben in ſei⸗ 
nem Brief, den ich ſogleich den nn des Mor 

genblattes teichen werde. Bee 


Nur will ich voraus ſchicken, daß der gute 
Seemaus, da er immer ein Schulmann war, 
nie etwas hatte, außer einige Kleine Sculden; 
denn zu großen, hatt’ ers aus u an Glaͤu⸗ 
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bigern nie zu treiben vermocht. Schon als 
Scullehrer überhaupt und als Rektor eines 
Marktfleckens ins befondere, hatte er feinem 
Amte. gemäß von Tag zu. Tag zu hunger, 
Wie Moſes auf dem Sinai vierzig Tage lang 
faſten müfen, um als Geſetzgeber der Juden 
herunter zu. fommen: fo Tann ſchwerlich ein 
Staat weniger vom Schullehrer verlangen, ald 
daß er, welcher den Vortheil hat, immer von 
Neuem ein Nach/ und Wieder-Moſes und Ge⸗ 
ſetzgeber für die immer men nachwuͤchſige Jugend 
zu werden, ſich eben deßhalb zur Fortſetzung eis 
ner ‚häuslichen Faftenzeit; bequeme, welche fih 


noch immer. ſehr von reinem Hunger unterſchei⸗ 


det. ‚Daher in der, Gefchichte gar- feine verhun 
gerten Schullehrer auftzeten, fondern immer nut 


hungernde, was für die, Hauptſache auch wol 
hinreicht. Indeß in vorigen Zeiten trieb der 


Staat das Rafteien weit, und ein Bairentifcher 
Schulmeiflet mit feinem. Küchenlatein ohne 
Küche, mag wol auf feinem Lehrſtuhl vor ei⸗ 
nem Katzentiſche unter dem Markgrafen Frie 
drich 12 geſeſſen ſein, weil damal der Pfarrer 


\ 
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ben Sculmeifer beföfigen müffte *), das heißt | 
der Haus arme den Bettelarmen; kurtz ein "Paar 
aßen zufammen, in welchem ein jedes Einge⸗ 
weide den fogenannten Leerdarm nachſpielte. 
Vielleicht aber geht man neuerer Zeit auf der 
andern Seite zu weit; denn’ man witft allen. 
Schullehrern Befoldungen aus, wenn quch kaͤrg⸗ 
liche, und manche koͤnnen oft blos von ihrer 
Einnahme leben, wenn ſie nicht Frau und Kin⸗ 
der hahen. Man vergißt hoͤhern Orts, fcheint 
es, daß, wie verfinſterte Ställe zum Fett⸗ 
machen der Thiere, ſo umgekehrt Schulſtuben 
voll Licht zum Entfetten und . der Ins 
wohner helfen follen. | 

Her unfern Rektor Seemaus — zu wels 
chem wir zuruͤck wollen — zu Geſicht befoms 


Fa Dr 





*) Langens menere Geſchichte des Fuͤrſten⸗ 
thums Baireut, B. 1. S. 70. — Indeß wurden 
datum Werke der Erziehung nicht vernachlaͤſſigt: 
der gedachte Marfgraf felber gab unter feiner gan⸗ 
zen Regierung kein Geld fuͤr Buͤcher aus, als ‚für 
Ahchücher feiner Familie, wovon die ganze Summe 
einen halben Gulden betrug.” Seite 68, | 
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men, weiß, wie Armuth und Hypochondrie 
gepaart ausſehen; zwei gute Wedhfel- Gegen» 
gifte, die feinem Schulmann fehlen jolten, 
! weil ben. ‚Appetit, weldyen die Hypochondrie 
abfpannt, ‚die Armuth wieder aufreizt, und Doch 
zum Vortheil der matten er ganz zu 
ſtillen verbeut. 


Aber hier iſt endlich des Mannes Schreiben 
ſelber, worin er ſo wechſelnd weinerlich und 
luſtig ſich gebehrdet, daß man nicht weiß, mit 
welchem Wechſel man es halten ſoll. 


* x 
* 


pP. 


Ew. Hochmwolgeboren finden an mir noch 
immer den alten erbärmlichen Neftor Sees 
maus, wie Sie ihn vor vielen Fahren gekannt. 
Sie felber find feitdem wader aufgeftiegen und 
leben von Ihrem Gelde — was ich freilich auch 
thue, fo oft ich eines habe —; fonft ftanden 
mir etwas näher beifammen, und ich fehe Sie 
noch vor mit in Ihrem grünlichen Flausrock 
ſchreiten. In meinem elenden Mohn, und 





359. 

Markiflecken kommt mir nichts von Ihnen zu 
Geſichte, als die LZobfprüche, welche die Kiteras 
turzeitung Ihnen zollt, unter welchen wol man⸗ | 
he fehlen mögen, die Sie von den Ergänzbläts 
tern empfangen, weldye legten aber unfer Leſe⸗ 
zitkel aus Sparſamkeit nicht mithält. Nachge⸗ 
deut werden Sie auch, wenig, und ich befige 
nur das Kampanerthal von Mälen in Reuts 
lingen. *) 


- Um num auf mich zu. fommen — Aa mein 
netwegen ſchrieb' ich überhaupt den Brief — 
fo wachf? ich zwar auch, aber ich weiß nicht 
wohin zu, wenns nicht unterwärts ins Grab 
ib Ich fcheine ordentlich in die Länge in meis 
nem Alter zu fchießen, wo andere in die Dice 
beiden, aber in das lügenhafte Langduodez 
Heht mich meine: elende Abmagerung. Zah 
ih fo fort, und laſſe mir jaͤhrlich bie BE eine 
— — — 

H Der oͤſterreichiſche Kaiſerſtaat ließ ſeitdem mei⸗ 
nen Werken vielleicht mehr als Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren, und nahm fie in den glänzenden Ehrenkreis 
feiner Nachdruͤcke auf, 
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Han breit ‚Einnähen, fo ſeht ſich ER 
ten, eine "ganze fünge Nißenivefte auf ber "alten 
an. Alles andere in meinem’ "Haufe if auch 
lang: und dunn meine Ftau, meine Schwie⸗ 
germutter, und meine mannbhren Töchter, bei 
welchen ich ba ) vergebli nach Euteln ans 
Br bes... an Bak W 
Wit heißen im Marktflecken nur die ·lange 
Familie. Lungenſüchtig ſind wir gleichfalls 


ſaͤmmtlich, — und gewöhnlich huſten unſeret 


fuͤnfe zuſammen, welches Chor und Quintelt 
jedoch das Angenehme hat, daß. feiner während 
deſſelben auf: den. Andern hinhoͤren und ergrims 
men kann. Anlangend meinen Sprachton, ſo 
hoͤrt er ſich im Ganzen wie die Stimme eines 
Schornſteinfegers an, der oben: aus dem engen 
Rauchfange.einige dumpfe Worte mit Dem Ruße 
herunter fallen läßt, Meinen Humor können 
Sie ſich demnach denken; ich will mit jedem 
Andern leichter ausfommen als mit mir, wenn 
ich blos meine Schwiegermutter ausnehme. Pr 
Doch ich breche von unfern zehn befchnitte 

nen Lungenfluͤgeln ab. Das Allererbaͤrmlichſte 
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it dur. bie: allgemeine Armuth, die in unſerer 
ganzen Stube tegtenh Denn woher — bite 
ich Sie und Jeben a: Fol ich era holen? 


Ca mußte auslder Kriegſteuerkaſſe derkeichliche 
Wittag fein; dentiche hinein geliefert; vder aus 
dei einquartietten Magen der Fleiſchzehnd und 


die Trankſteuer, welche ich in jene, bon meinem 
hodnen Brote entrichten muͤſſen "- 
Hermes fagt'in feinen peinlichen Roma— 


nenakten, nichts fei einem Gelehrten ungeſun⸗ 


der, als allein. zu eſſen. Nun Hab’ ich mich 
wol, wie jeder Schulmann, gut gedeckt, da 
eine: hinlaͤngliche von mir ſelber erzeugte Tiſch⸗ 


geſellſchaft mit mir ſchneidet und ſpießt. Die 


Eſen felber aber. anlangend, ſo iſt ſeit Jahr⸗ 
zehnden vom guten ohnehin feine Rede; — 
ganze koͤſtliche Kochbücher gibts, die noch nie 
über meine Zunge gegangen, und ich merbe auch 
wol nicht eher etwas Ausgeſuchtes zu ſchmecken 
hekommen, als bis ich als magnetifch + geſtrich⸗ 


ner Hellſeher ſchlafend aufſitze, und ich die gu⸗ 


in Viſſen, die mein. Streicharzt vor mir kaut, 


bei leeren Zahnen ihm ab» und" nachſchmedcke, 


362 


mit det obligaten Zunge als vorbeftimmter Har⸗ 
monift mit feinem Geſchmack. * | 
Außer dem guten Eſſen feplt mir und - 
Meinigen auch das. fchlechte. Wenn CAfarz 
wie Sie aus Caſar am beften: willen, 52 Siege 
davon getragen, fo erfechten wit in jedem Fahre 
von 52 Wochen wol eben ſo viele, in jeder 
Moche einen neuen über. unfern alten Familien» 
feind, den Hunger; ich will aber lieber einen 
auswärtigen Feind überflügeln, ale einen ins 
wärtigen, wie der Magen ift, der größte ger 
fräßigfte Singeweidewurm, den man nur hat. 
Einiges muß ich Ihnen doch mehr von meis 
net age fagen, eb? ich weiter gebe... Die Schule 
in meinem Marktflecken ftellen Sie ſich ſehr gut 
vor, wenn Sie fih an die im Marktflecken 
Schwarzenbach an der Saale erinnern, **) in 





> =) Nach einigen Nachrichten theilte fi der Hels 
ſeherin der Geſchmack deſſen mit, was der Ran 
ſche Arzt neben ihr genoß. 

**) Im baierſchen Mainkreiſe, dem Farſten von 
Shönburgs Waldenburg gehörig. 
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welcher Sie ja felber geweſen, zwar nicht als 
Schullehrer, aber doch als Schulknabe. Auch 
in. meiner gibts nur die beiden Schul- Pole, eio 
nen Rektor: und einen Kantor; wir Beide treis 
ben unfer Duumvirat zu gleicher Zeit, und find 
in Einer Stube zwei Parlamenthäufer, wie 
eiwa von zwei Rothkehlchen in Einer Stube 
jedes der Biffigfeit wegen den halben Bezirk ber | 
wohnt und behauptet. Wir haben uns naͤmlich 
in beide Geſchlechter getheilt, und während er 
über die weibliche Schuliugend fein Stock⸗ Pas 
raſol aufpebt, bring? ich bei der männlichen meis 
nen Hoheitpfahl an Ort und Stelle, und wir 
Ihlagen oft Iuftig genug, wie das Doppelflas 
bier einer Drgel, zu gleicher Zeit an zwei Pfeis 
fen. Da Niemand weiter in der Schule ſolche 
aymnaftifche Uebungen treibt als ich und er: 
ſo find wir im alten Sinne die einzigen Gym⸗ 
nafiaften darin, 

3u dem semeinfchaftlihen Ynsprügeln feuert. 
und fichtbar der böfe Umftand an, def wir eins 
ander durchaus nicht leiden koͤnnen, weil Jeder 
am Nährzweige des Anden nagt und beißt und 


[ 
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abknuppert. Denn da des’ Kantors Schulleben 
einen noch mattern Goldfchlich führt, als meis 
nes — dorigen Weihnachten fo er-" einiges 
Gold auf einem: Pfefferkuchen ſeines Jungen 
geſehen haben in Blaͤttchengeſtalt — ſo will er 
fih mit. Tauf⸗ und Geburttag⸗ und Hochzeit⸗ 
gedichten durchfreffen, die er der umliegenden 
Gegend aufſetzt, welche ich alle eben ſo gut 
aufſetzen And abſetzen koͤnnte als er. Aber ich 
mit meinem Pegaſus werde von den Leuten, 
wie. ein Trauerpferd, nur fuͤr Leichengedichte 
geſattelt, und fuͤt aͤhnlichen Hatm und Einſt, 
und muß abgeſchiednen Seelen zleichen, welche 
nach Jung s Geiſterlehre gewoͤhnlich in Leichen⸗ 
kleidern auftreten. Aus unglaublicher Dumm⸗ 
heit glaubt die Gegend, ich fei nur im Weiner⸗ 
lichen ‚brauchbar und zu genießen, aber ſonſt 
fein. Mann für-den Spaßz — denn die Dumm» 
heit der Gegend ift ja fo groß, daß fie einen 
dergleichen: Anſatz zum Jammer ſich durchaus 
erſchließt, weil ich theils wie ein Fleiſch⸗ je 
Blätter» Stelet bei. allen innern Früchten aus» 
ſehe, und weil ich theils in meinen Sterb - Ans 


ß 365 


zeigen das. fremde Wimmern und Schluchzen 
ſeht weit ausſpinne, wozu.ich doch meine fehr 
guten, ja fröhlichen Urſachen haben. kann. * 
Aber wahrhaftig „.ich will fo oft Jachen ale der 
Kantor, und ſtaͤrker dazu, und mitten im ver⸗ 
ſifizierten Klaggeſchrei wandelt mich oft ein hal⸗ 
bes Todtlachen au. Dieſes dürft, ich denn nur 
weiter verfolgen. Ja vor lauter bloßem Hands 
jammer wollt? ich in ein Gelaͤchter ausbrechen. 
Sie ſehen aber, aus Allem, daß ich. immer 
Meine Pfennignoth ſtatt eines Nothpfennigs bes 
halten, und mit dem Kantor. in, unferm zwei⸗ 
maͤnnigen Tuchmacherſtuhl bis aun den juͤngſten 
Tag forttreten ‚mb, fortſchnarren, und die 
Schiffchen fortwerfen ‚werde, wenn nicht eine 
Vunderhand aus den Wolken. eingreift. Fuͤr 
eine ſolche wahre Wunderhand ſehen wir Alle, 
ich und meine lungenſuͤchtige Kompagnie — 
glauben Sie mir gern — die vorjährige Kunde 
machung einer Verloofung an, in welcher gegen 
Wolf Leichte Gulden, die beiden ‚Herrfchaften 
Walchern und Lizelberg im Hausruckviertel zu 
361 ‚000 fl, ch, Wahrung/ tariert, ſamt vielen 
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Geldgewinnftien, kuͤnftigen 30, Juni ec. 
fo gewiß zu gewinnen find, ale Münden 
ſteht, wo die „Kundmachung“ mit hoͤchſtet 
Genehmigung verſehen und gedruckt wor 
den. Ich lege ſie Ihnen hier bei, weil es 
mich ekelt, das ſchon tauſendmal Geſagte im⸗ 
‚mer zu wiederholen. „Damit find nod; 55 Ne⸗ 
bengewinnfte don 50, ooo fl. bi6 100 fl. abs 
wärtd verbunden, welche in baarem Gelde 
420,000 fl. betragen, und wobei jedes Loos 
fünfmal gewinner kann.“ Man möchte beinah 
fagen, es fei des Gewinnens zu viel, indem 
fo große Nebengewinne, wie die des zweiten 
Looſes⸗Zugs von 16,000 AL, die des dritten 
von 12,000 fl., ‘des vierten von 10,000 fl., 
des fünften ven 8,000 fl., womit in andern 
gotterien jeder Loosſnehmer zuftieden wäre, 
wieder ordentlich einkriechen vor einem Haupt⸗ 
gewinnft von 100,000 theinifch. 

Ich habe in der Freude nicht überfehen, daß 
der Loofe, wovon jedes nur ı2 fl. foftet, oder 
der Loosinhaber gerade 36,000 find; ich habe 
vielmehr die Verloofung mit dem Zahlenlotto 
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fcharf verglichen, zum Gluͤcke aber gefunden, 
daß jene Herrſchaften vielmal wahrfcheinlicher 
zu gewinnen find, als eine Duaterne. Noch 
obendrein. halten im fchlimmften Falle noch die 
Rebengewinnſte ſchadlos; denn dei allerſchwaͤch⸗ 
fe, der für 12 fl. nach der Kundmachung zu zie⸗ 
ben ift, beträgt doch 100 fl., was immer etwas 
Befferes ift, als ein Berluft. Ich habe daher 
oft zu meiner. Dürftigen Mannſchaft geſagt? 
„Ich habe mich. bisher oft 'gewundert, warum 
ih mid Seemaus fchreibe, wie der Schleim⸗ 
wurm gleiches Namens, der wegen feiner herr⸗ 
lien angebornen Goldftacheln auch Glanz⸗ 
und Goldwurm und Goldmaus, CAphrodita 
aculeata), heißt, da doch unter allen Seemau⸗ 
fen meines Stammbaums kein einziger je et» 
was von Gold in den Händen gehabt, als etwa 
den Goldfinger. Aber närrifch waͤre es, wenn 
doch am Ende hinter Seemau 8 etwas ſteckte.“ 

Ich berge daher gar nicht, wuͤrdiger Herr 
Legaziontath, daß die bloße Ausſicht auf einen 
ſolchen Petrifiſchzug, dem eine Wunderhand 
beiſteht, fuͤr uns ſaͤmmtlich vielleicht zu ſtark 
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"jede Nebenſicht uͤberwiegl. Aber axme Schulz 
leute wollen. fg gut ihr, Stijckchen Hoffnung ha 
ben, mie, der reichſte Narr. ; Ohne ein Loos 
von Aın.„Önnzenhäufer,;Koltetör in Bai⸗ 
reut, ‚blieben wir blos ‚heilige ‚Stephane, die 
fortgefteinigt, werben, aber, dig nicht den Him⸗ 
mel offen ſehen. Jeder Menſch will feine, Hoff 
nung haben; aber ein Schulhaus; ift Pandorend 
Büchfe, aus welcher gerade der Bodenfag, die 
Hoffnung ausgeflogen;. indeß im di 
gebliehen. hi du: 
| Zum Glig ‚hatt. ich, ſo — — 4 
ſechs Pathenlöffel da waren, die wir verſilbern 
konnten, um uns zu vergolden, wir nahmen 
daher. bei dem Baireuter Kollektör — 
nißvolle Lotterie⸗ Nummerimnt As 
Hier muß erft.bei dem Rodettör. — 
Fr werden, weil: bei: Se e maus o und 6 
— und 9, fo wie 3. und 6 gar, * zu autor 
den find.)- > 
Das — mit: — Schönfläfe 
feln, womit. wir einmal ſtatt einer, Armenſuppe 


eine ER eflen wollen... ſoll ung ‚fein 
Menſch 
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Menſch verdenken. Es ſetzen Reiche um mich 
herum hinein; was aber ein Reicher braucht, 
dab brauch? ich noch vielmehr, und wenn fimf 
und dreißigtauſend neunhundert und neun und 
neunzig, worunter ſo viele Geizhaͤlſe ſo wie 
Spizkoͤpfe ſein werden, zu gewinnen denken, 
ſo wid ich Feine Ausnahme — Ye die 
* voll machen. 
Auch ging Alles bei uns ER biß end» 
lid die Baireuter Zeitiing- und der Nürnberger 
Korefpondent die‘ Bekanntmachung des baier- 
ſchen Stadtgerichts,, von Hrn. Direftor Gern» 
gioß und: von Hrn von Schmödl--unters 
Iätieben, in unfer Schulhaus brachten, „daß 
„or dem Eöniglichen Appellations- Gerichte die 
„Intereſſenten des Verlooſungs-Geſchaͤſtes auf 
„den Ruͤcktritt und jede weitere Prolongation j 
‚Verzicht gethan und die öffentliche’ Ziehung 
„unwiderruflich! auf!den 30. Juni 1815 feftges- 
„fest hätten.” — Seitdem war nun der Zieh⸗, 
tag und der fuͤr Jeden mögliche Erwerb der beis 
den Herrſchaften gewiß — die Geld - Gewinnfle . 
pro 129,600 fl. waren ſchon baar in ein Muͤnch⸗ 
J. Paul Herbfibl, 3° 24 


870 


ner Handlunghaus niedergelegt; — „Die Han 
fchaften im Hausruckviertel, und ihre 1000 5% 
milien und die Bräuhäufer und das große neue 
Schloß, und die Oekonomie, amd- die mehr-old 

700 Zauchert Waldung und der Viehftand, und 
die fehr beträchtlichen Jagden und Fifchereien, 
ſchwebten täglich um einen Tag näher zu und 
heran. — Ich elender Hektiker, der überall 
oben hinaus ift, malte: vollends: die: ungeheuer 
Scäte des 30.. Juni. meinen lungenfüchtigen 
Närrinnen immer beftiger aus, ;und. feste dit 
mworſchen Lungenflügel in Flug, und hielt ihnen 
den kuͤnftigen Edengarten aufgeblaͤttert ſo nahe 
an die Naſe, daß ich's nun endlich, Gott fest 
geflagt, fo weit gebracht, daß, falls wir mit 
unfern. ſechs Löffeln, die zwei Infeln wirklid 
errudern, daß nicht nur meine Frau und Schwie⸗ 
germutter,. und die-beiden-mannbaren Töchter, 
jondern fogar id) graues Schaf. dazu, in diefem 
Falle als, ausgemacht befürchten, anf der Stelle 
vor lauter Fteude auf dem Platz zu bleiben und 

abzufegeln. Dann hätte. blos. der Xod feine 
- fünf Treffer an ung getroffen:und gezogen; 
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Mein Unſtern wollte noch dazu, daß ich in 


Tiſſots zweiten Bandes erſten Theil über die 
Nervenkrankheiten, von Ackerm ann uͤberſetzt, 
hinein geſehen, und darin ſo Manchen angetrof⸗ 
fen, der an weit fühlern Entzuͤckungen kalt ge 
worden — einen Papft Leo X. , der vor Freude 
über die Befiegung der Franzofen — einen Huͤh⸗ 
nerhund, der: (nach den. Memoires de Mar- 
quis de Lang) vor Freude über’ die Wieder 
kunft feines Herin verfchieden — einen Mann, 
der (nad Weber) bei bedeutenden Freuden 
wenigftend zu flammeln und halbfchlagflüffig 
zu werben angefangen. Zu diefem Allem fügte 
nöch der Nürnberger Korreſpondent ſehr unklus 
ger Weile, (da er ſelber Nachrichten der. Ders 
loofung verbreiten half — nichtpolitiſchen Ar⸗ 
tikel hinzu, daß ein Banquier am Gewinn des 
großen Looſes ins Gras gebiſſen, in welches 
ein anderer Banquier, aber vor Gram uͤber das 
Weggeben feines Gewinnloſes, gleichfalls beis 
Ben müflen. Ging ich denn nicht felber: fo.fchafs 
mäßig zu MWerfe, daß ich meiner langen duͤnn⸗ 
leibigen Familie eine weitläufige Erzählung von 
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einer armen Verwandtin und: Erbin Leibni 
tzens vortrug, welche anfangs.die Freudenpoft 
noch lebendig genug aushielt, nachher aber, als 
ihr Waͤſche⸗ und Silberfchränte. aufgeſchloſſen 
wurden, ohne Weiteres das Zeitliche Bm 
und abſtand. 

Seitdem ſteht nun mein ganzer, leider eben 
fo lungen » als goldfüchtiger. Familienzirkel Tor 
desangft ans, und ſchauet der Hiobspoſt am 
30. Zuni blos mit Zittern entgegen. - Hiobspoſt 
fag’ ich mit Bedacht, weil eben: Hiob (uach deſ⸗ 
fen 42. Kapitel) ‘alles zweifältig. wiederbefoms 
men, ‘und 14,000 Schaafe, 6000 Kamel, 
100 Joch Rinder und rogo Efel, und 3 Toͤch⸗ 
ter und. 7 Söhne erhielt... : Mic) fucht der ver 
fluchte Gedanke an unfer Freuden» und Steriu 
gelag am färkften im: Bette ‚heim, wo ich in 
der, Finfterniß und Muße ungeſtoͤrt mir. dad 
Teufelszeug von den beiden: Nerrichaften und 
unſern fünf Tanzftellungen zum Todes» Zanz 
und Kehraus grob und. farbig ‚auseinander malt, 
und zwanzig Mal in Einer Nacht Jeden beneir 
be, ber bei Gunzenhäufer: nichts eingefeht, 
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alſo nichts zu befürchten hat, namlich nichts zu 
hoffen A 

Halten Sie dieg ja nicht für den hypochon⸗ 
drifchen Schwindel eines darbenden Schulmanns, 
welchem das ſchnelle Umſetzen feines Schulhau⸗ 
fes, in ein Luftfchloß den Kopf verrüdt. Ich 
Tann aus der Seelenlehre recht gut erhärten, 
Seelenfenner, daß der Menſch die. Größe eis 
nes Gluͤcks, wie eines Ungluͤcks, ordentlich für 
eine MWahrfcheinlichfeit des einen wie des ans 
dern anfehen muß; — wird aber 3. B. ein Ta⸗ 
has Beutel zu ı fl., das Loos zu ı Kreuzer, 
mit 60 Nummern Ausgefpielt: fo wird Niemand 
gerade der unter 60 Menfchen zu fein glauben, 
der den Beutel gewinnt; er fest. blos zum 
Scherze und wie verloren feinen Kreuzer. 

Sch Bönnte mich und die Meinigen freilich 
aus allen Wengften dadurch ziehen und wieder 
warm feßen, daß ich meine Loos Nummer mit 
einer ſchwachen Einbuße verkaufte; wenn fie 
aber alddann gewönne? Hat nicht den Banquier 
im Nürnberger Korrefpondenten der Gram über 
feemdes Gewinnen abgewürgt? Und hab’ ich 
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wicht für drei unerzogne Knaben zu forgen, da 
fie als Kinder nicht bor — mit ſterben würs 
den? 

Iſt es aber nicht naͤrriſch und faſt laͤcherlich, 
daß wir ſonach alle im Haufe eben fo fürchten, 
das Loos zu verlieren (durch Brand oder Mord) 
als es zu behalten? — 

Vorgekehrt hab’ ich manches gegen die Ste. 
| beangſt der Meinigen. So ſuch' ich ihnen mit 
der Hoffnung zu ſchmeicheln, daß ſich und viel⸗ 
leicht blos der Nebengewinnft einiger taufend 
Gulden zumwerfe, wobei man leicht lebendig 
bleibt; aber fie verſetzen ſammtlich, Einem, | 
Einem, Ginem, „Einem unter allen 36,000 Mit 
fpielern fpringen doch fo gewiß als es Himmel 
und Hölle gibt; die beiden Derrfchaften in die | 
Hand: warum follen fie — uns vorbei 
ſpringen? 

Der Vernuͤnftige wird es vn für gut hei 
gen, daß ich für den fo möglichen Fall, wo id 
armer bis zuletzt geplagter Schulmann unter 
den goldnen Schlagregen unterfänfe und erträns 
fe, aus Liebe für alle Meinige, die mir nicht 
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vor Frenden nachfahren, einen Heinen legten 
Willen aufgefegt und unterfiegelt, "worin ich 
ale Streitigkeiten und prozeſſualiſchen Weits 
| Häuftigfeiten, welche fi) nad) dem Zuge der 
beiden Herrſchaften unter den Meinigen entfpins 
‚nen koͤnnen, mit gewiffenhafter und wahrhaft 
laͤcherlicher Genauigkeit im Voraus geſchlichtet 
babe, fo daß Jeder bis: zu meiner Schwieger⸗ 
mutter fein Zugehöriges von dem großen Looſe 
(theil' ich daſſelbe doch vor dem Gewinne um 
fo Faltblütiger. aus) heben und haben kann. 
Aber das Jammern über mein Xeftament 
ließ mich in, eine neue Gefahr vom 30. Juni 
ſehen: was nämlich die Freude übrig ließe, das 
raffte die Freude über. die Andern weg. Kurz 
ich komme jeßt zur Abficht meines ungebührlich 
langen Schreibens. Ach bitte Sie nämlich, 
da ich weiter Niemand in Baireut fenne, daß 
Sie als befannter Menſchenfreund die Nachrich, 
‘ten über mein 2008, die Niemand, als Ihnen 
Hr. Roleftör Simon Gungenhäufer zus . 
folge. meines Briefes an ihn vom 1. April zu 
übergeben hat, auf eine ſolche Weife mir und 


— 
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Meineigen zufommen zu: laffem;: welche altem 
Unheil vorbeugt, entweder ſtuckweiſe voder ſo⸗ 
gar taͤuſchend, (ich erlaub' es vorher) oder. ganz 
anders. Aber einem Romanendichter ſo vieler 
feiner Miniſter, Hofleute und Streiche iſt 4 
unſchicklich hier etwas vorzuſchreiben. Ver— 
dient aber koͤnnen Sie ſich machen um eine 
ganze bisher duͤrftige Familie, welche aus dem 
Gluͤcktopf nicht gern das Todes-Loos zu zie⸗ 
hen wuͤnſcht. Der ich verharre mit — Det 
— ewig. Ew. Hochwolgeboren 


| gehiöifamfter Ä 
Johann Thomas Seemaus, 
Rektor, — 


(die 2 meine uuohgeänherte Mutant). 
Balreut, den I. Mai 1815. 
Rieder — Rektor! 

Auch ich ſitze auf Den Tod, ſo gut wie Sie, 
und muß meinem Namentag oder dem Pauls 
Tag, ‚namlich: dem 30. Juni entgegen ſehen; 
denn ich habe ebenfalls ein Loos genommen, 
die Nummer 19983.. Mehrere Koosnehmer 
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um mich ber haben’ fich demfelßen Schickſal auss - 
gelegt, vor Freude drauf zu gehen. Jedoch 
will Jeder gern den Freudentod mit Freuden- 
für den Andern flerben, und unter 36,000 Mens 
ſchen gern der Einzige werden, den das Loos 
trifft. u | 
Ihre Bitte erfuͤll' ich bequem, und mit 
Hrn. Gunzenhaͤuſer iſt geſprochen, den Sie 
aber jetzo, da die Juden nach einer neuen Ver⸗ 
ordnung einen offizinellen Namen annehmen 
mußten, Hr. Blumenfeld zu nennen haben. 
Fünf und zwanzig Vorkehrungen hab’ ich, Sie 
zu täufchen im Kopf; nur beding’ ich mir aus, 
dag Sie mir vom 20. Juni fein Wort mehr 
glauben, weder, wenn id) Ihnen Nebengeminnfte 
noch fo gewiß berichte — denn Sie fönnten fie 
fonft für eine vorbereitende Jakobs⸗-Leiter zu 
Shrem Himmel anfehen — noch weniger, wenn 
ich Ihnen den Hauptgewinnft weiß machte, 
Kurz Sie follen lebendig wegfommen bei mei» 
nen: 25 Vorkehrungen. 

Mitr felber will es fo gut nicht werden; ich 
bleibe hier, ohne alle Schugwehr, ganz dem ers 
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ften Stoße blosgeftelt, welchen der Zug der 
beiden Herrfchaften an mir verüben wil. Sollte 
man fich nicht zuweilen fragen, Dr. Rektor, ob 
der Staat nicht zu leicht in Verloofungen eins 
willige, durch welche er, da fchlechterdings der 
hoͤchſte Gewinn auf irgend einen Loosnehmer 
fallen muß, eines feiner Mitglieder der Gefahr 
der Veberbereicherung,, oder gar des Freuden⸗ 
Todes Preis gibt? Wie viel anders und ſcho⸗ 
nender gehen Staaten in ihren eignen Zahlen⸗ 
Lottos zu Werke, worin fie zwar für noch äts 
mere Cinfäße einen eben fo großen, ja größern 
und lebensgefährlichern Gewinn in. der Duater: 
ne zu ziehen freiftellen,. dem wirklichen Ziehen 
derfelben aber durch die richtigften Berechnungen 
fo geſchickt vorgebogen haben, daß leichter ein 
Schwanzftern zum zweiten Male fommt als eine 
Duaterne zum erften! Bei ſolchen Vorſichtmaß⸗ 
regeln kann daher Jeder, fogar der fränffte Hy⸗ 
pochondrift, ficher ins Lotto fegen, und hat fich 
faum vor einer Ambe zu ängfligen; wol aber 
hat er das Schönfte (nur fie weniger Geld) zu 

genießen, die Hoffnung — (welche gerade fo 
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fehr das Leben verlängert, als es die Freude 
verkuͤrzt) — und zwar welche Hoffnung! die, 
alle feine Feſſeln und das Lotto felber. zu ſpren⸗ 
gen; eine ſolche, für welche der Aermſte fein 
Bett verfauft, um außerhalb'demfelben noch fe» 
liger zu träumen, und für wenige Kreuzer in 
einen Himmel der Zufunft hinein zu fehen, in 
welchen er nicht fahren kann: (wie nach den | 
Muhamedanern die Weiber in das Paradies nur 
fchauen, nicht fommen); ein Himmel wie der 
unfrer zeltifhen Vorfahren, der in und auf 
Wolken beftand. Indeß kann ich Ihnen, 
wenn der goldne Plagregen auf Sie fällt, fols 
genden Regenfchirm anbieten, den ic) felber bei 
meiner Nummer 19983 unterhalte, oder wenn 
Sie rhetorifc lieber wollen, einen Sonnen» ‘ 
fchirm gegen die Stechfonne des Gluͤckfs. Was 
nämlich den Menfchen bei dem Ausbreiten eines 
weiten Golblandes fo leicht in Schwindel ums 
wirft, ift, daß jetzo ohne alle Schußbreter ſtrom⸗ 
weife zehntaufend Plane darüber einfcdhießen, 
was er mit feinem Peru anfangen will — zu⸗ 
erſt alles Moͤgliche — dann tauſend beſtimmte 
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Sachen — "Han jene Sachen nicht, dieſe aber 
— dann dieſe, aber jene nicht — aus allen 
Kompaßecken fahren Ströme her, und durd)s 
Schneiden fi, und drehen ihn, im ihren Wir 
bein. Es ift ein phyſiologiſches Wunder, wenn 


‚> der Mann nicht untergebt ; denn alle Pulsadern 


uͤberſchwemmen mit Blut, ‚alle Nerven verftrös 
men den. Nervengeift, von:jenem kann nicht ges 
nug fortgefchafft, von dieſem nicht genug nad 
gefchafft werden. Wie viel. bedächtiger und 
vernünftiger aber handelt ein Mann, der fid 
dagegen det, indem er Faltblätig und Mos 
nate vorher, ehe die beiden Herrichaften Wal 
chern und Kizelberg vor ihm gewonnen da lie 
gen, einen Bogen Papier nimmt, und darauf 
. einen überdachten brauchbaren Gebrauchzettel 
entwirft, naͤmlich ein Verzeichniß deffen, wozu 
‚er die beiden Jagden, Die Fifchereien, die Vieh⸗ 
ftände, die 1000 Familien verbrauchen will — 
welche Reifen, Schenkungen, Streiche, Freu 
den, Einkäufe, Aufwände, Plane er mit fo 
‚angeheuren Hülfmitteln machen will, Darauf 
erwartet er wahrhaft ruhig die Münchner Zei⸗ 
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tung, und das Johnſon uhlfelder'ſche 
Handelshaus, welche ihm die Gewinnſte ankuͤn⸗ 
digen und aushändigen, | 


| Wenigſtens mich, lieber’ Seemans, ver⸗ 
ſchanz' ich auf dieſe Weiſe, und ich ſehe in mei⸗ 
nen Kaſematten meinem Reichthum fo gelaffen | 
und fugelfeft, wie einer Armuth entgegen. Sch 
darf behaupten, bis über die erbärmlichften Kleis 
nigfeiten hab’ ich mir auf meinem Seffel in voͤl⸗ 
liger Freudennuͤchternheit alle Prachtgeſee ger 
geben, welche ein Kapitalift braucht — meine 
Reifefarten im erften Jahre fi nd ſchon ganz fer⸗ 
tig, deßgleichen die Bauriſſe einiger Luftpänfet 
zu Hauſe — die Namen ſowol der Bücher, die 
ich zuerft anfchaffe, als der Armen, die. ich fort, 
fchaffe, find zum Theil aufgefest, und zwei Abs 
fehreiber und Regiftratoren zu meinen Erzeipten 
werden gehalten, wenn id) nicht gar einen drits 
ten als Druckfehler » Fisfal meiner Were, ber 
ſonders befolde — und id) kaufe mir ein Sil⸗ 
bermann’ices Klavier und ein Pferd, Fuͤr 
Andre wichtiger iſt's, daß ich ſogat für die 
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1000 Familien, die ich aus dem Gluͤcks-Rade 
ziehe, zum Negieren, jeden Tag mehr über die 
Geſetztafeln meiner gefeßgebenden Gewalt int 
Reine fomme, und ordentlich mir meine Sels 
berwahl» Kapitulation und goldne Bulle eigens 
händig audfertige. Ich als höherer und Ger 
fammtvater der Familienväter, als pater su- 
perior, will für die guten Menfchen im Haus— 
ruckviertel zehnmal mehr thun, als fie erwarten, 
wiewol wir Alle einander noch nicht geſehen. 
Statt aller esprits de loix und Prinzenhofmeis 
fter ſtudier' ich nicht 8, ale die verfchiednen Kla⸗ 
gen der Unterthanen in verſchiednen Laͤndern, 
und nehme mir aus ihnen das Beſte, naͤmlich 
das Gegentheil deſſen, was man gethan. Auch 
Sie, befter Seemaus, ſollten, obgleich ſchon 
ein Schulmonarch, doch ſich auf höhere Regens 
ten-Kenntniffe legen, da es etwas viel Andres 
it, wenn man, wie eine Präpofizion zum Re 
gieren der Subftantiven ſogleich geboren ift, als 
‚ wenn man eıft-fich felber ſpaͤt aus einem Hörer 
des Worts, zu einem Sprecher deffelben flei 
gern fol. Denken Sie an mic), wenn Sie 
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einmal die beiden Herrfchaften beherrfchen muß 
fen. Denn dad Prügelregale, das Sie mit 
dem Kantor getheilt, kann in jedem Falle für 
nichts mehr gelten, als für eine leichte Vorr 
ſchule (Propaͤdeutik), zum höbern Regieren der 
1600 Familien. a die Lizelberger und die von 
Walchern werden fogar wünfchen, daß Sie eben 
deßhalb "auf eine Heine fanfte Konftitution fin» 
nen 'und’ schwören möchten, nach welcher Sie 
ſich den guten’ taufend Familien verbinden und y 
binden. Auch ich habe meine fünftige Gewalt 
durch einige ſelber gemachte Reichsgrundgeſetze 
zum Voitheil der guten Lizelberger im Voraus 
eingefchränft; denn Niemand fol hinter dem 
europäifchen Laͤmmergeier nachbleiben,, welcher 
früher als erfter Konſul, ſpaͤter als erfter Kaiſer 
und zuletzt lals Tester Kaiſer eine Eleine charta'ı - 
magna dem Volke austbeilte und beſchwur, um 
dadurch feiner biſſigen Natur, die er zu kennen 
gläubte, eigenhändig folche Feſſeln umzulegen, 
daß das Volk ohne Gefahr die Kniee vor ihm 
beugen konnte. So wurden in Wegypten die 
Krokodille an den Vorderpfoten feftgefettet, das 
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mit man fie anbeten konnte, — von au 
gefrefien 3 u wohn. | ' 


Bereiten ei fih n nun, ‚ befler, — 
auf die Weiſe wie ich auf den 30. Juni vor: ſo 
ſind wir Beide geborgen, es mag von uns ge⸗ 
winnen, welcher will, und das Goldbergweik 
kann keinen verfchätten. — Ueberhaupt ſollten 
wir uns nicht gerade die Hoffnung — dieſer ge⸗ 
wiſſeſte Gewinn, den wir bon unfern 12 fl. ch, 

erheben — durd) Aengſtigen berfümmern. Hoff—⸗ 

nung iſt eben gleichſam die Butter, mit welder 
auf der Naſe beſtrichen der Hund trocknes Brod 
für gutes fettes Butterbrod anſieht und an 
nimmt. So gehen jego ſechs und dreißigtau⸗ 
ſend Menſchen ſelig herum, und haben Alle, 
Jeder für 12 fl. Butter auf der. Naſe, und 
Allen ſchmeckt bis zum 30. Juni ihr Pum⸗ 
pernickel, ihr Gefindbrot, ihr Gnadenbrot, ihr 
Kommißbrot „ ihr Schiff- und Xhränenbrot, 
wie gutes Butterbrot, zu weldem man in 
Berlin gewöhnlich Abends . eingeladen wird, 
— —V— 
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So wuͤnſch· ich denn, ‚lieber — wol 
zu leben und wol zu ſpeiſen. — 


Ih 
Ian Paul &. Riten, 


— Pr mir Seemant. doch Matches 

in den Kopf geſetzt, was ich noch nicht recht j 
daraus bringen kann. Der. Himmel ſollte uns 
atmen Menſchen wenigſtens nie des Gluͤcks zu 
viel. geben, weil wir ſchwachen Gefaͤße leichtet 
davon überlaufen als vom Ungluͤck —ter jollte 
lieber den Pfefferkuchenbaͤcker nachahmen, wel⸗ 
cher mit Dönigz:. da nichts im. Sieden ſo ſehr 
uͤberlaͤuft als dieſer, den Keſſel nur halb voll 
macht. Man‘ glaube mit und koſte die Koſt nur 
ſelber; kein Salat iſt ſo hart: und un demdonlich⸗ 
als der koſtbaxe/ welchen Philipp Il. von Spas 
nien feiner Gemahlin zuſchickte, und woran To⸗ 
paſen das Oel, Rubinen der Eſſig waren, Dia⸗ 
manten das Salz, und Smaragde der Salat. 
Lebenslang bleibt der Salat im Magen und 
will nicht abgehen, bis man ſelber abgeht. 
3. Paul Herbfibl. 38: 25 | | | 
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Es koͤnnte mir daher ungeachtet aller Bor 
fehrungen doch durch den Gewinn der beiden | 
Herrſchaften das Brot gebacken ſein — wenn 
nicht zum Gluͤcke der neue Weltjammer mir zu 
Huͤlfe kaͤme, der neue Krieg gegen den aus wei⸗ 
ter Aſche wiederauflebenden Gegenphoͤnir oder | 
Bafilisf, welcher, wenn nicht den ganzen far 
ferlihen Purput, doch ſchon die zwei ſchwarzen 
‚Präparation ⸗Aetmel“ angezogen*). Waͤh⸗ 
rend eines ſolchen Ktiegs muß man ſchoͤner ſter⸗ 
ben, als vot Freude. Uebrigens iſt auch von 
Kriegſteuern, und Einquartierungen und Koſten 
zu hoffen, falls man zu freudig wuͤrde. 

Aeußerſt geſpannt bleibt immer der Verfaſ⸗ 
m dieſes, darauf, ob er nach dem 30. Juni 
d. J. im Morgenblatt wieder erſcheinen wird, 
oder ob ler ſchon ſetzo von: deſſen Leſern Ab 
ſchied genommen, —— ef — tasi 
— — 





*) & heigen die: —* —* welche if 
anatomiſchen Theater der Zergliederer anlegt. 











“N IE. 
Geſpraͤch zwiſchen den beiden Geſichtern 
des Janus. 





Zu bedauern iſt nur, daß ich von meinem 
ganzen Traume das Wenigſte behalten und 
gerade das Boshafteſte vergeſſen habe. Die 
Luͤcken aber im Wachen auszufüllen, hieße nichts 
anders, als ihm geradezu erdichten umd erträus 
men. Mir träumte nämlich: ich wachte in der 
lezten Nachtterzie des Jahrs 1815, alſo in det 
größten Nähe des Jahrs 1816, und folglich 
bes Januars, welchet und am meiften deffen 
erfter Tag dem Zanus geheiligt war. ° Den 
verfchiedenen Planeten des neuen Jahrs hatt’ 
ich nicht, wie gewoͤhnlich, im Morgenblatte 
als Sefandtfchaftrath und Abgeordneter der Erde 
zu empfangen und anzureden, da über das Jahr 
1816 Merkurius Stab und Zepter hält, wels 
chem ſchon 1819 (wie der Gott fic) felber erin⸗ 
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nern wird) die gehörigen Chrenbezeugungen 
im Morgenblatt von mir erwiefen wurden, Des 
flo. mehr Muße blieb mir, mic) nach Mitregen 
ten des Jahrs umzufehen, und den Schlaf und 
den Traum bey der Sache zu Huͤlſe zu nehmen. 
Es muß die eilfte Region in Rom geweſen ſeyn, 
wohin ich verſetzt wurde, weil ich auf einmal 
bor dem Janustempel ſtand, ‚welchen Romw 
lus aufgebauet. Opgleich der Friede deflen 
beide Thore, das Öftliche und das weſtliche ix 
geworfen hatte; fo klafften fie zum Gluͤck doch 
fo weit auf — weil fie natürlicher Weiſe im 
Offenftehen während des langen Kriege feht 
verroftet und verquollen waren, und nicht recht 
zugingen und einfchnappten — daß ich. fo gut 
in den Tempel, als ob.er offen fände, ſchauen 
konnte. — — 


Hier erblickte ich vom Janus — denn Id | 
fah durch das weftliche Thor — zuerſt das eine | 
oder alte Geficht, in der linken feinen gewoͤhn⸗ 
lichen Schlüffel (mehr einem Dietrich aͤhnlich 
und in der rechten feinen Stab Cfehr einem Lade 
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oder Luntenſtock gleich).und hinter ihm feinen nie⸗ 
drigen Altar, nach Morgen gelegen. Ich wollte, 
ver alte Mann hätte beffer ausgefehen, wenigftens 
redlicher. Noch fein Gott fah je einem eingefleifchs 
ten alten entfleifchten Welt: und Hofmanne fo aͤhn⸗ 
lich, als dieſer mit dem Reichs⸗Erb⸗ Thükhüters 
amt bes Himmels belehnte Janus. Haare und 
Augen waren grau, ‚aber nur Afchen lagen über 
Glutkohlen — die blaffen fcharfen Lippen bil⸗ 
deten eine Cisfpalte — das ganze Geficht war | 
voll Dperazion >, Demarkazion- und Xheilung> 
linien — eine fpiß - und fcharfnafigere Gottheit 
it dem Leſer noch nicht vorgekommen — und 
fein um. Mund und Schläfe feſt geronnenes Laͤ⸗ 
cheln, machte mir ordentlich weiß, er lache mich - 
hinter. der Thorſpalte aus, wogegen ich auch 
nicht ſchwoͤren will. Wer hätte dergleichen aber 
von dem erften oder Nüdengefichte des Janus 
gedacht? Und wer von uns würde, wenn dies 
fer Janus irgendwo Minifter oder Hofmarſchall 

oder General wäre, ihn zu ſtuͤrzen d. h. einzu⸗ 
ſchmelzen verfuchen, ohne an die Sefahr bei _ 
alten Kanonen zu denken, welche unter dem Eins 


‘ 
\ 
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ſchmelzen ploͤtzlich mit einem laͤngſt BER 
ten Schuffe losgehen? - 

Befte Samena! redete jetzo dieſes Geſicht 
des Janus mit ſeiner Fiſtelſtimme das zweite 
an, und drehte ſich ein wenig nach dieſem aber 
ohne Nutzen um, da es mit ihm auf Einem Halſe 
ſtand. — 
Hier lief ich an das oͤſtliche Thor, um in 
das zweite oder weibliche Janusgeſicht zu ſehen. 
Und ich fah hinein. Uber wie fam denn diefel 


| 


Lilien⸗ und Madonnengeficht mit weichen Web 


len», nicht Lockenhaaren und mit Blauaugen 
an dieſen altheidniſchen Kopf? War nicht jedem, 
der fie auch nur im Traum fah, als ob die Bli 


= de aus ihrem blauen Augendther mehr die ftem⸗ | 


de Seele ausfögen, als die gigene ausftralten? 
— Gin großes Gluͤck ifts wenigſtens, dad!’ 
ih, daß fie doch ihren alten Ehevogt hinter 
fih nie zu Geficht befommen kann. Und 
eine vornehmere Ehe gibts nicht als die, wo 
‚ die beiden verheiratheten Gefichter gar niemals 
auf einander treffen. 

„Beſie Camena“, ‚hatte eben der Ehevoßt 
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angefangen’ ... Doch ehe er ausreden kann, - 
will ich es nicht in einer Note ſagen — weil 
Morgenblattleſer in Klubbs leicht im Rauchen 
eine uͤberſehen — ſondern lieber im Texte daran 
erinnern, daß ſchon Boͤttiger *) das Dop⸗ 
pelgefiht Janus für ein. Dannweib. erklärte, 
Auch in den. gewöhnlichen. Götterlehren wird 
das eine als ein männliches und altes, das in 
die Vergangenheit ſchauet; umd das andere als 
ein weibliches und junges befchrieben, welches 
in die Zufunft fiehet. Cameng oder Cameſena, 
welche die Gabe zu weiffagen hatte, mar bes 
fanntlich Janus Gemahlin. . Hier nun durch 
feine Tempelthüren fah ich mit eignen Augen — 
was noch nicht einmal die Mythologen wiffen — 
daß Camena's Geſicht die eheliche Kopfhälfte: 
des Gottes war und Mann und Weib, wie haͤn⸗ 
fig in der Blumenwelt, auf Einem Stiele und 
Halfe blühten. So war Janus in einem wahr 
sen Sinne des Weibes Haupt, ohne darum eine 
widernatürliche Gütergemeinfchaft. des Gehirns 


=) Modejournal Jenner 1800. 
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und Denfens mit der Ehefrau au haben; denn 
da nach den Zergliederern alle Gehirnorgane 
doppelt da find, ‘fo fonnte jedes eheliche Ga 
ſicht ſich ſeiner beſondern Organe bedienen. Auch 
wird auf das Gehirn des alten Janus, der ein 
Sohn des Uranus und der Hekat e zugleich | 
war, ſchon von beiden Eftern ſoviel gefommen 
fein, daß beide Eheleute wie in andern Chen, 
ſich darein theilen konnten. 

„Beſte Camena“ — hatte das Altgeſicht das 
Junggeſicht anzureden angefangen — „Sie ver 
bänden mich unendlich, wenn Sie noch unter 
dem Schlagen 12 Uhr, wo die Zeit gerade recht 
zwifchen 1815 und 1816 inne ſchwebt, mir eh 
was vom fünftigen Jahre prophezeien wollten; 
denn fpäter erblicken Sie ſelber die Zukunft nicht 

mehr, wenn fie Vergangenheit geworden, die 
blos ich allein, wieder meiner Seite, zu ſehen, 
das fchwache Verdienft beſitze.“ 

Befter, mit Freuden! — antwortete Games 

na — Nur bite? ich Dich, befchreibe mir die 
legte Vergangenheit — denn eben fie ift, mie 
Leibnitz fagt, mit der Zufunft ſchwanget — 
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Bann wilfich Dir diefe zeigen, ch’ ed 12 Uhr 


ausgefchlagen. Was hat 1815 der Krieg ger 
than? Antworte, Belichter! 
Beſte, Alles gegen mich, antwortete Jas 


nus — — Hier mußte der BVerfaffer mit läs 


cherlicher Eile von dem Oft» Xhore wieder um 
den halben Tempel laufen zum Weftthore, um 
dem Rüdengeficht- unter. deffin : Sprechen. ins 
Geficht zu ſehen. Die ‚Eile wird dem Leſer 
leicht begreiflich, wenn man ihn nur erinnert, 
daß die ganze Untertedung der beiden Geſichter, 
welche im engen Morgenblatte mehrere Seiten 
beſetzt, in das Zeit⸗ Interim des. Ausſchlagens 
yon ı2 Uhr (fogar die, vier Viertel hatten ſchon 
gefchlagen). ſich einziehen mußte, Gleichwol 


bleibt diefer Unzeitraum noch immer, geräumig _ 


genug, wenn ‚man dagegen ‚den Furzen hält, 
worin Muhamed den halben Himmel durchreiste 
und auskundſchaftete, und nach welchem bei 
dem Erwachen der Waſſerkrug, der bei dem 


Einfchlafen umgefallen war, noch ausfloß. Statt 


in Rapitel will ich die Reden des verheiratheten 


Kopfes nach den 12 Glockenſchlaͤgen der Uhr 


u‘ 
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eintheilen , damit der Leſer einigermaßen. er⸗ 
flaune, wie man in fo kurzen DIR ÜERIÄSMEN 
fo lange Reden abthun kann. 


| Erſter Glockenſchlag. 
(Nämlich der Zeitraum vom vierten Viertel zu ihm.) 
Befte, Alles gegen mid), antwortete Jas 
nus. D mein Hefus, mein Heſus ) ift figen 
geblieben, Anfangs auf einer Inſel, dann auf 
‚einer andern, und mußte auf St. Helena ftrans 
den, nachdem er auf Elba fo feſt geanfert 
hatte. In einer mehr Keitern Stunde möcht 
ich die Sache zu einer artigen Charade verarbeis 
ten, daß einer, welcher Paris CPäris) als eis 
nen Zambus befaß, num ein Paris CParıs) als 
Trochaͤus werden und fo Helena erft nach dem: 
trojanifchen Kriege befommen mußte, nämlich 
die heilige Helena, weil die Inſeln, wie in 
Frankreich die Dörfer immer Heiligennamen fuͤh⸗ 
ten. Seitdem mein Hefus, der eiferne Thürs 


\ 


ı 


*) Hefus oder Efus war :befanntlih der Mars 
der Gallier und befam eu feinem Altar blos Mens _ 
ſchenblut. 


— \ 
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flopfer meiner Pforten, weg iſt ⸗ dreißig Jahre 
lang haͤtt' ich durch Ihn Opfer bekommen wol⸗ 
len — verdürftet Niemand mehr dabei als ich 
Janus; er felber hat fich Blut genug opfern und 
vorgießen und fredenzen laffen, und Eonnte hin 
länglich dick abſchiffen; aber meinen Tempel 
verriegelte der dumme Friede, und ich paſſe ſeit⸗ 
dem umfonft in meiner zugefperrten Kirche auf 
mein Janual bon Weihrauch, laffen nicht etwa 
Sie, Madam, mir hinter mir einigen figürlis 
chen zufließen ? | on 

Nicht einmal in Neapel, deſſen Schutzpa⸗ 
tron doc der Namenvetter von mir und mei— 
nem Monat Januarius it, konnte einer der 
beften Pförtner meiner Pforten, für weldye ich 
nicht umfonft die Kronen und Münzen erfunden, 
etwas ausrichten, Kam nicht der tapfre Mann 
abfichtlih, wie früher der jegige Helener, von 
Korſika mit weniger Mannſchaft her, brachte 
aber ſeinen Kopf mit, und wollte durch deſſen 
Nähe das Blut des Januariusland flüffig und 
fließen machen ? Und es gelang ihm mit. einem 
andern als feinem eignen ? 


— 
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*. Madam, Ihren Gatten kann dabei bios 
von Weitem troͤſten, daß dieſes Heldenpaar, 
dieſe Dioskuren der Gegenwahrheit überall noch 
wahrhaft treue Anhänger und in Deutfchland 
Anhänger ihrer Anhänger zählen; und fo wols 
len wir hoffen, daß den Helener nach fo vielen 
Windſtoͤßen des Meers wieder die Erdſtoͤße ei⸗ 
nes Feſtlandkrieges wiegen. | 


Zweiter Glockenſchlag. 
| Befter, was bat 1815 bie Diplomatie ger 
than ? fragte Camefena. 
| Beſte, einges! verſetzte der Schluͤſſeltraͤger 
(clauiger). Sonſt entlehnte fie gern von mir 
den Diettich und den Luntenſtock. Aber dieſes⸗ 
mal nicht; und der beſte Handel Frankreichs 
liegt noch immer darnieder, der mit Flintenſtei⸗ 
nen. Uebrigens ſagt die Diplomatik niemal: 
Alles oder Nichts, ſondern wie Deutſche ger 
wöhnlich: „Alles oder Etwas.“ ur“ 
Darauf murmelte Janus unvernehmlich fort 


bis zum 
Dritten Slodenfhlag 


RI was hat 1815 die Poefie gethan? 
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Beſte, viel? Nur muß man nicht nach ei⸗ 
nigen wenigen, wie Stägemann, Reimar, 
Fouqué, gleichfam nach den dunklen Stels 
In des Ganzen, diefes felber ſchaͤtzen. Ubi 
plura nitent, ergo non et caetera. Der 
größere Theil zeigte gewiß-eine Kraft, ‚in jeder 
Meffe etwas ‚hervorzubringen „ ohne von außen 
ſich durch ‚Schwere Koft und ‚Zufuhr von Stoff 
und Renntniffen gedüngt zu Haben; ſo wie; der 
glänzende Goldfiſch ſich Jahre lang im Waſſer 
ohne alle Nahrung aufhaͤlt, und doch immer 
feinen Unrath abzuſetzen vermag. Eine gute 
Almanachkapſel iſt eine aufgetiſchte Glasſchluf⸗ | 
jel voll solcher Goldfiſche. Eine wahre innere 
Ernährung „ohne alle äußere, aber doc nicht 
eine unerklärliche, da alle diefe Goldfifche eine 
jo treue „Semeinhut und Mildhbrüderfchaft der 
Ideen, Bilder» und Sylbenmaße unterhalten, 
daß Feiner diefer Wahl-, Blut» und Waſſer⸗ 
verwandten durch das bloße Gedicht von dem 
andern zu unterſcheiden ift, fondern durch feinen 


Namen, den er deßhalb mit Recht jedem Ge⸗ — 


dich unterſett, um das Seinige zu behaupten | 
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durch den character indelebilis ober daß kurze 
Signalement. Webrigens werden die Gedichte 
fo fchöpferifch, wie der erſte Menſch gemadıt; 
Zuerft wird der Leib, der aus Sylbenmaß und 
Sonetten und andern Reimen befteht, gefnetet 
und gebildet, dann wird dem ausgearbeiteten 
Erdenklos eine Art von Seele eingehaucht, die 
freilich, wie oft bei ganzen Menſchen, — 
geiſtlos ausfallen kann. 
Vierter Glockenſchlag. 

Beſter, was hat 1815 die Buͤhne gethan? 

Beſte, nichts, weil ſchon Alles gethan war, 
Gaͤb' es doch öfter einen folchen Dreiklang von 
Drei Weifen, wie ihn bei der deutfchen Bühne 
der Dichter, der Spieler und der Hörer machen. 
Ale drei. entzuͤcken fämtlich einander hinüber 
und berüber,, und jede Woche ſtaͤrker. Dem 
deutſchen Schaufpieldichter ſchreibt nicht, mie 
bei den griechiſchen dionyſiſchen Feſten, eine rin⸗ 
nende e Waſſeruhr die Lange ſeiner Dichtung *) 





n *) Beil das Bolt auivelien an einem ‘Tage 12. 
Stüden, und alfo 14 Stunden zuhören mußte, Cur⸗ 
tius zu Ariftoteles Poetit, 
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vor, ſondern das Stuͤck iſt zugleich die Waffers - 
uhr felber und fchlägt nach feinem eignen Waſo⸗ 
fer feine Laͤnge aus. Der Spieler fpielt, wein 
nicht das Stuͤck, doch mit dem Stuͤcke, und 
wenn das franzoͤſiſche Theater jeden Minderjaͤh⸗ 
tigen vor den Geſetzen zum Volljaͤhrigen macht: ) 
ſo genießt auch das deutſche denſelben Freibrief, 
aber in geiſtigern wichtigern Punkten, und je⸗ 
der, erſei noch ſo jung, iſt, ſobald er. die 
Buͤhne betritt, ſogleich reif genug an den noͤ⸗ 
thigen Kenntniſſen und Fertigkeiten. Der 
Schauer und Hoͤrer endlich laͤßt ſich, wenige 
ſtens in Mittelſtädten, Alles gefallen, weil 
man ihm gefallen will; und fo feiern dieſe drei 
Veſſen jeden Abend ein heiliges Dreifönigfef 


* Fünfter, Glodenflag. , 


Beſter, was hat 1815 der Saale ger 
than? ? 


\ 





» Nach den Statuten der franpöf fen Komödie 
bebt das Betreten des Theaters die Minderjährige 
keit, die väterlihe Gewalt und a ehelige auf. 
Memoires de Clairon. 
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- Befte, für den Nachdruck das Seinige! Schon 
vor dem Kongreffe und: noch vor dem Bund 
tage lieferte .er. fleißig. Werfe von folchem Ger 
‚halt, wie fie der Nachdrucker auch der vol 
nehmfe ‚nur. verlangen; und gebrauchen konnte, 
3: B. die von Schiller und Goethe. Bir 
zen deren, nur mehre geweſen oder, flatt: ihrer 
wenigftens närrifche, don Jean Paul, de _ 
man aus Noth auch nachdruckt. Denn nie hat 
fie der. arbeitſame Nachdrucker ſo noͤthig gehabt, 
als jetzo, wo der geaͤngſtigte Wilddieb auf Al⸗ 
les, was noch zu ſchießen iſt, ausgehen muß, 
bevor in, Frankfurt das; Lolueſette Bere 
— Aucübung trier nehmt 
Nuxugar zu gegrundet giſt ine Befrgih 
baf — wenn „Ihm nicht, der. 1816 tegierende Pla⸗ 
net und CAT Merkur befonderd beifteht — alle 
Flitter⸗ und‘ Hohtipwochen, "die er bibher und 
vwuaͤr' es in einem groͤßten Staate, genichen 
Flle gerade biefen gegen fi fi ch ſelber ſo un⸗ 
paitheüſchen wenig abhalten werden, ihm & 
baner Leidenwochen und Scheidung vom 


\ Autortiſ che anzuweiſen. ‚Slüstlicher Weile 
nimmt 
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nimmt ber verſtaͤndige Nachdrtucker Ales-in der 
Salgenfrift mit; was noch nachdruckbar ift, und 
trägt, ‚wie Baͤume, gerade: vor. dem Verwelken 


die. reichften Blathen,. fi * daß mancher Nach⸗ = 
druckhaͤndler, wenn ihn nur nicht gar zu ſchnell 


der Bundtag in ſeiner Umſetzung der Verleger⸗ 
preſſe in. feine Traubenpreſſe— uͤherraſcht ſich 
wol am Ende zu einem geſetzmaͤßigen Buchhaͤnd⸗ 
ler hinauf druckt, wie ſich ein ———— 
lich zu einem RS hinauf koͤpftei 2 © 

Pe 7 3 20% 


Seh ster — 


193 2 


Be was — 1815 die Philoſophie ges | 


than? OR 215) GE dus 12 Bhede 

Recht RAR Befte! nämlich mit fich; 
Ihr Kopf bleibt voll; nur die Walt bleibt deer! 
Ein Philofoph, der irgend ein Syſtem angeas 


nommen. oder; vollends ausgeſonnen, Tkßralle 


eher fahren, als ein Licht, das er, wie faules 
Holz das ſeinige, ohne alle, Nahrung ungusge⸗ 
fest werfen kann; und, Widerlegung hindext ihn 
ſo wenig, als Zerbroͤckeln das phosmhareicirende, 


Holz, am Fortleuchten. — Uebrigens genoß 


J. Paul Gerbſtbl. 39 2 6 


N 
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man mehr "ein "allgemeines Philoſophiten, als 


beſtimmte Philvſophen, und“ man badete ſich 
in einem leuchtenden Meere, ohne jeden beſon⸗ 
OR — zu keimen, der leuchten u 


Siebenter Slodenfhlag. 


Bun, was Lara 1815 bie. Fürften ge 
en 


ger, als waͤre dieß eine Antwort; aber er ſchnitt 
ein ſehr griee graͤmliches Geſicht aus Verdtuß, 
wie es ſchien, daß er hier wider feine Gewohn⸗ 
kit: nicht hoͤhniſch fein. konnie. Dadurch’ ber 
wegte er.das fragende — gleichalt 
zum Ja⸗Nicken. = mel 
| RR, was ee — die Ga # 
than? Een 
"Der Aatyrife berheiratheie Kopf ſchattele 
fein Ruͤckangeſicht/ aber dadurch auch fein Vor 
geſicht, wahrſcheinlich wieder aus Verdtuß, daß 
er ihnen hintet: bem Rücken der ſeinigen ein Rob 
Athetlen foiterl; Es wollte kein anderes bot 
ihm gehen, als! das kutze und doch doppelfin 


Hier nicte bejahend ber: alte Sahläfeltb 
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nige: „und arme wunde Krieger haben fie bes 
Meidet, wenn auch nicht ſich feler oben dans; 
Beſte!“ 
er Achter Glodenfälag. nz 

, ‚Befter, was haben 1815 die Bölfer 96 
—* | 
‚Befte, Udes, ı wenn — nicht alle. — — 
Aber, ‚meine Gnädige, wenn Sie fo fortzufahe 
en belieben, ‚jo. fomm’ ich, (denn ‚den Aygene 
blick thut ‚die. Glode den gten Schlag. und nach 
drei Schlägen. iſts 12, und das kuͤnftige Jahr 
iſt voͤllig da) ‚um alle Antworten, von ‚Ihnen, 
die. mic vom naͤchſten ‘Fahre. prophezeien ſollen. 
Thun Sie doch, Reizende, eine, legte Frage 
in Pauſch und Bogen über, Alles und den Teu⸗ 


fel und ſeine Großmutter! — 


Neunker und zehnter Glockenſchlag. 
VBeſter! Was haben uͤberhaupt noch, die 
henſchen 1815 gethan? Bu 
Beſte! Mehr, als ich weiß, ausgenommen 

in Gleichniſſen. Die Menſchen haben, naͤm—⸗ 


lich die Froͤmmern unter ihnen, den herrlichen 


— 


Sr 


Menſchen kachahmen fonnten, Tomi‘ im einen | 


ho 


| Lopes de Vega vorgeftellt, welcher vier hundert 


and drei und achtzig Schauſpiele lieferte, und dats 
unter wirflich ſechs nad) den Regeln gemadıte; 


Die Menſchen haben, naͤmlich die Diplomali⸗ | 


fer unter ihnen, gute Pftopfziehet vorgefich, 


welche auf Line andere Weife "etwas heraus⸗ 


bringen, u wenn fie ficht grade find und grüde 


geben. — Die Menſchen haben — nämlich 


die CHhmänner unter ihnen — ach Vermögen 


den alten frommen Jupiter vorgeſtellt, welchet, 
was wenige wiſſen wollen, feiner Kuno‘ ganze | 


— 








lange dreihundert Jahre treu geblieben”), bevor 


er auf andere’ Sprünge gerathen; ' nur daß die | 


Menſchenmaͤnner natürlicher Weiſe den Gott 
blos im verjüngten Maßſtabe der kurzlebenden 


als im andern Falle. 


Die Menſchen haben, namlich die von Welt 
unter ihnen, zum Theil, Alpſſes Begleiter vor 


geftelt, und fich gegen die. Sirenen, „obmol 





nicht mit Wachs in den Ohren, doch mit Bad | 





* Callim. FRE — 


| 4606 | 
auf der Naſe berpanzett; indeß bürgerliche 
Spießbürger ſich 'wie Ulyffes durch ein Eheband 
an einen Maflbaum von Frau mußten fchnüren 
laffen,, um ohne ange den Sirenen die Stirn 
zu bieten. F 
Die Menſchen, nämlich die Polizeibeam⸗ 
ten unter ihnen, haben viele uͤbrige Menſchen 
vorgeſtellt, nämlich Sittenlehrer, Solone, Mos 
ſes, halbe Landſtaͤnde, fuͤhrende Feuerſaͤulen 
des Staats am Tage, und —— in 
der Nach. — 
Die: Menfchen, nämlich — in 
beſſern Staaten, haben — wie nad Winkel⸗ 
mann der reinfte Geiſt ver Kunft blos in Zeich⸗ 
nungen auf dem Papier, aber nicht in den fie 
ansführenden Gemälden und Bildfäulen er 
fcheint, welche mehr blos den Fleiß ausdruͤcken 
— eben fo den wahren Geiſt der Geſetze haupts 
ſachlich auf dem Papier durch koͤſtliche Verord⸗ 
nungen aller Art gezeigt, ohne fie durch ordent⸗ 
lihe Volführnngen derfelben, welche- immer 
mehr den bloßen aͤngſtlichen Fleiß verrathen, 
au beſchtaͤnken. Wie viel menfchenfreundlicher 


— 


> 


ift es, wenn ſtatt daß nach Duifkorps.pein 


licher Rechtslehte ſchon unternommener 


Hochverrath dem ausgeführten. gleichſteht, 


lieber bei dem Widerſpiele deſſelben bei Staat⸗ 
wohlfahrt bloßes Wollen und Verordnen derſel⸗ 
ben ganz. für Ausführen und Vollenden gilt. 


Die Menfshen, nämlich die Schriftſtellet | 


unter ihnen, haben an Schreibfreiheit zehumal 
‚gewonnen und taufendmal mehr, als an Leſe— 


fteiheit; aber auch diefer wird nicht ſowol ven 


boten, als verborgen, fogar das Verbot der 
Bücher felber, und: mehr als: ein Staat Hill 


freie Bücher für Sünden, die er, wie ein tm 


tholifcher Ohrenbeichtvater, zu erfahren und zu 
verzeihen, und daher gewiflenhaft<zu. verhehlen 
bat, Bücher verbrennen — ſieht man überall 


ein — beißt nichts ‚anders, als Fiſche erſaufen 


und Erdwuͤrmer beerdigen wollen. — — 
(Hier muß der Verfaſſer bemerken, daß dat 
vebfelige Altgeficht, das die Weiffagungen des 
Vorgefichts nicht: verfäumen, und doch dat 
Anfchwärzen von uns allen nicht laſſen wollte, 


im Drange der Slodenfchläge fo. Außer ſchnell 
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weg ſptach, daß er. gewiß vom Geſicht manches 
gar nicht gehört hat, oder doch ganz falich.) 
Die Menfchen, nämlich die Empfindfamen 
unter ihnen, baben, ſeitdem die Feindſchaften 
im Großen, gleichfam als Generalfeindfchaften 
getrieben wurden, d. h. die Kriege, ſich auch 
zu Freundfchaften in grosso und in Maffe ents 
fchloffen, nämlich überall zu Klubbs, um die 
Zeitungen jener Feindfchaften zu lefen, und fos 
gar das Morgenblatte Wenn. aber Cicero 


ſchon vom einzelnen Freunde fagt, daß er für 


diefen Dinge thun koͤnnte, welche er für fich 
felber nicht thäte: fo, kann (darf ich glauben) 
den General »- und Kompagniefteundfchaften 
ſchwerlich zu viel aufgeopfert werden; allerdings 
ſind Opfer von Zeit, Amt, Geld, Kind, Weib 
und Fleiß doch ein Anhang. | 


.- Die Menfchen, nämlich Die edlern unter 


ihnen, haben wie bisher fortgefahren, ſich von 
den Inſekten zu unterſcheiden, welche in der 
jungen Zeit als Raupen nur rohes Kraut ge⸗ 
nießen, ſich an Blumen aber entpuppt in aͤltere 
als Schmetterlinge haͤngen, indem umgekehrt 


Pr 
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ſolche Menſchen ſchon Mr der- irgend nach den 


füßen Blumen der ſittlichen Ideale durftig- flies 
gen, und erſt nad) der Entpuppung-im geſetz⸗ 
ten Alter auf den KRrautblättern der etwas un⸗ 
fittlihen Gemeinheit Priegen und kaͤuen. In 


ber That, ?3 find gute — die Men⸗ 


ſchen. 


Pu 


BER E Glockenſchlat. 


Hier benützte Camena ihrer Seits das Recht, 
ben ganzen Kopf zu ſchuͤtteln. Janus, noch 
ungewiß gelaſſen, ob ſie damit Nein ſagen, 
oder ſein Stillſein erlangen wolle, ſchwieg abs 
wartend, ob fie hin oder zu antworten an 
fange. Ä 

Unter feinem Schweigen und fatt der mimi⸗ 
ſchen Darſtellungen auf dem alten Zwerggeſich⸗ 
te, entfprang ich zur Morgenpforte, um mid 
dafür an den milden Augen, an den zarten Far 
ben, an den jungen Lippen zu erholen, und im 
Gefichte den Schönpeitlinien nachzufolgen, wel; 
che jeden weiſſagenden Laut von ihr ae 


mußten, " < ; . 1. “ 4. 


I 
Auch begann Camena und mit dem elften 
Schlage: Nur die Gegenwart gleicht der Ewig⸗ 
feit und‘ hat feine Lange und Kürze, aber die 
Zukunft ift lang und länger ‘ald die Vergangene 
beit, und darum will der Menfch in jene ſchauen. 

Mer vorher zu viel gefuͤrchtet, der wird 
kuͤnftig zu viel hoffen; doch der Schweif des 
untergegangenen Zorngeſtirns lodert noch aufs 
recht als Warnfeuer am Horizont. Und ſteht 
nicht. das Sternbild des Schuͤtzen halb über 
Ber alten, halb über der neuen Welt? *) 

Die geiftige junge Zeit hat Schaum und 
glänzt und niftert; aber er wird auf ihr zufams 
menfinfen, und dann erft wird fie aufgehelt und 
zein erfcheinen. - Der Geift des Kriegfchwerts 
iſt jego mit Edelſteinen befegt; aber, den Mens 
ſchen wird der Friede lehren, daß das Schwert, 
das nicht fremde Saaten mähen, fonderm eigne 
hüten fol, ſich zur Pflugfchaar breiten muß, 
damit die Sinten geſaͤet werden, die es bewacht. 





| WE Ss ! ' 
‚*) Das gilt im aftronomife en und im politifchen 
Sinn. Be 
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Fin Volk hat am meiften zu fürchten die größte 
Hoffnung und die größte Furcht; aber es darf 
hoffen, daß daflelbe Unglüd, und es muß fuͤrch⸗ 
ten, daß daffelbe Glüc niemal oder anders wie 
berfehre, Kann aud) jemal der Menfc auf ei 
ner Kugel, wie doc) feine Erde ift, eine grade 
Linie ziehen 3 ? 

Hier Schüttelte Janus fein Gef a. Same 
na Sprach ıdie ſtrenge ernfte Rede fort, und doch 
blieb die Stimme mild und die Blicke weich. 

Jahrhundert nach FZahrhundert führt tapfere 
Völker in das. Feld; aber die Tapferkeit der 
Rache, des Raubs, des Solds geht ſchmuhig 
unter in der Geſchichte; nur die Tapferkeit der 
Treue, der Vaterlandliebe, der Freiheit ſteigt 
als ein ewiges Sternbild in den Simmel det 
Zukunft; denn nur am reinen Golde der Sitt⸗ 
lichkeit nagt der Zeitroſt nicht; darum werden 
drei deutſche Jahre unveraltert aus den 
Fernen fortglaͤnzen und hoch im Aether fortzei— 
gen, wie die Sterne aus Gold auf den tauſend⸗ 
jährigen Tempelruinen Aegyptens noch mit un 
erlofchnen jungen Strahlen fteben. 


. 


4ır 


Die durch Wunden gewedte Redlichfeit hat 
den Krieg und. die Siege gezeugt ; aber diefe 
Sonnenblume, die fi unter einem harten Dis 
fen Gewölbe mühfam ihrer Sonne nachgebo⸗ 
gen, wird fünftig unter der unbedediten warmen 
ſich Fräftiger bewegen. Fürften und Volker les 
ben wieder im Gefühle des Rechts; die Tagen, 
welche die Töpferfcheibe der Völker drehten, und 
den Thon zu Widerformen drüdten, haben fich 
eingezogen. Voͤlker haben Fürften befreiet, 
und freie Fürften werden freie Voͤlker dulden 
und bilden, und altdeutfche Herzen werden [ih 
ein altdeutfches Vaterland erobert haben. Wer» 
den die Deutfchen ‚nicht die neue herrliche Er⸗ 
fahrung vol fünftiger Hoffnung. für. jedes Uns 
glück aufbewahren, daß alte Gedichte zu frifchen 
‚Empfindungen und diefe zu Kräften und Thas 
ten werden, und Cinfichten zu, Entfchlüffen, 
und das Keuchten zum Glühen?. Und werden 
die Fürften nicht das Willen und Dichten natüre 
licher pflegen, dag ihre Thronen neu unterges 
bauet? Wenn: im Meerfturm des Kriegs jede 
einzelne Seele eine Welle ift, auf welcher eine 
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Sonne ohne nachgefpiegelten Himmel, - gebto> 
chen-fchimmert, fo fpiegelt der Frieden auf. der 
weiten ftillen Fläche ih ee teine runde Sons 
re und ihren Himmel. .... | . 
‚Hier ſenkte Camena die Augenlieder tief 
über die Augen herab, und fie ſchien Geſaͤngen 
zuzühoͤren. Aber es waren leife Töne, die'fie 
felber fang, welche. immer voller wurden, bis 
ſie endlich die Augen gen Himmel aufſchlug und 
den Geſang in Gebet verwandelte. Es hob 
die Dede des Tempels ſich ab, und der ganze 
Sternenhimmel blıste vol herunter, und die 
fefigewölbte Milchſtraße, ein weißer Regenbos 
gen aus Sonnen ſtand als Sieg und Ehrenpforte 
der’ glaubenden Herzen über der Melt, als fie 
die Worte betete: Habe Danf, Dunkler, Gros 
ßer, Kiebender hinter den Sternen, daß idı e6 
gefehen habe, wie du die Welt erretteft, und 
bie weiten alten Wunden der Völker fchließeft; 
und wie du Heil vom ... ——— auf 

die fündhafte bintige Erde.“. ... 
Der Traum ſpielte mit mir und fl Ge⸗ 
ſtalten; die heidniſchen hatt” er in evangeliſche 
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verwandelt. Da das Jahr in ſchoͤner Vorbe⸗ 
"Deutung mit einem Sonntag befhloß, und 
feiernd zum erften Feſttag überführte: fo ers 
fhienen Simeon und Hama, deren Frohloden 
über die Geburt eines Erlöfers am Tage in den 
riftlichen Tempein gefeiert worden, "in dem 
nächtlichen Traumſpiel wieder. . | 
Aber hat denn nicht die gequältefte, ‚Zeit der 
Deutfchen außerhalb, der Träume ‚ginen, iedifchen 
Erlöfer. erlebt ? ‚Und wird. er eißt mgcfen 4 und 
heilen amd teinigen und, auch — „ gefienzigt 
werden? — Aber. ifl nicht jeder, ‚Sstöfer. ‚der 
Denfchen wieber von Todten.auferflanden? . 
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Dieſe ——— und vdch nicht ſowol ge⸗ 
führe, ale‘ füchende Aufſchtift ſoll, liebe Leſe— 
| innen, blos bei euch die folgender Kleinigkei⸗ 
ten ſo einfuhren daß es fie entſchuldigt. Die 
Gelehrten,’ wie ihr wißt, ſchrieben allerlei Wal⸗ 
der, Herder ſchrieb 58, kriliſche? Die Gebruͤ⸗ 
der Grimm altdeutſche, und Bakon ſchrieb gar 
Silva Silvarum u. ſ. w. Ich ſchreibe blos 
ein Waͤldchen, und zwar ein Philanthropiften: 
Waͤldchen, wie einmal ein kleines bei Deſſau 
zu Baſedows Zeiten hieß, der es mit einem 
Theta anſtatt des Tau ſchreiben ſollen. Mit 
Freuden würde ich den guten Leſerinnen kleine 
Geſchichten geben, wenn ich andere zu machen 
verſtuͤnde ald gar zu lange, mehr von Büchers 
geftellen als von Taſchen zu tragen; — odet 
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auch Gedichte, wenn ich: die Verfe dazu verfer⸗ 
tigen koͤnnte. Indeß ift ja von dem Dame 
Taſchenbuche ohnehin zu erwarten, daß die Le⸗ 
ferinnnen überall,. wo fie nur aus meinem Phis 
Ianthropiften» Wäldchen heraustreten, um ſich 
her Hinlänglicy lange, Erzählungen, gleichſam 
bie Luſtſchloͤſſet, da eine Favorita,, bier ein 
Mon répos, dort eine Bagatelle erblicken 
werden, ſo wie manches Blumen: Parterre 
don Gedichten, kurz einen Worliger Garten im 
Kleinen, Ich freilich bringe im Waͤldchen 
nichts als blos einige Bemerkungen und Ems 
pfindungen. Wahrlich der Dichter iſt zu beneis 
den, welcher der Leſerin eine einzige leichte 
Blume ans Herz zuſſtecken braucht, und‘ dann 
davon gehen kann, indeß der Proſaſchreiber im⸗ 
mer etwas von Gewicht, eine ſchwere honig⸗ 
dicke nahrhafte Frucht, ſamt einem artig durch⸗ 
brochnen Fruchtteller dazu, der gedachten Leſe⸗ 
tin’ uͤberreichen muß der Leſer aber gar Fauſt⸗ 
bitnen und Pfundbirnen in Koͤrben begehrt. 
Mög er das, was ich unter dent eben jetzo auf 
diefes Blatt⸗ fallenden Schnee der-Blüten ſchrieb, 


.,; 
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nicht zu ſehr ben andern Schneefloden aͤhnlich 
a -. welchen er es * * 

er a | 

Das Gebrechen befferer Grauen 

Ach wie wenig hilft es’ mancher fchönen 
weiblichen Seele, daß fi e eine ächte Perle if, 
fo fleckenlos und ſo rein, und ſo weiß und 
ſanftglaͤnzend, wenn dieſe Seele die einzige 
Aehnlichkeit mit den unaͤchten Perlen hat, daß 
ſi e in der Wärme zeiſchmilzt! | 


Run mn m. Re, — Ba 
X Die weiblichen Talente, or — 

Werden die Toͤchter in’ hoͤhern und reichen 
Staͤnden blos in den ſchoͤnen Kuͤnſten des Le⸗ 
bans und der Geſellſchaft gebildet: To werden 
ſie — obwoh der proſaiſchen Wirthſchaft ⸗Erde | 
beraubt. - — evch zu herrlichen: Zauberinnen aufs 
blühen ‚. ‚welche, der, Welt: und. dem: Geliebten 
recht viel verſprechen, wur aber dem Ehemann 
wenig halten. So koͤnnen Bäume’ blos in Waſ⸗ 
ſer, Luft und-Licht — ohne alle Erde — zu 


Bluͤte n getrieben werden. nur aber Fruͤchte 
| tragen 


Wi Aid 
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tragen -fie ohne Erde nicht. Gebt älfo immer 
euern zärteften Jungfrauen einige Adams: oder 
Sungfern» oder Wurzelerde. Lehrt fie Cin jes 
dem Sinne) eben fo gut kochen, als fein baren, 
ob ihnen gleich das Letzie lieber ift, weil es fich 
felber belohnt, und auch feltener. und mehr zum 
Blänzen und vor Gaͤſten erfcheint, 
Barum das männlide Geſchlecht das 
| fanftere ift. | | 

Wenn das fchöne Gefchlecht, welches das 
heftigere ift, fich oft den Beinamen des fanfs 
tern zu erringen weiß: fo macht ihm dieß mehr ° 
Ehre als uns felber, weil ed dadurch zeigt, wie 
weit es die Selberüberwindung zu treiben vers 
mag. Bon Natur ift es feiner, zaͤrter, reiz⸗ 
barer und erregbarer. Die Kraͤnklichkeit der 
Frauen — welche der Abt Galiani ſo allgemein 
bei ihnen annimmt, daß fuͤr ihn eine Krankheit⸗ 
geſchichte ordentlich der Steckbrief des Ge⸗ 
ſchlechts iſt — verſpricht am wenigſten Maͤßi⸗ 
gung. Die weibliche Heftigkeit macht die Ver⸗ 
J. Paul Herbitbl, 36. | 27 ’ 
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haͤltniſſe, wo die Sitte. nicht ihre Polizei mit 


Hemmſchuhen, Handſchellen und Mundfneben 
hinſchickt, ſich ziemlich zu Nutze im Tanzen, 
Weinen, Lachen und Gaſſenwortwechſeln, und 
gegen Kinder und Dienſtboten und Gatten. 


Mit Recht vergleicht man. daher die Schönen 


mit den Zimmern, weil dieſe fogar noch um 
gehörnt einander ftoßen, oder noch richtiger 
mit der milden Luna und Venus am Himmel, 





weil beide, der Mond und der Abendftern, weit | 
heftigere Feuerfpeiberge ausgehölt und aufge | 
thürmt Haben, als unfere Erdförper, ja fogur 


nach Verhältniffen die Sonne. 


feichter, lind und mild ift.der Mann, weil | 
er Stärke hat, ohne welche das Gleichgewicht | 


oder die Ebene der Empfindungen gar nicht 1 
erfchaffen und zu behaupten iſt. Da ſteht det 


kerngeſunde, barfüßige, peftfieie Sokrates mit 


der freihohen Stirn voll Weberlegungen neben 
feiner Zantippe — und ſieht und hoͤrt ihr zu! | 


Da fteht: der thurmtragende und thurmſtuͤrmen⸗ 


de Elephant und blickt mit elterlichen Augen auf | 
ein Menſchenkind in feinem Laufe, — Daher | 


et 


— 
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hatten die drei Stillen, im Lande, Sotrates, der 
eine Kato, der eine Antonin, Weiber, die man 
aus der Geſchichte kennt. Siechhafte Männer 
dingegen, nervenlofe und entnervte ;: weibifche 
find im Stande — um fich felber. Feſte ihrer 
Tapferkeit zu feiern — täglich 101 Laͤrmkano⸗ 
nen gegen Diener, Kinder und Frau zu loͤſen 

Wenn man ſich verwundern will, daß wir 
Männer nicht immer als die milden Elephanten 
gelten, die wir find: fo bedenkt man Folgen⸗ 
des nicht. Die Maͤnner ſind lange Baßſaiten, 
welche ihre Bewegung zeigen wenn ſie tönen 
und brummen; aber die Frauen find- furze Dis⸗ 
kantſaiten, welche unter dem feinen Klingen zu 
luhen ſcheinen, indeß fie eben noch hefliger ſich 
ſchwingen. Die, Männer haben mehr Außers 
liche Aufbraufungen, ‚die Frauen mehr. blos ins 
netliche, weil ſich aͤußerliche fuͤr dieſe Weſen, 
welche man die wahren geſelligen nennen koͤnn⸗ 
te — denn ein Einſiedler iſt naturpemäßer. als 
eine Cinfiedlerin. — nicht ſchicken. Das Wei⸗ 
berherz iſt dem heißen ſich felber ungleichen 
Bleicher aͤhnlich; wo das Queckſulber de ai Wet⸗ 
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terglafes: Cober des Sefihts) fich nur wenig 
bewegt, und nichts verkuͤndigt, obgleich Don⸗ 
nerwetter und Stürme täglich. wiederkehren. 
Erbärmlich genug iſt e6 hingegen, mie das 
Queckſilber, nämlicy das Blut, an und armen 
fühlen‘ Polarmenfchen — gerade wie das Qued⸗ 
filber des Wetterglafes inden gemäßigten, 


oder vollends den falten Erdguͤrteln — auf | 
und nieder fährt, und den Pleinften Donner 


voraus meldet, den mir faum vorhaben und 
ausbrüten; und Die fanfteften Männer vom 


Generalſtabe lagen oft genug darüber, daß fir 


sicht die Mleinfte ingrimmige Wuth gegen iv 
gend Jemand in ſich fpüren können, ohne fie 


ganz bteit und lang in ihren Gefichtzügen, ja 


in ihren Worten auszuftellen. 


Mas die Mittter gegen die Heftigkeit der 


Köchter zu thun haben — denn gegen ihre eigne 


wüßt? ich weniger Rath — hab' ich in der der 


— 


vana zu ſagen angefangen; "ber leichte Rath, 
der aber: keine Wurzelheilung gewaͤhtt, be⸗ 
Schließe: Erzwingt die Milde — alſo den 


Schein derſelben — wenn ihr fie nicht erſchaſ⸗ 
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fen koͤnnt; denn der weibliche Schein hindert — 
wie der der Unſchuld und Scham — wenigſtens 
den Wachsthum des Gegentheils; indeß jeder 
Ausbruch einer Heftigkeit zu einer groͤßeren zu⸗ 
bereitet, wie Vulkane ſich eben ad — 
ee BER 
4. 
Unterfchied zwiſch en Betbruder und 
\ Beiſchweſter. —2 


Gibt man dieſe Namen blos dem erſt im 
Nachheibſte des Lebens gereiften Spaͤtobſte von 
Spaͤtchriſten: ſo ſteht der Bruder vielleicht uͤber 
der Schweſter, aber nur durch größeren Dul⸗ 
dunggeiſt. Sonſt aber ſollte man auf eine 
betende Schweſter die Seitenblicke nicht werfen, 
mit welchen man ja auch den Betvater verſchont. | 
Wendet liebex: euern Zorn gegen eine: graue Res 
Iigionfpötterin, die wiederum wibriger iſt, als 
eins eben fo-alter Glaubenfpötter, 

Wenn oft der Süngling, und noch öfter ber 
Mann, den Blick und den Zug nach einer ans 
bern Welt in den ſtillern kuͤhlen Mondfchein 
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des Aliers verſchiebt, wie etwan die Zugvoͤgel 
ihren Flug im Herbſte nach den wärmetn Laͤn⸗ 
dern! immer im Mondſchein antreten: fo lebt 
ſchon· die Jungfrau im Gebete, und ſucht die 
| Tempel waͤtmer ‘als der Juͤngling; und bie 
Verfeinerung entzieht mehr das ſtaͤrkete Gr 
ſchlecht den Prebigern. Menn nur das höhere 
Alter wieder die frömmere Jugend eit aufwedt; 
foll'une dunn bie | graue Fran ht in in. der Reli 
gion fo rührend im Beten oorfommen, als ein 
Greis im Kerken), welcher Aewaͤhrend er ſchon 
ſeinen Sarg zimmern hoͤrt, noch die neueſten 
Blaͤtter der gelehrten Zeitungenauſmerkſam und 
regelmäßig: durchlieſet? — Iſt nicht fo ſpaͤt ir 
Leben, wie ihm das Willen‘; ſo ihr Caber mit 
noch mehr Recht) das Frommſuͤhlen der Linden⸗ 
honig, welchen die Bionen ſolieben, daß ſie 
nach den langen Tagen nody: füch: im Mondſchein 
an. die Lindenblüten — wien. 


— 1 .r 
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| Rleinfe FEAR ROHR 
(In einem Taſchenbuche für Damen dürfen 
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wol „eine. oder mehre Grziehregeln wenigſtens 
underheiratheten nicht mißfallen,; da dieſe noch 
lieder für die Zukunft forgen, als die verhei⸗ 
— für die Gegenwart.) re 

.. Das allmählige geiftige Wachfen der Kinder 
* ang ihren Scharfblick zugleich zw hoch und 
zu tief anfchlagen, — zu body, indem wit 
bloße. Gaben der feigenden Fahre für dag fruͤ⸗ 
here Eingebrachte- der: Geburt anfehen - — zu 
tief, indem wir bei den Kindern ihr früͤheres 
Unvermoͤgen, uns zu beobachten, noch in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit annehmen, “und uns mit alter unver⸗ 
anderter Sorgloſigkeit vor ihnen bewegen, als 
ob nicht iht Scharfblick durch Zeit und Uebung 
mehr gewachſen wäre, als durch beide: unſere 
Bedachtſamkeit. So glauben wir oft noch lange 
ſie da einzuwiegen, wo ſie uns einſchlaͤfern, be⸗ 
ſonders im Punkte des Geſchlechts, ‚worin fie 
ihte neue Wiffenheit fo fehr zu uͤberdecken fus 
chen, als früher ihre Unwiffenbeit und. Wiß⸗ 
begierde aus zuſtellen. Sobald ſie aufhoͤren zu 
ſtagen, ſo iſt ihnen ſchon mehr als noͤthig ge⸗ 
antwortet worden. 


— 
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Sollen deine Kinder ſparen, entbehten, 
aufſchieben und fürforgen lernen, fo lehr' «6 
ihnen an etwas Anderm, ale an einer Spar 
büchfe vol Geld, welche nur. eine Pandora 
biichfe engherzigfter Gefinnungen, der Xreibs 
fcherben: einer jungen Wucherpflanze - werden 
kann. An Eßwaren, -an Luftzeiten, kurz an 
wirklichen. Genüffen lerne das Kind haus halten 
und-fidy abbrechen, um fich aufzufparen. - Pins 
gegen durch Geldfammeln ſteigert es fich das 
| bloße. Zeichen des Genuffes zu: einem Genuſſe 
felber:— was eben das Hauptzeichen des Hat 
5 pagons ausmacht — und indem es fich diefem 
widersinturlichen Genuffe ohne allen Abbruch 
anderer Genuͤſſe opfert, fo lernt es zugleich geis 
zen und fchwelgen, jenes nach Außen, dieſet 
nach Innen. Wollt ihr etwas Schlimmres bei 
einem alten Geizhals — der’ wie die Muſcheh 
erft verfaulend feine Perlen gibt: — fo feht 
einen jungen, welcher, wie Gewächfe auf reis 
chen erjhaltigen Bergen, mit verdorrtem Gipfel, 
 erdfarbigem Laube und a. anf: Bun 
Geldgebitge ſteht. 


* 
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Die Kunſt aufzuhoͤren — naͤmlich lieber zu 
früh als zu ſpaͤt — iſt für dan Dichter: nicht 
mehr unentbehrlich‘; als fuͤt oden Erzieher, 
Hundert Vaͤter, und zehnhundert Muͤtter fand 
gen, nachdem ſie dem Kmde das rechte Schlag 
wort geſagt, nun erſt recht an dbvoiele Worte zu 
machen, ein wenig aufzubören, dann wieder 
anzufangen, und endlich den Tadel zu verfteis - 
mern durch ihr Geſicht. «Kaffet:docd den Ham⸗ 
mer, nachdem er auf bie Glocke geſchlagen, nicht | 
auf ihr liegen, wenn fie austönen fol. Oder 
wenn ihr ein noch richtigeres Beifpiel molt — 
begießet nicht fo. mit enerem Redefluſſe, daß ihr 
Samen und Erde wegſpühlt, die ihr blos be⸗ 
fruchten wollt. E | FR 

P>Q, 6, m ee a. 
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Armer Shin! Warum mußteft Du gerade 
zwei Aehnlichkeiten mit der amerifanifchen Bas 
ckeldiſtel haben? Erſtlich, die fluͤchtigſte Dauer _ 
der ſchoͤnen Bluͤte, und zweitens den Aufbruch 
der Blüte gerade in unſerer Nacht; wo es nur 
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in Ymerila tagt? — Bewilligt ihm, wenn 
font auf Die Gtaͤber deutfcher Helden. drei Kreuze 
eingeſteckt wurden. — das erſte über: dem Kopfe, 
daß: zweite übher dem Herzen, und. das. dritte 
über kan: Fuͤgen — bewilligt ihm wenigſtens 
das zweite als Zeichen der — und der 
Dual! aa et a Er 6 

nam a Ida nic gi 3 sum — —X 
—— Bölre SEE 
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Nie e ein Tügeb, lautes, mitredendes, — 
mitftürmienbed „.empfindliches Talk, "begeidhnet 
den gerrädtin oder a erdrückten —* fon 
[ bern eines 4 friedſelig und ſchhzelaſens da 
ſeht unter DRAN und Sturm, und faum bie 
Zeitung begehrt. So ftehen im he die tob⸗ 
ten Bäume unter den Stürmen, ohne zu raus 
fhen und zu wogen fe und. fill, weil die ents 
Blätterten Mgfte und € Gerippe den n Bind Bunde 
Iaien; . = ne 
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Fuͤrſten, aber nicht ihre einſame Unverdaulich⸗ 
keit; und nur ihre Öffentlichen, Freuden, nicht 
ihre geheimen Schmerzen. So werden Große 
gewöhnlich im Verborgnen hingerichtet. Sie 
find das Umgekeptte der Bettler, deren Klage» 
leder an allen Thuͤren ſtehen, aber deren Taͤnze 


ind Luſtgelage hinter veiſchloſenen gehalten 
Beiden, | 


14 469. Bi 
en Ungleichäiß. NT, — 
Niemand iſt weniger dem verheerenden Blitze 
* als ein landoerdeibender urſt Codes 


tz 
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Metal, wenn er es Wr Käuft, erreißet es 
aber imweimat, "nam id bei dem Einfapren und 
bei dem Abſahren; jeuer Fürft und Eroberer 
hingegen bringt gerade zweimal dem "Lande 
Beier, und Freudentage, erſtlich wenn er gebor 
ten wird als Kronprinz, wie Louis XV. ji zwei⸗ 
tens wenn er wie dieſer begraben wird, und 
blos in der Zwiſchenzeit beider Feſte dürfte et 
—— verwuͤſten. 
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er Be ur 
Das Sonett und der Pfau. J 


| Mir ich ein größerer Freund der deutſchen 
Sonette, und wollte ich fie überhaupt mehr aus⸗ 
| zeichnen, fo wird’ ich ſie den Pfauen gleiche 
ftellen. Denn am Sonette wie am Pfau find 
zwar die Flügel Hein "und gemein, und 
der Flug damit niedrig genug, aber beider 
Schmwanzfedern Cweldes im Sonette die 
verichiednen Reime find) . prangen wahrhaft, - 
und bilden einen ordentlichen Cyklus, ‚und 
rücen ausgeſpreizt bis in die Mitte des Koͤr⸗ 
pers Wwomit man die Aßſonanen andeuten 

kann, wenn man e⸗ nicht lieber mit dem bun⸗ 
ten Halsgefieder thun wii); ‚die Süße beider 
Gefchöpfe haſſen fich, fo wie die fleine Range 
rauheit derſelben, am ungejtwungenften zufams 
menftellen. Inſofern dürften wol jebige Hel⸗ 
den ſich einen Sonettenkranz fuͤr ihren Ruhm 
gefallen laſſen, ſo wie die Alten fich alanze aus 


Pfauenfedern. | 
x 
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11. 
Guͤte der Menſchheit. 


Waͤre die Sünde uns mehr natürlich als 
widernatürlich: ‚wie ungeheuer müßte fie, da 
das Außen nicht widerſteht, ſondern aufreizt 
und begünftigt, und da jede Rüge und Uebelthat 
nur durch neue ſich und ihre Beute decken füns 
nen, aus Zweigen in Zweige treiben; und nad) 
einem fündhaften Zeitalter wäre auf ber Erde 
gar kein gutes mehr möglich, fondern blos ein 
noch ſuͤndhafteres. Aber es ift anders; die 
Menfchheit gleicht den Bäumen, welche, wenn 
auch gegen die Erde ſchief gebogen, doch. ihre 
neuen Zweige fo gerade himmelwärts Ka: 
als aufrechte. - | 

| 12. 
Allmacht des Liebens, 


Waſſer, Luft, Duft, je Licht fönnen ums 
fchloffen werden und ihr Ausfließen "einher, 
daͤmmt; nur Wärme allein durchdringt jeden 
Kerker und macht ihn ſogar zu ihrem Werk, 
zeuge, So müffen die Kräfte und Glemehte 
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des Kopfes, Scharfſinn, Tiefſinn, Wik, 
/ Geſchmack oft einfam bleiben, und Fönnen nicht 
nad) Willfür in fremde Köpfe, zumal erregen), 
einwirken; hingegen das warme Element des | 
Herzens, die kiebe wirkt und wärmt aus deis 
ner Bruft auf jede fremde hinaus, dieſe mag 
offen oder geſchloſſen ſein; der ungleichartige 
Menſch muß deine Liebe, wenn du wahre zeigſ, 
empfinden und aufnehmen, und fo hat nur die 
Liebe die A Umacht der Sichtbarkeit. 


£ 13. 
| Die Folie des Lebens. 


Nicht die dreuden, fondern die Leiden über 
decken immer denen die Leere des Lebens, die 
ed nicht für höhere Zwecke führen; das Xeben 
‘hat, wie der Diamant, eine SCREEN Folie 
noͤthig. — 

EEE ' 14» 

Urtheile des Menſchen über — Gott. 
Iſt es zu kuͤhn, wenn ich fage, gerade dab 

Unerforfchliche-und Dunkle, ja Finftere der Vor 

ſehung, das wir gern Gott vorwerfen möchten, 


N 
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wenn wir in uns laut. zu — denken wagten, ge⸗ 
zade das Dunkele ift das Göttlihe; wie Die 
Sonnenfleden *) alein den währen Boden ber 
Sonne zeigen. .Bo. wir die: Gottheit bewuns 
dern, und folglich unſern Verſtand in ihr an⸗ 
treffen, nur aber als einen unendlich geſteiger⸗ 
ten, da iſt das Göttliche ſchon Menſch gewor⸗ 
den, ſo wie eben der Glanz der Sonne nichts 
iſt als ihr Schleier, hinter deſſen Oeffnungen 
bie ungeheure Weltenwelt finfter erfcheint,. wels 


che die Erden auswirft und an N ich zieht, lenkt 


und haͤlt. J En 
! — N ar — j De 
Das Leben und der Broden. 


Die Jugend denke auch an das, was ihr das 
ckuͤnftige Alter beſcheert, Damit: fie unter ihren 





* Die Referin — es vom gefer erfahren, daß | 


das Stralen der Sonne nicht von ihr ſelber, ſon⸗ 
dern von dem Lichtgewoͤlk um ſie her, ausfließt, 


und daß nur an den Stellen, wo ſich dieſe Lichts - 


wolfen aufthun, der eigentliche Sonnenförper er⸗ 
ſcheint, lichtlos und als Flecen. 9 — 


„ 


— 
— 


Freuden ſchon in die ſpaͤtern ſchane. D 

unſer Leben iſt eine Reiſe auf den Brocken: 
am Morgen wollen wir droben den Aufgang der 
Sonne und der Erbe ſchauen, und die ſchim⸗ 
mernde Erde voll Sipfel und Blumen und Mens 
fchen. Abends Cim Alter) gehen. wir in diefen 
Brocken und feine Baumannshöle hinab, und 
ſehen die fchauerlichen vom Berge umbüllten 
Gebilde, glänzend, aber ohne Sonne, gewölbt, 
aber ohne Blau, Fünftlich gebildet, : obwol ohne 
Wurzel, So waren wir Reifende denn oben 
i und unten gewefen , das heißt jung und. alt — | 
und wir werden wol weiter reifen, nach neuen 

Aufgängen und-Eingängen, .. | 


a 16. — 
—Der ſchoͤne Abend des Tags. 
Es war eine einfache Erſcheinung und doch 
ruͤhrte fie biß zum Anbeten das Herz. Der Tag 
gluͤhte — Wolkenvulkane mit eingefchlofne! 
Blut und weiß wie ein Hekla voll Schnee, um 
lagerten die Erde, und wuchſen zackig empor; 


— ihre Gipfel und Wetterhörner bogen fid 
oben 
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oben unter der Sonne aneinander — eine fin⸗ 
ſtere ſtumme Hölle ftand am Himmel, und vers 
zehrte endlich das legte heitere Blau — und die‘ 
Sonne fchied zugehült und ohne ihr frdhes- 
Roth von der lieben Erde, die ımten der grims 
migen Hölle dahin gegeben lag. Aber auf eins 
mal dämmerte es nad) einem kurzen Gemurmel 
unten im Gewoͤlke des Dften auf, und der 
Mond lichtete die finftere Waldung von Wol⸗ 
ten um ſich — die-Feuerberge, die am Dimmel 
hingen, fchimmerten hin und wieder und zer⸗ 
fchmolzen in einander — noch einmal donnerte 
28 rings umher — dann raufchte nichts als ein 
weiter lauer Regen, der die verbrannte Welt 
erquickte; — und unter ihm 308 eine gute 
Hand das Gewitter vom aufgegangnen Monde 
weg, damit er. den Weg des Friedens beftrale, | 
und in glänzende Gnadenketten zwifchen. Dims 
mel und Erde zertheilte. — Da wat.dem Here 
zen als müßt’ es mit dem ganzen Himmel fanft 
weinen, vor Liebe und vor. Freude. — — 
Ach! Algätiger! folche Abende laſſ' uns auch 
in der Gefchichte erleben,. wenn dein langer. , 

J. Paul Herbfibl. 38. i 28 


— 
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Tag mit feinen Kriegen gedroht! — Und du 
haft es fchon gethan ! | 


| 17. | 
Gleichniß des Menfhen ohne Nas 
ahmer. 

Nur ein großer Menſch fand auf der Erde 
kein Vorbild, kein Nachbild und kein Ebenbild; 
und ſogar der Unglaͤubige und Unchriſt bekennt 
es gern. So hat der ſtaͤrkſte Donner der Erde, 
der zwei Tagreiſen fern rauſcht, der Niagara⸗ 
Sturz keinen Wiederhall. 


18. 
Die ſchoͤnſte Chriſtinn. 


Denkt euch eine weibliche Seele, welche 
viel leidet, aber ſtets zu Gott aufſchauet, wel⸗ 
che, fie mag innen weinen und bluten wie fie 
will, immer wie eine Freude vor den Menfchen 
ausfieht, und welche die Stürme der Welt we⸗ 
der verrüden noch : verfinfteins wo fteht ihr 
Ebenbild? — Am Himmel: da fteht der Re 
genbogen; ihn bewegen . bie Wolfen und die 
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Winde nicht, die auf ihn fliegen, fondern er 
ihimmert fort vor feiner Sonne, und feine 
Tropfen werden Farben, und er liegt am Him⸗ 
mel als glänzender Morgenthau eines fchönen 
Taged.. 


XIV. 


Dei allzeit fertige oder heſthwinde Wet⸗ 
terprophet. 





Wie es einen geſchwinden Lateiner gibt, ſo 
wuͤnſch' ich der Welt einen geſchwinden Pro⸗ 
pheten durch die folgenden 16 goldnen Wetter⸗ 
regeln zu geben. Darauf werd' ich “mich über 
das Lügen, das Keiden und das erlaubte und 
ftomme Betrügen eines guten Wetterpropheten 

ausführlich auslaſſen. 


Erſte goldne Wetterregel. 


Der Wind iſt nicht der Vater und Herr, 
fondern der Sohn und Diener des Wetters; 
‚denn das Wetterglas verfündigt ibn, eh’ er fel» 
ber etwas verfündigt, und oft weht ſchlechter 
fort, bei allen Vorzeichen der Aufheiterung, 
und guter bei denen der Bewölkung. Haͤlt bei 


(ng) 
° 
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ſchlechtem Winde lange fchönes Wetter, an (wie 
bei dem dreimochentlichen Weftwinde im Auguft 
1802) fo wird fchlechtes, wenn der gute kommt. 


Zweite goldne Wetterregel. 


Steigen Gewitterwolken ſchon am fruͤhen 
Morgen auf: ſo werden ſie ſelten zu einem 
Gewitter ausgekocht; denn lange vor dem hoͤch⸗ 
ſten und heißeſten Stande der Sonne hat ſich 
ſchon der ganze Himmel bedeckt, und folglich 
gekühlt, und Alles loͤſet ſich hoͤchſtens in einen 
Sturmwind, oder in einen Regen auf. Hin⸗ 
gegen ein heller, hoͤchſtens am Erdrande dun⸗ 
ſtiger Himmel, der erſt gegen 11 Uhr oder gar 
nach 12 Uhr weiße Dunft» Gletfcher am Erd⸗ 
rande zu thürmen anfängt, fohmiedet gemöhns 
lich feine Donnerfeile fertig, und wär’ es auch, 
falls die kurze Abendkühle fie aufgehalten, erſt 
in der Mitternacht. e | 


Dritte goıdne Wetterregel, 


Gewitter werden gewöhnlih, mie Kriege, 
für Vorläufer eines fchlechten Wetters- gehals 


* 


% 
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ten. Aber es gibt eine Art Gewitter, welche 
gerade dem fchönen vorangehn. Gewoͤhnlich 
brechen ſolche los kurz bor den bier größten 
Cinwirfzeiten des Mondes — vor deflen Aufs 
gange, deffen Untergange, deſſen Vollhoͤhe 
über und (Kulminazion), deffen Volltiefe unter 
und — und verrollen und verrinnen bei dem 
Eintritte ber Mondzeit. Erſcheinen fie erft 
nach dem lebten, fo dauern fie etwas länger, 
Dem Ohre unterfcheiden fich ſolche aufhellende 
Gewitter von jedem trübenden durch“ die Dom 
nerſchlaͤge, welche nicht ſchmettern, fondern 
wie abgeſtumpft, gedämpft, und unbollendet 
ertönen, fo wie dem Auge durch kraftloſe, bleis 
che Blige, welche nicht blenden, Sie fcheinen 
ein Wolkenſtockwerk höher als die wilden Ger 
witter zu wohnen. Daher fie auch nicht auf 
die Erde einfchlagen. Sogar an einem Mov 
gen ſogleich nady Untergange des Vollmondé 
erlebt’ ich ein folches kurzes Schdns Gewitter, 


Vierte goldne Wetterregel, 


. Ein Ring. oder ein Hof um die Sonne ber 
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deutet, nach meinen Grfahrungen, nicht gerade 
fchlechtes Wetter Cich rede nicht von einem um 
den Mond) fondern nur außerordentliches, das | 
anhält. . Bei Ring und bei Hof denft man - 
zu jehr an Eheleute und Hofleute, und — 
hier fragte ſich's noch. 


Fuͤnfte goldne Wetterregel. 


Das vormittaͤgige Steigen des Wettergla⸗ 
ſes entſcheidet nicht ſo viel für ſchoͤne Mitte 
rung, da es feine Steigzeit it, — als deffen 
Feten für. fohlechte. Nachmittags hingegen, 
wo das Duedfilber gewöhnlich ſtockt oder faͤllt, 
verſpricht deffen Steigen, das meiſtens durch 
die Nacht fortwaͤhrt, deſto mehr. Steigen 
vor dem Neumond wird gewoͤhnlich zu Fallen 
bei deſſen Eintritt; und umgekehtt San häys 
fig zu Steigen, 


Sechste goldne Wetterregel. 


In den Jahren mit feuchtem Temperament 
treffen die kleinſten Vorzeichen der Naͤſſe ein, 
indeß bedeutende der Trockenheit lügen. In 
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ben trocknen Jahren gilt-für beides das Wiber 
fpiel. So auch in ähnlichen Jahrszeiten; im 
Spätfrühlinge 'fagt: das kleinſte Heben des 
Quedfilbers Thönes Wetter voraus, im Spät 
herbſte das Eleinfte Fallen naſſes. 

Siebente goldne Wetterregel. 

Im Wetterſtaate iſt, wie im Menſchenſtaa⸗ 
te, nichts ſo wichtig als jeder Stellvertreter der 
Witterung; 06 thut aber auch nichts der Glaub—⸗ 
wuͤrdigkeit des beſten Propheten mehr Schaden 
als eben ein folcher Erſatzmann. — 3.B. ſtatt 
des deutlichſt angezeigten Regens kann blos ſein 
Erſatzmann eintreffen, der Wind, oder das Gr 
wolf, oder die Hitze; denn alle dieſe find wech 
| felfeitige Vikarien. So iſt im Winter der Frof 
der double ”) des Schönen Wetters. Ja die 
Nacht ift die double des Tags. | Die bringt 
mid auf die | 





—831472*4 
In —— wird auf geohen Bahnen fuͤr 
jede wichtige Mole ein zweiter Spieler, welcher 
der double heißt, für die Bedfels und Nothſute 
bes erſten vorraͤthig gehalten. 
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- Achte goldne Wetterregel. 

Nichts am Himmel gebiert uns fo oft und 
leicht Gewoͤlk, als feine Bläue; nur daß diefe 
Blaͤue das Wolfengebären noch mehr befchleus 
nigt, wenn fie ſich entweder durch Zutritt der 
Hitze oder durch den der Kälte geftärft. Blaue 
Mondnächte wirken wie blaue Sonnetage, naͤm⸗ 
lich im Winter Schnee, im Sommer Regen, 
Das fhöne Wetter, das in diefem Falle alle 
Hihne und MWetterhähne angefagt, glänzt wie 
ein Geift nur in den Nächten, und läßt die 
Tage: bewoͤlkt. Der Mondfchein in der Kälte 
brütet eben fowol Schnee aus wie der Sonnens 
ſchein darin, und beide mildern bald den Froſt. 
Ein blauer Tag im Winter brauet mehr wolfige 
Kae, als eine blaue Woche im Herbfte, weil 
in jenen eine größere Kälte verſtaͤrkend mithilft, 
als in dieſem. 


Neunte goldne Wetterregel. 
Da der Wind nach der ſiebenten goldnen 


Regel unter die Stellvertreter (Surrogate) des 
Regens (oder Schnees) gehoͤrt: ſo wird er das 


- 
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ſchoͤne Wetter, ſo wie den Winterfroſt verlaͤn⸗ 
gern, wenigſtens auf drei Tage, wenn er forts 


ftrömend (nicht ftoßweife) weht; weil er alles 


| 


Mailer, das der Blauhimmel brauet, für fi ch 


verſchluckt. Aus derſelben Urfache verkuͤrzet 
ein in Abſaͤtzen reißender Wind das Regenwet⸗ 
‚ ter, und erhellet durch feine Stöße und Waſ— 
ferhürze auf lange ‘den Himmel. Sturm im 
Winter gebiert Froſt. | 


Zehnte goldne MWetterreg el. 


) 


Die Monate rechtfertigen ihren Ruf, und 


wärs nur gegen das Ende; ſo der verämderliche 
April, der heiße Auguft, der kalte Jenner; ſo 


iſt entweder im Junius oder im Julius die Br 


dezeit des Himmels, welche die Deutfchen noch 
immer unbelehrt zur ihrigen machen, ‚indeß die 
ame ihr Bath kluͤger im Herbft befuchen, 


Eilfte goldne Wetterregel. 


Die Wolken find die Träume des Himmels. 
Die metereologifchen Traumbücher vermehr' ich 
blos-mit folgender Traumdeutung. Kleine bleir 
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farbige, fchmwärzliche Wolfen zwifchen oder in 
großen filberweißen, oder fonft im weiten Blau 
verſtreut, bedeuten ſchlechtes Wetter. 

Kein viel befferes verfprechen zwei oder drei 
Wolkenſtockwerke oder Schichten übereinander, 
zwifchen welchen man mit bloßer Meßfunft des 
Auges die Klüfte der Entfernung wahrnimmt. 
Zumeilen fah ich den aufgeſtiegnen Nebel — 
manchmal noch am zweiten Tage — unter bo: 
hem feften Gewölte ſchnell wegziehen, 

Nach allen Boten eines fchönen Wetters 
bleibt oft einen Xag lang ein ganzer ſtillbewoͤlk— 
ter Himmel, oder die Sonne fucht wenigftens 
immer wieder unberoegliche dichte Wolfengebir> 
ge; defto fchöner wird wenigftens die ——— 
Zukunft. 

Sobald in der finſtern glatten Ebene des 
Gewittergewoͤlks ſich beſtimmte Wolkenhuͤgel 
ruͤnden: ſo verwandelt ſich das ganze Wetter 
in einen bloßen Sturm; oder es werden, wenn 
daſſelbe angefangen, dieſe huͤglichen Formen 
deſſen Graͤnzhuͤgel; ſo wie umgekehrt unter und 
neben einem anruͤckenden Gewitterſchlachtfelde 


Hu - Bu 


alle erhobenen Wolken in Eine fchwarze Meer; 
fläche verrinnen, | 


Zwölfte goldne Wetterregel. 


Eine Wetterveränderung ein'paar Tage vor 
einer Mondveränderung führt fogleich nach dies 
fer wieder das alte Wefen herbei.” Oder was 
einige Tage vor einer wichtigen Sonne» oder 
Mondftelung ſich ändert und feilfegt, gebt ger 
wöhnlich mit ihr verloren. Daher verfpricht 
das Steigen des Metterglafes furz vor wich 
tigen Mondpunften und vor Quatembern faft 
weniger als das Fallen deffelben. 


Dreizehnte goldne Wetterreg el, 


Auf ein Iangfames Steigen des Wetterglas 
ſes folgt zumeilen flatt der verfprochenen guten 
Witterung eine fchlechte und ein fchnelles Fals 
len; aber verzagt nicht; -beides ift kurz, und 
das Verſprechen wird doch erfüllt. 


Vierzehnte goldne Wetterregel. 
Kam nach dem Fallen des Wetterglafes fein 
Regen, fondern neues Steigen bei Mondäns 
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derung, fo regnet es doch, aber bald daran 
heitert es fidy, 


Funfzehnte Ben: Wettertegel. 

Bekanntlich bedeutet ſchnelles Steigen des 
Wetterglaſes faſt immer ſchlechtes Wetter; 
aber ich ſetze hinzu, ſchnelſes Fallen bedeutet 
gutes. — Im Winter trifft auf fchnelles Steis 
gen nicht fogleich Kälte ein, fondern erft einige 
Tage darauf, wo ſchon das Fallen anfängt. — 
Aber nach. Sturm, folglich nach fchnellem Fals 
len, weiſſagt das 10. er Steigen keinen 
Regen. | 


J Sechzehate goldne Wetterregel. 


Will heiteret Wetter lange dauern: fo zie⸗ 
ben fid) nad) dem warmen Morgen immer Mit- 
tags einige Wolfen vor die Sonne und ver 
ſchwinden nody vor Abend; aber jeden Tag er⸗ 
ſcheinen kleinere. 1 


— * zZ. 
is | sn - ! * = i : 


So weit dieſe fechzehn mir allein zugehoͤri⸗ 
gen Beobachtungen, welche ich als ein kleines 
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Wetter: Abe der Anfchauung ohne alle aſtrono⸗ 
mifche und andere Kunftwörter mitgetheilt, um 
vielleicht dadurch), auch das weibliche Geſchlecht 
Cwenigftene für bürgerliche Wafchtage und ade, 
liche Ruftfage) - gleichfam zu einem lebendigen 
Wettermaͤnnchen wo moͤglich zu bilden, fo wie 
das hoͤlzerne gleichfalls aus beiden en 
beftet. | 

a * | * Pr 

‘ Der Berfaffer 'diefer blos vom ihm felber 
gemachten Beobachtungen gewoͤhnte und- erzog 
ſich zum Wetterweiffagen von Jugend auf, durch 
fein, frühes heißes. Lieben und Suchen b ber grüüs 
nenden und der bimmelblauen Natur; in feinem 
dritten Jahrzehnd verlebte, berſchrieb und ver⸗ 
las er ganze Tage, und fpäter Halbe im Freien; 
auf‘ Bergen und in Wäldern. Als Iühgling 
befuchte er weiter feinen Tanzftal!' als ein Vor⸗ 
holz, und feine andere hobe Schauſpielloge als 
Berge; und im Winter.fah er zum Fenfter hin⸗ 
aus nach ſeinen ‚lieben Sternen: und Abendrös 
then, und. nach dem alten Geifters und Zauber⸗ 
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meifter, dem Monde, : Ihm gefiel alles an feis 
ner geliebten Natur; und fogar an den elendes 
ften Sahrzeiten und an den fürzeften Tagen 
wußt' er befondere Reize auszufpiren, und 
nicht blos das Farbenflavier des Negenborens, 
fondern auch die Wildniß und die babyloniſchen 
Thurmbauten der Wolken hoben und zogen ſein 
Auge; er war fuͤr die Klein⸗Natur gewiſſerma⸗ 
ßen der EN Dichter Schmidt im 
Kleinen, 


| Darum erwarb ich mir einen gewiſſen Wet⸗ 
terfinn, *) welcher für alle Abftufungen der 
Wolkengebilde, der Wärm- und Kältgrade und 
der gefchärften oder der. geftumpften Sonnen» 
ſtralen offen und empfindlich iſt, und welchen 
ich haben muß, um mir nur den naͤchſten Tag zu 
weiſſagen. — Darauf flieg ih allmaͤhlig zu 
Wochen und zu Monaten; ja zu ganzen Jahr⸗ 
zeiten auf, die ich ——— Solche Wet⸗ 


— — 1 





*) Statt des Tacktes kann man überall dad weites 
re Wort, Sinn, gebrauden, 5. B. Gefi nn 
ſtatt des voyfionomifgen Kadted, 


| 117 
terfenntniffe will man natürlicherweife - fpäter 
nicht für. fich allein im Stillen nügen und vew 
brauchen, fondern auch. die Freunde, ja bie 
Bekannten follen ihren Vortheil davon ziehen, 
und fich ihre Freuden nnd Leiden, Reifen und 
Plane darnad) regeln; daher ich zulegt Jedem 
und überall prophezeihete. Die obigen fechzehn 
goldnen Regeln festen in Verbindung mit dem 
MWetterfinne.mich in Stand, für die hoͤchſten 
Perſonen jedes Geſchlechts die wetterprophetis 
fchen Rarten zu fchlagen, und nod) dazu zumeis 
len mit Gluͤck. Vierundzwanzigſtuͤndige, je 
vierteljährige Aufkündigungen des ſchlechten 
oder des guten Wetters waren mir ein Leichtet, 
worauf dann die Wolken verſchwanden oder die 
Sonne. Nur fo lange Wetterſtudien konnten 
mir den Muth geben, bei dem undergeßlichen 
deutſchherzigen Herzoge von Meiningen, 10 
wie bei deffen Hofe, fehr entſchieden zu prophe⸗ 
zeihen, wiewol er gleich vielen andern, mit 
| zulegt fein Wort mehr glauben wollte, fondern 
lachte, blos weil mehre Prophezeihungen nicht 


ſo genau einttafen wie ihre beſſern Schwellen 
. Da⸗ 
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Davon’ werde ich nachber. weiter reden und die 
Sache erflären;. nur flüchtig. werf ich hier her, 
daß es mid) ja felber mit meinen Prophezeihuns 
gen nicht beffer als hohe Haͤupter behandelte, 
fo. daß ich gewöhnlich. zu langen Reifen das er> 
bärmlichfte Wetter erangelte, und dag ich und 
die Sonne immer. mit einander wiederfamen, 
Ferner fagt’ ich die Witterung voraus. in Weir 
mar der Mufenpflegerin, der verftorbenen Hero 
zogin- Mutter, fo wie dem geliebten Herder, 
‚welcher auch täglich hartgläubiger werden woll⸗ 
te. Deögleichen ſtellt' ich in KRoburg die vom 
pfalzbaierſchen Churfürften 1780 gefliftete me» 
teorologifche Geſellſchaft zu Mannheim weile: 
gend. im‘. Kleinen vor, und ich hatte die Ehre 
und bie, Jreude, ſowol dem jeko regierenden 
Herzoge als deffen Durchlauchtigfter Frau Mut 
ter, deßgleichen dem Prinzen Leopold in 
England. und.einer Herzoglichen Grazien » Dreieis 
nigfeit mehr als hundertmal das Metter voraus 
zu fagen,. den Hof und meinen großherzigen 
Freund, den damaligen: Kammer Präfident von 
MWangenheim. gar nicht einmal gercchnet; 
3. Paul Herbubl. 3 29 
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Auch dort fäete ich wider meine Abficht Unglaus 
ben an- eine unentbehrlihe Kunde aus. . Und 


endlich weiffag? ich noch bis diefen Tag hier in 


Baireut in der ſich Harmonie betitelnden Geſell⸗ 
ſchaft, vielen Mitgliedern woͤchentlich, und vers 
einbare Cio.gut mir möglich) durch meine fed» 
zehn Regeln die vier großen und die zwölf klei⸗ 
nen Propheten in einen einzigen; genieße aber 
auch. dafür. den Lohn, ſogar von denen um 
Rath gebeten zu werden, die ich mehrmal (wie⸗ 
wol wider meine Erwartung) in das windigſie 
gräuliche Wetter hinausgeſchickt; vielleicht der 
beſte Bemeis, wie fehr ich treffe, wenn man mid 
nach. dem Fehltreffen wieder fragt. 

Diefe- fo häufigen Feblichlagungen, durch 
welche die ganze Mettertunde felber am Ende 
in zweidentigen Auf geräth, Fann ich, mie ver 
fprochen, ohne Mühe erklären. Auch wer’ 
ich dadurch am beften zeigen, daß man das 
Metterprophezeihen eigentlich als die Kunſt ber 
ſchreiben follte, zu wahrfagen. nicht fowol 
als zu weis⸗und voraus zu fagen, denn | 
zwar jede Wahrſagung iſt eine VBorausfagung, 


— 
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aber ganz und gar nicht umgekehrt jede Weiss 
ſagung eine Wahrfagung, | 

Ich widerſpreche daher nicht einem Gegner 
der Prophezeihung ; welchen ich Folgendes far 
pen laffen will, ob ich aleidy nachher auch zu res 
den gedenke: „Bedenkt nur (laß' ich ihm ſa⸗ 
gen) was ihr wagt und verſucht, — uber 
„euere Sinne und Schlüffe hinaus, " Guern 
Erdkreis umfaſſt und umſchwimmt der wenig⸗ 
„ſtens 8 deutſche Meilen hohe Luftkreis, von 

Adeſſen ungeheurem Meete wir nicht wiſſen, mit 
„welchen Luftarten es ſich endigt, und uns ana 
»lhließt an ferne Weltkoͤrper — diefes nie‘ _ 
„kille und leere Meer, bald über der einen Ina 
„ſel donnernd, bald über der andern fchneiend, _ | 
nhiet nebelnd, dort blauend, ewig fi) aus⸗ 
„dehnend und fich eindichtend, in welchem un⸗ 
„aufhoͤrlich die Winde wie Schiffe gehen, und 
„die fernften Grdgürtel unter fidy fo verflechten, | 
„daß der Nordpol mit einem Nordfcheingewita 
„tet im Suͤdpol einfchlagen Tann — diefes uns -- 
„geheilere Element, worin euere meilenlangen | 
„Bolten nur OR im Pe find, wol >» 


| 


— 
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„iht "Urinpropheten des Himmels unten anf 
„eurem Luftboden ausmwittern und durchſchauen. 
„und ihm das Entkeimen und Ziehen und 
„Zerſpringen feiner oft meilenfernen Blie— 
„Sen anfehen und anfagen? — Aber: mas 
„geht euch noch fonft zur Ausmeſſung dielrt 
„Slementenungeheners ab? Die größere Dich 
„tigkeit der Kuftfäulen an den weniger umge 
„ſchwungenen Polen Fönnt ihr nicht meflen — 
„die Erobebungen und die Feuerfpeiberge, weh | 
„be die Luft noch mehr als. die Erde erfchättern 
„und umarbeiten, könnt ihr in den vielen un 
\„befannten Ländern nicht zählen — noch die 
„Richtungen der reißenden Luftſtroͤme, für wel 
he wieder Luftfiröme die Ufer fo. wie. das Belte 
„find, nicht auf Karten verzeichnen — dieltt 
„zu Einem untheilbaren Neiche verfunpfte Rufte 
„ozean liegt wieder auf: den eben ſo untheilbat 
„verknuͤpften Waſſerozean und ſaugt an dieſen 
„unerſaͤttlich. — Nun braucht man mar noch 
„gat dazu den Mond mit feinen Einfluͤſſen, wel⸗ 
„che die mit jeder Stunde, und. über jedem Erb 
„bezitke wechfelnde Stellung verändert, ih bei 
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„Meere zu werfen: ‚dann möcht ich doch fras 
„gen, wo ift der Mann, der fich berzuftellen, 
„und nur auf Cine Woche, gefchweige auf ein 
„Halbjahr voraus zu "fagen wagt, wo iſt der 
Wundermann zu haben?“ | 

Ich verſetze: hier ift er zu haben, und ich 
that-Iängft die Wunder. Denn mein fehr fcharfs 
finniger Gegner, dem ich das Vorige in den 
Mund gelegt, erfennt doch an, Cweil er muß), 
daß trotz aller feiner gemachten Schwierigkeiten 
wenigftens einige Vorberfagungen,, 3. B. die 
auf einzelne Tage aus Nebel oder Sonnenuns 
tergang,, oder Mondgeftalt hergeholten, eins 
treffen. Hierzu rechn' ich aber weniger die Aus 
gurien und Harufpizien aus Vogelgefchrei und 
Bogelflug und Eingeweiden — weil diefe eigents 
lich ein Wetter ausfprechen, welches die Thiere 
eben fpüren, und das alfo fihon da iſt — als 
das der uralten Bauernregeln. Zwar unſer 
Lichtenberg leitet die Bauernregeln, nad) 
welchen immer Feſt⸗, Feier » und Marfttage 
zu Mendepunften großer MWetteränderungen - 
werden, davon ab, daß der Bauer am folchen 


N ze i 
Tagen Muße und nichts zu thun habe als einen 
oder den andern prophetiſchen Ausipruch, 
Aber wenn da6 Wettermännchen bes Bauert 
mit dem Aderlaßgmännchen zu einer Zeit zu wahr, 
fagen fcheint — mie denn gewöhnlich das Land, 


volf, zumal in Tyrol und der Schweiz, Bluts 
laffen auf die Felt: und Sonntage verlegt — 
ſo erkläre man ſichs nur umgekehrt, naͤmlich 


die Apoftels, Marien» und Fefttage und Kit 
meszeiten fallen gewoͤhnlich in große Wende 
und Bellimmzeiten der Witterung; Weihnad) 


ten in den fürzeften Tag, das Johannisfeſt in 


ben längften, das Michaelisfeſt in die Tag 


und Nactgleihe, Dearik : Reinigung in den | 
Anfang des Februars, der den Jenner entwedet 


erfegen oder vertreiben muß. 

Indeß halt’ ich es hier für meine pic, 
allen den Prophetenfindern, melche ich etwan 
in der Prophetenfchule meiner fechzehn Wetter 


| 


regeln erziehen dürfte, das Schwierige der Kunſt, 
nämlich des Eintreffens, offen darzulegen, in 


dem ich ihmen zeige, daß dem fechzehn golden 
Regeln, gleichſam den fechzehn Schachfiguieh, 


* 


— 


| 
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fih wie auf dem Schacdhbrete,. eben fo viele - 
entgegen ftellen, welche fchlagen. Dem zufolge 
mache fich jeder darauf gefaßt, daß ihm. oft huns 
dert der beften Weiffagungen, für deren Er⸗ 

füllen die ftärfften Gründe zu Burgen und Pfaͤn⸗ 
dern borzuführen waren, völlig umfchlagen, und 
ohne allen Fruchtanſatz abblühen, —  Desgleis- 
chen ferner tritt zwar häufig das fchöne Wetter, 
das er verheißen,. richtig ein, nur. aber viel zw. 
fpät (der Prophet findet nachher in feiner Rech⸗ 
nung leicht den Grund des Auffchube) und er 
bat (muß es fcheinen) -ftatt des blauen Hims 
mels blauen Dunft gemacht. — Wolwollen 
und Wunfch für den Andern erflärt das Vorige 
und überhaupt den Grund, warum der Prophet 
zumeilen auf Leute trifft, bei welchen ihm durchs 
aus fein Erfüllen glüden will — obwol durch 
ihre Veranlaſſung; denn ſonſt konnte ihm * 
Andern nicht ſo alles gelingen — und er traͤgt 
dann nichts von ſeiner Muͤhe davon als die Bei⸗ 
namen Windbeutel und Luftſack, wofür Aether⸗ 
beutel und Aetherſack vielleicht edlere Titel waͤ⸗ 
ren. — Die Feuerſpeiberge und die Erder⸗ 
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ſchuͤtterungen werfen vollends den wahren diden 
Mehl: und Honigthau auf die beften prophetis 
ſchen Blüten; und ich erimmere mich. noch recht 
gut , daß im Jahr 1805 ein entferntes mir ganz 
fremdes Erdbeben meine an ſich gegründetiten 
Weiſſagungen und. mein kleines prophetifces 
Gewicht dermaßen: erfchüttertem, daß darauf die 
Bairenter-, -anftatt meine VBorausfagungen zu 
erwärten, den: Muth befamen, mir ae anzu⸗ 
tragen. | 
Auch ſelber per Mond i ferner für einen 
Propheten, der ungern den Stecbrief der Zw | 
kunft verbirgt, ein-fchlechter träger Hebel, und 
diefe Kugel der Windbüchfe, womit er ſchießen 
und etwas vom Wetter treffen will, ift eine 
langſam ſich ‚füllende Windkugel. Denn, fagt 
die alte Iatemifche Regel, der erſte and der 
zweite Tag des Neumonds verkündigen nur el 
was, . der dritte gar nichts, der vierte und fünfte 
die Sache, fo daß man erft nach fünf pythago⸗ 
riſchen Schweigtagen ein Wort reden Fönnte, — 
wenn die Regel richtig wäre. Aber fogar diele 
matte kurze Seligkeit ftrich uns Quatremere— 
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Dijonval durch feine neue Regel weg, daß erft 
das erſte Mondviertel, mit ſeiner Helle oder 
Trübe das Wetter entfcheidei*). &o muß 
benn ein armer Wetters Keremias feine guten 
fieben bis acht Tage verpaffen und zufeken, bis 
et dem Guerife’s- MWettermännchen oder Mans 
ne im Monde als einem Kammer: und Lands 
‚ richter dieſer Erde nad) allen jours de gräce 
und fächfifchen Friften endlich ein Urtheil über 


die nächften vierzehn Wettertage abgewinnt und 


abbhoͤrt, welche letzte diefer hHimmlifche Landrich⸗ 
ter noch dazu erft nach 12 bis 24 Stunden volls; 
ſtreckt **), Und darauf will fich im legten Vier, 
tel ſchon wieder neues frifches Wetter anſetzen 
— und der Prophet fol prophezeien! 


5 Ich fand dieſe Regel meiſtens treffend, und ſo⸗ 
gar uͤber den manchmaligen Widerſpruch der fuͤnf 
erſten Mondtage ſi iegend. 


**) Wie die Meerfluth erſt mehre Stunden, an 
manden Stellen 24 Stunden nad) der Vollhoͤhe oder 
Volltiefe des Mondes eintrifft: ſo erſcheint auch die 
Wetteraͤnderung mehre, oft 12 Stunden nach der 
Mondänderung, | 
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— — ind fo wol ich ohne Anftrengung 
noch hundert Verhältniffe aufführen, in welchen 
der gefchicktefte Wetter» Jonas und Habe 


tue von allen feinen wärmften Weiffagungen 


nichts hat und fieht, ale daß fie — umſchlagen. 
Daher darf ſich der Metterprephet frei das zw 
eignen, was der felber fo wahrhafte Vopisfus”) 
von den Gefchichtfehreibern fagt: es gebe keinen 
Geſchichtſchreiber, der nicht etwas ſollte vorge⸗ 
logen haben. 

Und ſo mag ich wol behaupten, noch keinen 
Wetterpropheten hat es je gegeben, der nicht 
zuweilen mehrmal gelogen haͤtte, wenn nicht 
hundertmal oͤfter. 

Um ſo noͤthiger ſind dem Propheten einige 
Vorſichtregeln als Gebrauchzettel der 16 Weiſ⸗ 
ſagregeln. 3. B. Feuerſpeiberge und Erder— 
ſchuͤtterungen koͤnnen jedem Propheten zu Paſſe 


kommen, und die. einen ihm zu Sturm» und 





*) Neminem scriptorum quantum ad historiam 
attinet, non aliquid esse mentitum; wie Leſſing 
die Stelle anführt. 
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Metterbächern und die andern zu Balancirftans 
gen dienen, wenn er in Nöthen ſich auf fie bes 
suft. In diefem Jahre fliehen noch dazu ſechs 
ungeheuere erdgroße Sonnenfleden am Himmel; 
Propheten können diefe in nöthigen Fällen als 
Sonnen» und als Regenſchitme uͤber ſich brei⸗ 
ten. — Ferner ſpreche der verſtaͤndige Weiſſa⸗ 


a 


ger niemals zu beftimmt, fondern mehr befcheis 


den; er wird nicht feine MWeiffagungen, wie die 
Druder die biblifhen, mit. größerer Schrift 
vorheben, fondern wird lieber mit zarter Perls 
fehrift etwa fagen: „den fiebenten dürfte fich 
„wol das Wetter mit mehr oder weniger Auss 


„nahmen zu vermilchter MWitterung zu neis E 


„gen anheben.” Vermiſcht ift ein. gutes 
Wort für die ganze Endlichkeit überhaupt —, 
und befonders das rechte Kerns und Schlag⸗ 

wort für Deutſchland, nicht blos für deſſen Res 
gierungen, Sitten, Sprachen, fondern vor⸗ 
züglich für deffen Klima und Wetter. Reichter 


koͤnnten die Orgel und die Apotheker ihre Mix⸗ 


turen entbehren, als wir unfere, Keine Woz 


chenfchrift hielt’ es einen Monat lange aus ohne 
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Miszellen, fo wie fein großer Spieler das 


Schickſal ohne melange, welcher oft dazu gar 
eine fausse melange zur Hand nimmt, die'am 
Ende auch eine wahre ift. Ich weiß nicht, obih 


‚nicht die vier nächften Zahrzeiten durch das 


>» 


bloße Wort vermifcht am. fürzeften: voraus 
befchreibe: „Der Sommer ift diefesmat ſchoͤn, 
jedoch vermifcht; der Herbft weniger ſchoͤn und 


‚babei vermifcht, der Winter ift ziemlich ver 


mifcht,, doch mehr noch ber Fünftige Ftuͤhling.“ 


* Auch eine Klugheitregel moͤchte es ſein, daß 


der Prophet ſeine Weiſſagung nie mit einer neuen 


vertauſche, wenn er ein Paar Tage darauf meikt, 
die aite werde nicht eintreffen; — denn erſtlich 
koͤnnte ſie vielleicht in Erfüllung gehen, — dann 
hatr er durch die Erfüllung ſich um ben Lohn 


‚gebracht — oder wenn die neue gewaͤnne, fo 


brädhte ihm diefe doch nichts mit als die Wider 
legung der alten, 


Dergleichen Regeln prophetifcher Klugheit 
gibt ed noch viele; ein gewandter Prophet aber 


sieht fid) folche mit wenigen Veränderungen von 
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der politiſchen Wahrſagekunſt ah, und mo 
eine Art von Sachſenſpiegel für ihn. t 

Die Kunſt, das Wetter voraus zu wiſſen 
iſt von. einer: ſolchen Wichtigkeit, und große 
und kleine Reifen — Schlachten und Ernten 
— Feuerwerke und Prachtbeleuchtungen und 
englifche Reiterkünſte und Seiltaͤnze bis zu hun» 
dert Geſchaͤften der Alltaͤglichkeit herunter han⸗ 
gen: jo fehr.von richtiger Wetteranſicht ab, daß 
fein Kenner dieſer Wiſſenſchaft ſich durch den 
Spott fol lau machen laſſen, welcher ihn täge 
lid, verfolgt, wenner Weiffagungen ausgefpros 
chen, «die. nicht eingetroffen? In diefem Falle 
vergleiche, ſich der. Märterer..der Kunſt mit dem 
Apoftel Paulus, welcher eingekerkert wurde, 
weil er aus einer Magd den Wahrſagergeiſt ges 
trieben; denn eben ſo wird er verfolgt, wenn et 
Magd und Apoſtel zu gleicher Zeit iſt. Der 
Wetterprophet halle ſich hierin nicht fuͤr gerin⸗ 
ger als das Wetterglas ſelber, dası.for häufig 
nicht eintrifft, gleichwol aber in jedem guten 
Haufe hangt, weil man feine Unwahrſagungen 
ſich leicht Durch, Tag-⸗ und Nachtgleichen und 
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ferne Erdbebungen etklaͤrt; kann aber der Pros 


phet als eine: lebendiges Weſen nicht noch -auf 


zauſendmal haͤufigere Tag» und Nachtgleichen | 


und Erſchuͤtterungen in feinem: Innern Auſpruch 
machen old ein todtes Wetterglas? 

Es friſche und muntere Jung⸗ Stilling et 
mattende Propheten durch. feine Beharrlichkeit 
in noch wichtigen Weiffagungen auf, die a 
über Napoleon, . Ktiege, Weltende ruhig wie 
der erzeugt, um die umgeſchlagenen zu erſetzen. 
: Ein Hahn: werde mitten im Krähen — dus je 
auch Horausfagt — von feiner Höhe’ herab ge⸗ 
Sagt, er fräht doch laufend in der Eile hinaut, 
was ungemein fomifch klingt. So wag' ich ed 
ungeachtet ‘der ſechs graͤulichen Sonn enflecken, 
die leicht zu Sommerflecken des Propheten wer 
ben föünnen — heute am Himmelfabrttage vor⸗ 
auszuſagen, das der kuͤnftige Junius oder Som⸗ 
— einer der ſchoͤnſten werden duͤrfte, 
| folglich‘ (nach der Wechſelregel) der Zulins odet 
der Heumonat einer der elendeften, und jenes 
ſchließ ich aus dem bisherigen’ Mairegen, and 
dem Stande des Neumonds in den nördlichen 
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Sternbildern, aus dem ſchoͤnen Uebergang in 
den immer den ganzen Monat beſtimmenden 
Vedardus Tas. Dieß ſei eine ſchwache Probe 
meiner ſchwachen Wetterkunde und nebenher 
ein Beiſpiel der Brunnenketten oder Schluß⸗ 
ketten, womit man prophetiſch die Wahrheit 
aus dem Brunnen hebt, oder wie einen Fupis | 
ter vom Himmel zieht. Allerdings ſchraͤnkt fich 
diefe Weiſſagung nur auf Deutfchland ein; denn 
eben nur im. Vaterlande gilt der Prophet des 
Betters, obwol ſonſt keiner. 

Es gehört oft:mehr Verſtand dazu, unrecht 
‚ Mbaben als Recht, und mehr Kenntniß zu ver⸗ 
ſehlen, als recht zu treffen — mie ich fo oft - 
an Wetter » Laien ſah; — fo hab' ich vieleicht 
An Erwägung der langen Schlußfetten und viel⸗ 
lähtigen ‚Beobachtungen häufig mit größerer 
- Pulverfraft über die Scheibe hinaus gefchoffen, 
als Andere: in das Schwarze hinein, Sind, 
Weiſſagungen Träume: fo paffet für fie artig 
der alte Mythus, daß die. lügenhaften aus eis 
nem ſchoͤnen Thore von Elfenbein. fommen, die 
wahrhaften aber nur aus einem von. Dorn, 


* 
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Mit Traͤumen aber haben die Wahrſagun⸗ 


gen das Belle — nicht gemein, nämlich iht 
Schickſal. Erfuͤllen fid) tauſend Träume nicht: 


| 
| 


kein Menfch. denft daran; aber: werde einmal 


einer wahr, ſo erzaͤhlt man ihn: täglich. Kin 
gegen werben umgekehrt von Prophezeiungen 
Millionen . eingetroffne,; zumal des ſchlechten 
Metters , :Cich red’ aus eigner Erfahrung) we 
nig erwähnt und fchlecht belohnt. Es fol: aber 
der Prophet, einmal oder: öfter, Luftreifende 
aus feinem Zauberfpiegel mit einer vollen ihnen 
verfpröchenen Sonne ‚geblendet, unter das naf 
fefte windigfte Gewoͤlk haben. ziehen loflen: fo 
wird man nad) Sahren noch die Wolfen wieder 
verwehen, um damit fein Feines propherifches 
Kicht (deſſen Docht: fo kurz iſt und deſſen 


Schnuppen fo lang) ungewöhnlich, zu verhulen, 


wie Homer den. Stesblidyen mit Wolfen die 


Goͤtter. Man rät” fi, da die, Wolfen ohne 


Gewiflen und: Freiheit find, am kebendigen mit 
beiden. begabten. Propheten, Weniger Träht 
und. hadt ein-Petrushahn nad) dem prophetie 
fehen Wetterhahn „wenn: diefer ein vergeblicher 

Sturm⸗ 
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Sturmvogel geweſen und Ungewitter geweiſſagt 
und nichts gekommen war als Sonne; Schoͤ⸗ 
nes Wetter, wie Gluͤck haͤlt der Menfch für 
natürlich und nothwendig, und nur für beider 
Gegentheil fordert er Gruͤnde. 

ch beſchließe hier meinen geſchwinden Wet⸗ 
terpropheten, mit. dem Wunſche, ja mit der. 
Hoffnung, eine eben fo wichtige, als bewegliche 
Wiſſenfchaft, diefes wahre Duedfilber von Pros 
tens, auch außer der Glasröhre ,, vieleicht. feſt 
gemacht (fixiert) zu haben durch meine ſechzehn 
Regeln. Es war endlich Zeit zu einer ſolchen 
Feſtſetzung; denn wiewol jeder faſt wider Wiſ⸗ 
ſen und Willen eben ſo gut ein Wetterprophet | 
wird, als ein Arzt und ein Staatenprophet; fo 
ift doch die Unmwiffenheit in der Sache fo un» 
glaublich groß, daß einmal ein fonft guter Prinz 
por mir mit.der Bemerkung herausging :. fchnels 
ler Zug der Wolken deute auf fchönes Wetter 
bin, weil dadurch die Wolken ſchneller wegkaͤ⸗ 
men, und der geneigte Morgenblattleſer mag 
fich denken, wie ein alter mehr als Sojähriger 
Prophet darüber an ſich halten mußte. Noch 

3. Paul Herbfibl, 3% 30 


} 


6 
im vorigen Jahrhundert mußte der Pfarrer den 
Niederlauſitzern nach der Predigt den Mondlauf 
veifündigen; *) — fo wichtig bleibt Wetter, 
Funde; und da nach unferm, eben ſo poeliſch 
als gelehrt kombinirten Nachfolger, Lichte | 
bergs, nah Schweigger **) dem Deut 
fhen, — im Gegenſatz der Britten, welde 
durch die Scheidefunft die Erde erobern — dr 
Himmel anheim gefallen durch Kopernifus, 
Keppler, und die Entdeder der legten Pla 
neten: fo gehören die naͤchſten Himmelkörper, 
die Wolten, und noch mehr zu umd folglich ihıe 
Kenntniß. | 
Kaffe fich doch nur Niemand von der Bil 
fenfchaft abbringen, wenn er mehr ein Seher 
des Wetters ift, als ein Prophet (mie denn 
überhaupt jener Name früher war als biefet, 
nah ı. Sam. C. 9. V. 9.) — und wenn ihm 
unter 32 Weiffagungen ſechzehn verunglüden: 
Habe ich nicht 16 goldne Regeln aufgeftelt; 


*) Anton über die alten Slaven. B. 1. 
| **) Deifen Journal der Chemie u. ſ. w. B. 133. 
H. 2 
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gleichfam die halbe Zahl der 32 Winde und 32 
Bähne „um Flat afzudeuten, daß ihnen eben 
fo viele Winde ‚und Zähne entgegen flehen? . 
Auch iſts vieleicht Fein böfes Zeichen — aber 
wol von mpftifch:tieferer- Bedeutung als es 
ſcheint — daß gerade meine 16 Regel-Ahnen 
die Zahl vier nicht weniger als viermal ents 
halten, gerade eine quabrinomifche Wurzel des 
AA, oder die vier Welttheile, oder die vier 
Weltgeigenfaiten, welchen der Würzburger 
Bagner in feinen philofophifchen Werfen fo 
viele Harmonien abprefft, und ich werde, wenn. 
er fein Quartett für- fein Xerzett von 3, oder 
für fein: Septett von 7 hingibt, wol am wenige 
fen mein volftändig :befegtes reifes Quadro 
der Duadrat feiner bloßen Duadratwurzel fahr. 
ten laffen. Mit Freuden — wie er — ertras 
geich Ausnahmen, Verfinfterungen, Fehlichläs 
ge ſtandhaft, und ich betheuere bier im Mor⸗ 
genblatt, daß ich im undenklichen Falle, wo 
id) in Einem Jahre nicht weniger ald 365 mal: 
fehlgeſchoſſen haͤtte, unerſchuͤttert fortwahrſagen 
und etwa hoͤchſtens bemerken würde: „Wartet 
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„erit auf das 366 mal, auf den Schalttag, dann 
„tedet.“ — Oder ich würde fragen : „bin ich 
„mehr ein Wettermacher, deffen Gleichen 
„man in dummen Zeiten, wie ein Zauberweien 
„mit Aſche beftrenete: und. zur Afche verbtann⸗ 
„te, als vielmehr nur ein- Guerike’s » Wetten 
„männchen; und ift mein Petrus-Schlüſſel, 
„womit ich euch die Zufunft des beweglichen 
„Himmels auffperre, denn ein Uhrſchluͤſſel, der 
„die Bewegungen des Werts felber aufzieht?“ 
Oder ich würde ſonſt etwas Paffendes vorbrins 
gen. er —— — 

Möchte man uͤberhaupt in der: Wetterfunft 
wie in andern Dingen mehr dem Politiker 
und dem Philofophennacheifern, welde 
beide ‚ftandhafte Beharrlichfeit,: die man ſonſt 
nur in Handlungen findet und ſchaͤtzt, vil 
lig in Meinungen zu behaupten miflen 
Der politiſche Parteinehmer braucht anfangs 
viel Zeit und.viel Feuer und Feuern, bis er für 
‚irgend einen Zeithelden — es fei 3. B. unfer 
Napoleon — warm wird; ift ers aber ein 
mal geworden, fo kocht er für ihm auch bei den 
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Nleinften Funken fort, die jener noch wirft, wie 
Xheewafler, das erft am Kuͤchenfeuer ins Ko⸗ 
hen kömmt, in der Theemafchine bei einem 
kleinen Spiritusflammehen ſortſprudelt. — Aehn⸗ 
liche Treue und Beharrlichkeit im Syſteme ſucht 
uͤberall der Phil oſoph zu beweiſen, und ſei⸗ 
ne Anhaͤnglichkeit wird wie die eines Liebenden 
nicht durch den Untergang des Gegenſtandes 
wankend gemacht. Leibnitz und Klarke — 
Kantiſten und Fichtiſten — Fichte und. 
Schelling — Schellinger und die vori⸗ 
gen — und hundert andere bekaͤmpften und 
verſchlangen einander wechſelſeitig — und es 
widerlegte der eine den andern ſehr gut, oder | 
der andere. ‚den einen: wie war der. Ausgang 
von allem? Nicht im Geringſten betrübt, ſon⸗ 
dern jeder Philoſoph kam, wenn ihn einer ver⸗ 
ſchlungen, friſch und unverdauet ‚und unveraͤn⸗ 
dert wieder hervor, einem Polypen gleich, wels 
hen ein anderer Polype gefreffen und verſchluckt, 
und der, wenn er ihn etwas bewohnt bat, wies _ 
der als ein underfehrter Prophet Jonas la 
bendig aus deſſen Magen tritt, "Sp handelt 
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der Weltweife, der wahre, — Und ich und 
der wahre Wetterprophet ,„ wir follten in einem 
fo erbaͤrmlich wiffenfchaftlichen Leben wie das 
irdifche, wo die Gelehrten, gleich den indifchen 
Parias nie ganze Gefäße haben dürfen, is 
nur in Mänteln der VBerftorbenen einhergehen 


müffen *), uns durch das Stüͤckwerk des pro⸗ 
pbetifchen Wiffens erfalten laffen, und von 


dem MWetterweillagen, welches am Ende ja eine 
nur im Grade von der Phyſik, Metaphyfil, 
Politik, Phyfiongmil verfchiedene Wiſſenſchaft 
iſt, jemals ablaſſen wegen der unaufhoͤrlichen 
Fehltritte darin? Dieß ſollten wir Propheten 
wirklich? . ... Da paſſe die Welt! 
Nachſchrift im Junius. 

Was ich im vorſtehenden Aufſatze ſchon im 
Wonnembnat prophetiſch geäußert, daß der Zus 
nius beſonders ſchoͤn ausfallen werde, folglich, 
der Gegenwirkung gemaͤß, der Heumonat ſeht 
ſchlecht, dieß iſt jeßo, nachdem waͤhrend dem 


| 
| 
| 


| 


| Schreiben und Abfchreiben "ber Junius einge 


*)Maijers Zulturgeſchichte der Wölter. 2. % 
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troffen, aber mit ihm ſehr fatale — (er 
dürfte wol bis and Ende dauern) dahin abzuaͤn⸗ 
dern und abzubeffern, daß nun der nächfte oder 
der Heumonat, als der gewöhnliche Gegen 
muskel des jetzigen Monats, zum größten Vor⸗ 
theil der Heumaͤher und Brunnengaftwirthe uns 
gemein reizend gerathen muß. Möge dann die 
Belt im Heumonate aus dem Erfolg derfelben 
beurtheilen, ob ich mit meinem gefchwinden 
Wetterpropheten vielleicht verdiene, als eine 
kitende MWolfenfäule vor den Kindern Iſtaels 
in der Wuͤſte biefer Wiſſenſchaft —— 
ziehn! 


XV, 


Schreiben des Rektor Seemaus über ben | 


muthmaßlichen Erd⸗ Untergang am 18ten 
Julius dieſes Jahrs. (1816.) 


ee! 





Wenn. den. Refern des Morgenblattes der 
Rektor Seemaus, der im vorigen Jahre fein 
Unruhe bor dem möglichen tödtlichen Gewinne | 
der beiden Herrichaften Walchern und LKigelberg - 


in einem Briefe mittheilte, noch erinnerlich if, 
fo werden fie vieles in feinem zweiten beffet 
verſtehen, den ich in feiner vertraulichen Kunſt⸗ 
loſigkeit ohne die geringfte Verkürzung abliefere. 


—— — — 


Mit meiner Antwort darauf verſchon' ich um ſo 
billiger das Morgenblatt, da ich ohnehin in die⸗ 
ſem vor Kurzem einen fo großen Platz mit meir | 


ner Wetterausftellung eingenommen, 


% 
= D 
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Eiligſt. ae 

Nie genug zu verehrender Legaziontath! Es 
ift feltfam genug, daß ich Ihnen gerade vor eis 
nem Jahre von-der Angft vor einen Freudentob 
am 30 Juniud, die fehr unnöthig gewefen, da . 
ich weder von den 50 Nebengemwinnften, noch 
den 4 Hauptgewinnſten etwas befommen, ob» - 
wol eigentlich den fünften größten, nämlich Ih—⸗ 
ten Brief — ſchreiben mußte, und daß jetzo der 
ı8te des fünftigen Zulius oder Heiimonats wies 
der einen, wiewol nicht Sterb⸗, doch Schreibs 
Anlaß anbietet. Ganz unerwartet halten nun 
wieder Gefpenfter und Poltergeifter ihren Bass 
ler Xodtentanz in meinem Haufe, im Marfts 
flecken, auf den Doͤrfern umher, auf den Rit⸗ 
terſitzen und weiter weg. Dieſe ſchwarze ſpar⸗ 
tiſche Suppe mit Thraͤnenbrot hat uns blos der 
Baireuter Zeitungſchreiber eingebrockt, obgleich 
‚wider Willen, da er gern, wenn die fchwachen - 
Mögen es nicht verbieten, : Fefte der füßen 
Brote gibt. Er berichtete uns nämlid) in der 
Sonntagzeitung Nro. 148 (den 23. Juni), daß 
‚ein Profeffor der Sternwarte‘ von Bologna das 


— 
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Ende der Erde auf den 18. Heumonat diefes 
Jahrs unwiderruflich anberaumt, und daß er 
bie Prophezeihung nicht: aus Traͤumen, fondern 


aus den neuen fechs großen. Flecken der Sonne 


geweiffagt, welche, fchließt ‚der Welſche, die 
in feiner Brand » Verficherkaffe ftehende Erde 
zum legtenmal in Brand ftedt. Den Profefor 


hat zwar. der Prpfurator, der; Inguifizion in div 


mo gefangen geſetzt, und der Dominifaner Mo— 


riz Olvieti im Unterfuchung’genommen; mad 


hat aber unfer Marktflecken und der ganze Moin 


kreis davon, wenn der. Doftor figt bis an den 


jüngften Tag, und diefer eben kommt, denken 
gemeine Leute; und felber gebildete wollen vew 
muthen, etwas feian der Sache, weil die In 


quifizion darwider fei, welche, wie die Artille⸗ 


rie, kein andres Feuer gern gemacht fehe, als 
| ihr eignes. 

Kurz, bie Furcht, am — — in 
den Himmel zu kommen, iſt im Martifleden 


allgemein, und greift in den Dörfern zufehende | 


um fi, Man weiffage dem Menfchen nur ein 
recht graufenhaftes Ungluͤck, und beftimme vol 
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lends den Tag dazu, fie glauben: es leichter, 
als ein wahrfcheinlicheres, aber unbedeutendes. 
Run fchlage ſich gar — wenn ich auch manchen 
von der Basler Traktaten-Geſellſchaft herums 
geſchickten Saͤemann mit chriftlichen Büchelchen 
nicht einmal rechne — vollends mit Hagelichüfs 
fen und Waflerftürgen der jegige dDiuretifche Wols 
fenhimmel dazu, fo daß man früher zu verhuns 
gern, als verbrennen: fürchten muß. — . Wahrs 
lich, wer in der Stadt ifk, Herr Legazionrath, 
und fein Feld hat, der ſtellt fich nicht vor, wie 
ein armer Landmann halb grimmig in den zer, 
ſtoͤten Himmel blisft, wie ihm fo Stunde nach 
Stunde. das Wafler, wie eine Wafferfucht, hoͤ⸗ 
ber an Schlund und Kehle fleigt, und wie ihn 
Nachts das Niederraufchen erbärmlich: aufweckt 
und einfchläfert, und wie ihm das Wetter ftatt 
des ganzen Ungluͤcks auf einmal jeden. Tag blos 
ein größeres Stud bringt. . Mein elendes Gers 
ftenfeld hat eben fo gelbe Spiten, wie mein 
SefichtÄelber „ und das Schul» Korn fteht eben 
fo niedergebogen ‚ wie wir Alle im Ort. | 
Nun fehlte wahrlidy den Leuten weiter nichts 
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nach diefer lehzten Delung mit Waffer, als gar 
ber jüngfte Tag mit feinem größten Scheiter⸗ | 
haufen. Wie es feit der 14 8ften Nummer der | 
Bairenter Zeitung bier zugeht, Tann ich Ihnen 
leicht malen: ich brauche nur meinen, mid) zu 
naͤchſt umrankenden Familienjammer zu bringen, 
Mehr.Gefänge als Geſpraͤche hör’ idy von meis 
nen Weibleuten, welche fo. gern noch einige 
Jahrzehnde in dieſem Jammerthal, das fo früh 
ein. Feuerktater werden ſoll, verhuftet hätten, 
und die fid) fogar durch: den großen Brenntag 
um die legte Ehre und eim chriftliches Begräbs 
niß und Todtenkleid gebracht fehen. Meine 
Frau fürchtet, ſchon vor blofem Schrecken werd: 
fie bei dem großen Feuer binfallen und doc) aufs 
erſtehen müffen, wie längft Ruhende, aber im 
Haushabit. An ſich hab’ ich. mol jego mehr 
Ruhe vor meiner Schwiegermutter, die aus 
einem harten Gewölfe weiches Eifen geworden, 
und num, wenn fie auch ihr Inneres oͤffnet, die 
Galle, wie geſchickte Koͤchinnen bei Deffnen 
und Ausweiden eines Karpfen, zuerſt wegthut; 
aber ihr Gebet iſt eigentlich ein verſtecktes Ge⸗ 


\ 


477 


zänf mit Gott, bei welchem fie leichter felig zu 
werden hofft, als bei einem mit Menſchen; 
und dabei hab' ich den Verdruß, daß ſie und 
alle Meinige täglich von mir fodern, fie recht 
zu widerlegen und zu beruhigen, wenn fie mir 
auch nicht glauben. 

Meine ältefte Tochter (Urſ ale), die is 
Ende Jahrs an Mann.bringen wollte — an ein 
wareres furzbeiniges, langnafiges Männchen, 
einen Ihnen übrigens gleichgültigen Schulhal⸗ 
ter nach Stephanis Lautiermethode — weiß 
ſich über die. Mögliche Zeit ihres Brautſtandes 
kaum zu laffen; doch will ſie (ſo läßt fie ihren 
Vater wenigſtens hoffen) noch vor dem 18ten 
Tag, eh' ihr Eingebrachtes nur halb zuſammen⸗ 
gebracht iſt, dem Schulhalter ihre Hand geben, 
um ihm ihre diebe, wenn auch nur kurz, zu 
zeigen. 

Im ganzen Marktflecken will * andaͤch⸗ 
tig ausſehen und bekehrt, und keiner laut lachen, 
fo daß man am Ende ſelber mitbrummt, wie ich 
denn. für meine Perfon faſt einen lebendigen 
Gliedermann vorftehe, welchen ſich die Maler 
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halten, um daran die Falten zu findiren, wies | 
wol ich fie mehr mit dem-Geficht als mit dem | 
Gewande werfe, Außer dem Tanzwirthe, zu 
welchem niemand mehr kommt aus Buße, lei⸗ 
det am ſtaͤrkſten der Pfarrer, weil jeder zu ifm 
fommt. Sonſt ftand er, wenn zu der Wochen | 
andacht (dreimal wöchentlich) geläutet war, am 
Fenfter, und gab Acht, ob irgend eine-oder bie 
andere Frau auftrat, welche in feine Ermahnun⸗ 
gen huſten wollte; Fam nun nichts , fo hielt er 
nichts, weil’ es ſich Für einen: blofen andaͤchti⸗ 
gen Dualis oder Redezweikampf von ihm und 
dem Kantor nicht.der Muͤhe lohnte. ch hoffe 
beilaͤufig, es wird Feine Sünde gewefen fein, 
daß ich zumeilen faſt boshafter Weife eine Bier 
telftunde lang darin meine Andacht Hatte, und 
vor feinen Augen hinein ging, um den trägen 
Morgenbeter durch mein Beifpiel zu feinen Amt⸗ 
pflichten zu fpornen..... (Bei der Wieder 
lefung meiner vorigen Zeilen find’ ich meinen 
Briefftil doch faft zu nachläffig: wird mir wol 
ein großer Stiliſtiker verzeihen koͤnnen?.) 
Jetzo Hingegen. zieht jeden Morgen bie ganzt 
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Gemeinde wie an einem Bußtage in die Kirche, 
und die Weiber putzen ficy ordentlich -fchwarz; 
ja: ſowol des fortwaͤhrenden Regens als des 
kuͤnftigen Feuers wegen wollen fie gar um noch 
drei Andachten. mehr anhalten. Dem Unmwefen 
fönnte freilich. niemand beffer Widerpart. halten, 
als er felber durch eine oder zwei aufflärende 
Predigten — denn er für feine Perfon glaubt 
überhaupt wenig, und fann am wenigften das 
ewige Beten ausſtehen; — aber er will gern 
die Angſt vor dem juͤngſten Tage, welche den 
ganzen Marktflecken mit Beichttoͤchtern und 
Beichtföhnen bevölkert, fo lang als möglich 
mitnehmen, fo wie den Beichtpfennig dabei; 


dent er fist an feinem Ort lieber als im Beichts 


ſtuhl, und vergäbe als ein weiter lebendiger 
Mantel der Liebe, für ein Geringes die Sunde 
gegen den heiligen Geift, fäme einer damit vor 
den Stuhl, Dieß ift die Urfache, ‚warum er 
die Wochenandachten, als das kleinere Uebel. 
des jüngften Tags, vorzieht, | 
Kurz überall ſtoͤßt man auf die — 
welche die Menſchen jedesmal befaͤllt, wenn ſie 


\ 
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ſich bekehren und den alten Adam in ihrer 
Mauße ausziehen müffen, wie. Vögel unter 


> dem Maußern traurig ſtumm ſitzen, und. Edel 


falten gar ihre Raubkünfte vergeflen. — 
Die wenigen halten ſich noch für bie gluͤd⸗ 
lichſten, welche am Jakobi⸗Quatember ſtatke 
Pachtgelder oder ſtarken Hauszins zu bezahlen ha⸗ 
ben, ſo wie einige Wechſelſchuldner auf den Kits 
terſitzen. Ein alter Edelmann will noch zur rech⸗ 
ten Zeit fein Erbbegraͤbniß verfilbern ; s fein Sohn 
ein Offizier will erft den ıgten nach Heil-Duekr 
ſilber, als der vornehmen Sp jegelfolie dee 
Aeußern greifen — und die waſſerſuͤchtige Edel⸗ 
dame (feltfam genug, alle auf Einem Edelhoſe) 
verſchiebt die Abzapfung ihres Waſſers, um ſich 
vielleicht unnuͤtzen Schmerz oder das Waſſer ſel⸗ 
ber fuͤr das Feuer zu erſparen. Was indeß ei 
ige burchreifende Huſatenoffiziere don mehr lb 
dreißig weiblichen unverheiratheten. Perſonen 
ganz verſchiedenes Standes ausgeſagt und be— 
ſchworen haben, als ob dieſe ſeit der Baireutet 
Sonntag: Zeitung ſich und ihren guten Ruf 
durch den 18ten oder ſogenannten Mater 
\unub 
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—* über alle Folgen vo. hinaus geſetz 
gehalten, bezweifl'tich jedoch. ET 

Noch einſeitiger waͤrrres wennnaich Sie, 
mein Goͤnner, nicht auch mit den wohlthaͤtigen 
Votlaͤufern des: juͤngſten Tages, naͤmlich mit 
den vielen Beſſerungen erfreuen wollte, welche 
des Sonntagblatt hier und allenthalben aubge⸗ 
bruͤtet und nachgelaſſen, und zwar deren mehre 
als ein ganzer Band: Hol: Predigtblaͤtier. Es 
ihin:der That auffallehdy abet erfreulich‘ wie 
Nenſchen nach dem Himmel trachten, wenn ſie 
die Hoͤlle ſehen. Ein Paar zankſuͤchtige Ehe⸗ 
leute (ich kenne ſik ſelber) welche bisher ihr Zu⸗ 
ſammenreimon, wie Schauſpieler den Reim; 
kuͤnſtlich verbargen, wollen ſich doch; vor dem 
Abzange der Erdſchaubuͤhne wieder reimen, wie 
bei Shakespeare die Ende der Auftritte. Ein 
endete Ehepaar verſchiebt die Scheidung auf 
dem naſſen Wege durch bie Dinte des Ehege⸗ 
tichts, und verſpart ſie fuͤr die Scheidung auf 
dem trocknen Dutch das Feuer des juͤngſten Ges 
lichtsz denn jeder Theil hofft, blos der andere 
werde verdammt, und dann trenne der Himmel 

J. Paul Herbſtbl. 36. 31 
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die Che. am beflen, die er felber: gefchloffen, 
Ein fonft rechtfchaffener : Beamter. meiier Ber 
kanntſchaft hatte bisher den befondern Fehler an 


feinen Fingern. — wenn es einer war — deß 
daran nicht blos Goldblaͤttchen wie an allen Fin 


gern haͤngen blieben, ſondern auch dicke Gold⸗ 
ſtuͤcke ſelber; ſeit der Prophezeihung aber haben 
ſich ſeine Finger gebeffert) sind nur an dem Gold 
finger klebt noch, wie natuͤtlich, der Ring: 3, 
5.2. Wahrlicd von dem Hoͤker unſers Drtesian, 
der nun ſeine friſchen Haͤringe wieder zu allen 


zuruͤck datiert, bis zum Landrichter unfrer Go 


gend hinauf, der wu: Deu: Weltrichter faſt ſo 
ſehr fuüͤrchtet, wie win Alle ihn ſelber, greift 
Beſſerung um ſich. Mehre, wenn auch nicht 
viele, Forſtbediente haben ſich eigenhaͤndig noch 
ein zweites, aber haͤrteres Jagdverhot (alt id 
alljaͤhrliche) das weibliche Landvollk betteffend, 
aufgelegt. Ein wohlgebhauter, obwol ſbaufaͤlli⸗ 
ger Herrivon Adel fegt.aufsfeinen Gütern ſeit 
vorgeſtern Abends dit Beirenten Zeiküng langt 
zu fpdt an) feine ſaͤmmtlichen Ehebruͤche bis au 
dennenngehnten dieſes aus: — welcher iſt Frei⸗ 
— A .: 
A 2 | re 


„' 


483 


tags Roſinatag. — Und fo geht und zieht das 
Beffern von Ort zu Drt, von Mann zu Dann, 

Auch in ihrer eben ſo ſchoͤn gebauten als ſchoͤn 
umgrünten Stadt follen mehre bedeutende Leute 

durch ihren eignen-Zeitungfchreiber befehrt wor» 

den und in: fich gegangen — was ich mr 

gern grande,— 


Ueber etwas wundern Sie ſi ch daher nicht! 
Die ſchoͤne Judenbekehrung, aus Angſt vor dem | 
tommenden Meffias, ließ mich auf den Gedan⸗ 
fen fommen, d die Frage,— wie ber allgemeinen 


*) Diefem sweideutigen Gerüchte ‚von Baiteut 
durft' ich aus Quellen in meiner Antwort an See 
maug widerſprechen, und ich betheuerte, daß wir 
alle die Sache nicht glaubten, wenn man das Lands 
volk ausnähme. „Uebrigens, fügt” ich noch bei, find 
„wenigftens in größern Städten, wenn es auch nicht 
„für unſre kleine gelten ann, Leute von Stand und 
„Stadt vornehme Wacqslichter, welche fortleuchten 
„ohne alles Schneuzen ihrer Schnuppen, nur die 
„buͤrgerlichen und gemeinen Talglichter werden ſtets 
„geputzt, und ich halte hier den Beichtſtuhl (uachſt 
„dem Richterſtuhl) für die Lichtſcheere.“ 


’ 
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gefunfnen Religion wieder aufzuhelfen,, in ei 
ner fleinen Preisfchrift für das dicke Prediger 
Journal, fobald ich nach dem 18ten einige 
- Muße: gewinne, vielleicht ganz. nes zu beant⸗ 
worten. Stark drohende Weiffagungen nämlich 
ſtell' ich als die Debebäume der liegenden Sitts 
lichkeit auf. Könnte man nicht — will ich in 


— — — — — 


der Preisſchrift für das Journal fragen — den 


Leuten den jüngften Tag, da man von jeher ſah, 
wie er Alles bekehrt, immer von Zeit zu Zeit 
als gewiß. einbtechend wie einen Cour⸗ Tag 
himmliſchſten Ortes, zum Gala⸗Kleiden anſa⸗ 


gen? Man erinnere ſich der allgemeinen Beſſe⸗ 
sung, welche am Ende des erſten chriſtlichen 


Jabrhunderts — oder auch 1033.- — oder zu 
Luthers Zeiten auf das Wort des Magiſer 


Stiefel — und ſonſt jedesmal der vorge⸗ 


zeigte juͤngſte Tag als der Heidenbekehrer gan 


zer Länder hervorgebracht. Deun fo auspeartet 


war nie der Menſch, daß er vor dem nah an 
ihm aufgeriſſenen Hoͤllenrachen nicht Tieber in 
fi ch gegangen wäre, ‚ale frech in vie fen fee 
hinein, oder daß er nicht freudig die Welt hätte 
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fahren laffen nahe vor dem Untergange derfels 
ben; und laffen nicht die zahllofen Bekehrungen 
auf dem Todtenbette hoffen, daß, wenn die ganze _ 
Erde durch den jüngften Xag ein Millionen breis 
te6 Todtenbette zu werden drohte, und man die 
Stunde dazu recht entfchieden wüßte, vielleicht 
in allen. deutſchen Kreifen kein einziger linker 
Schaͤcher für Geld mehr aufzutreiben wäre, wol 
aber rechte Schaͤcher zu ganzen Regimentern ? 
Daffelbe gilt von allen übrigen Xheilen des. 
driflichen Europa, felber von Paris. Freie 
lid) weiß ich fo gut’ als einer, der mir es ein⸗ 
wenden will, daß dieß nur eine Galgenbekeh⸗ 
tung Europa’s wäre;. aber einen begnadigten 
Stricktinde bleibt. doch immer: ein Niederfchlag 
von feinen falzigen Bußthränen zurüd, der 
nachher als ein heilfames Wunderfalz nachwirs ⸗ 
ten muß, ſo wie ein beerdigter Scheintodter 
ſtets froͤmmer aus der Erde wieder fteigen wird, 

Die beftimmteften Weiffagungen des Tages 
felber wären leicht und ohne befonbern Betrug 
zu geben. In der frühern Kirche fegt man ihn 
auf die Adventzeit feſt — daher wurde darin 
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Tanzen verboten und Faften geboten — Lu⸗ 
ther verlegte ihn in die Oftertage *), über 
haupt in die Frühlings Tag» und-Nachtgleice; : 
der Engländer Wincheſter aber glaubt, er 
fei auch in der Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleide 
. möglih; Jungs» Stilling beſtimmt ihn ſchon 
viel naͤher und ſchaͤrfer, naͤmlich nach zwanzig 
Jahren. An ſolchen bekehrenden Weiſſagungen 
des letzten Gecichts iſt vielleicht der beſondre 
Vorzug nicht als ihr geringſtes Verdienſt anzu 
feben, daß man durch fie den Erduntergang ſo 
oft man will. oder es nöthig findet, auf irgend 


£ einen beftimmten Tag anfesen kann, ohne audı 


nur den Kleinften ftommen Betrug zu ſpielen. 
Denn da man der Bibel zu Folge den Tag des 
Herrn nicht entfchieden voraus weiß, fonder 
ſolcher in. der Nacht fommt, — daher Stil 
ling-Jung felber mit Recht voraus fagt, 
daß feine jüngften Tages» Prophezeiungen leichte 
lich fehlfeylagen; fo Fann man. nun fo viele das 


. 





*) Defien Tiſchreden. C. 43. Frankfurt am 
Main MDLXXI. a Te 
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von als man braucht ohne Beluͤgen zu jeber Zeit 
ansprechen, weil man ia dabei nicht verſpricht, 
daß ſie eintreffen. 
Inzwiſchen iſt aber doch dieſer warme Tag 
sicht: immer zu haben zum Gefegprediger, zum 
Gauterifiereifen und Höllenftein unferes wilden 
Bleifches; daher fahr? ich in der Preisfchrift für 
das Prediger, Journal, wenn ich anfange, fort, 
und ſchlage für die Zwifchenräume der Angſt 
mehre Landplagen vor, mit welchen etwa ab⸗ 
zuwechſeln ift im Weiffagen. So bewegt z. B. 
ein: Erdbeben — wie Ziehens Weiffagung 
ſchon bewiefen — das Herz ganz gut, und die 
Erde: wird nur eine größere ‚Kanzel, welche 
verſtockte Menfchen zu Tauſenden erſchuͤttert 
Denn ganz ungleich einem Geſtelle von Sterns 
ſehtoͤhren, deflen Zittern das rechte Sehen in 
den Himmel fiört, hilft gerade diefes Zittern 
unferes Erdgeftells nur defto beffer zum Blicken 
nach oben. - Selten wird: ein Menſch gut, dem 
es gar zu gut gebt; das Gewiſſen regt fich, 


wie-die Fußzehen, am üfterften in grimmigem | 


Froſt. Mit Erderſchuͤtterung übrigens wollt 
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f 
ich ohne Lüge jed26 Jahr drohen; denn fiel bei 
uns. feine tor, fo. war eine — entwedee da 
oder dort. 

Auch Peſtzeit — N — Baer 
noth, alle bilden in der gedachten, erſt zu vol 
lendenden Preisjchrift „eine gute. bußprebigende 
Propaganda, wenn fie von weiten gezeigt 
werden durd) den Propheten, da den Menden 
das. dunfle Antuͤcken des Sammers: mehr an 
greift, als das heile Daſtehen deffelben; «4 
fehlt alfo nur an Propheten, wenn: wir;nidt 
genug Chriften haben. And zulegt, went und 
alle dieſe Galgenpater — wuͤrd' ich in. det 
Preisfchrift- fragen — ausgehen, zu was hängt 
denn der Himmel voll langer Kometenſchwaͤnze, 
weiche von: jeher die Fuchsſchwaͤnze geweſen, 
womit man bie erfalteten Herzen wie Harzſchei⸗ 
ben wieder elektriſch oder reibfenrig :peitfchte? 
Die Kometen fönnten eigentlich, da man nicht 

jedes Jahr gelbe und Nerven: Fieber, ‚und Yuns 
ger» und Waffernoth als Bußprediger anſtellen 
fann, grade die rechte Vakanz⸗ und Besperpie 
biger:abgahen,, weil in jedem Jahr nach Dlbert 
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wenigſtens einer am Himmel zu finden ift; und 
einer. wäre genug, um ihn zu prophezeihen als 
etwas hoͤchſt Bedenkliches, da ja in unfern 
aſttonomiſchen Tagen ein folder Stern nicht 
blos! ein. entfernter weifer Bartftern ift, ber 
Strafe verfündigt, fondern ale naher Schwanz⸗ 
fern eine Zornruthe wird, die folche vollſtreckt, 
fobald die Ruthe unfre fündhafte Erdfugel (gleich⸗ 
fam den Hintern des Planetenſyſtems) erreichen 
und beftreichen fann, oder nadı dem Ausdruck 
dr Sternfundigen, mit der Erde zuſammen⸗ 
ſtößt. Freilich" werden durch dieſe Fritifchen 
Schweife der Angſt die Leute zu Feinen fonders 
lichen erſten Chriften werden; dieß iſt aber auch 
nicht noͤthig; denn wie die neuen Juden ihrem 
Geſetze unbeſchadet keine Opfer, weder Mor⸗ 
gen» noch Abendopfer, noch Dank⸗ noch Suͤnd⸗ 
opfer mehr bringen, ſo koͤnnen die neuen Chri⸗ 
ſten hoffentlich eben ſo gut ohne Nachtheil ihres 
Glaubensbekenntniſſes die Aufopferungen und 
guten Handlungen weglaſſen, die man ben ers 
fen Chriſten abfoderte. Iſt alfo die Religion 
jetzo mehr etwas: Aeußerliches, eine Art kitch⸗ 
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liche Polizei: fo-find Drohungen und Aengſten 
am erften Orte, gerade fo- wie in. Spanien bie 
Polizeiverordnungen unter ——— he 
der Denker ausruft, . — 
— — — Aber warum mat ich den te 
lichen. 9. Regazionrath mit einer Preisfchrift ab, 


die noch nicht einmal angefangen, ja, wenn det 


dumme. Profeffor Recht ‚behält, gar nicht zu 
endigen ift ? Darüber bin ich bier in einen 
ſauern Buchſtil gerathen, und habe Briefftil 
und Briefziel: vergeſſen. Letztes ift nämlich 
nichts anders als eine Bitte um Ihr wichtiges 
Urtheil über. des -einfältigen in Haft figenden 
Profeſſors Vorausverkuͤndigung auf den 18ten 
dieſes. Nur gar zu viel Schwache um mic het 
aͤngſtigen ſich vor dem angedrohten Zapfenſtreich 
der. Etde, oder dem Weltbrand-ab, welchem ftei⸗ 
lich, zumal bei dieſem naſſen Wetter, nicht ale 
Moͤglichkeit abzuſprechen iſt; und nur ein Brief 
von Ihnen als beruͤhmten Wetterpropheten 
koͤnnte, wenn ich ihn ——— Wu: Her⸗ 
zen ſtaͤtken. 

Ich fuͤr meine Perſon hatt alerdine den 


N 
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Meinigen und Andern die hoͤchſte Unwahrſcheln⸗ | 
lichkeit der ganzen Sache und' die fo häufigen 
ſtuͤhern Falfchfagungen jüngfter Tage vor. Fer⸗ 
ner. ſtemm' ‚und ſteif' ich mich auf den Hofrath | 
Sung-Stilling, welder die Sache :wiffen 
kann, und. der mit den ftärfften Belegen: den 
Einbruch des jängften Gerichte "ganz: beſtimmt 
erſt nach zwanzig Jahren, wo ohnehin ich und 


die Meinigen und viele Andere ſchon todt oder 


ſonſt lebensſatt fein muͤſſen, hinaus verlegt ‚fo 
daß folglich der gedachte Tag nicht ſchon in dies 
m Jahre kommen Tann, oder der Hofrat i 
bitte uns Allen etwas weiß gemacht. — Ich 
thue und fage mehr; - ich faſſe gebildete Mens 
Ihen bei ihrer wiſſenſchaftlichen Seite an, "und 
Ne ihnen den rothwelſchen Profeffor als den 
größten aſtronomiſchen Anfaͤnger vor, der von 
Herſchel und Schröter nicht einmal ſo viel 
aus der neuen Sternkunde an ſich gebracht, Daß. 
die Flecken an der Sonne nichts anders: find, | 
ald’eben deren nackte Mobrenhaut felber; wel 

che eben ſichtbar wird, wenn das. Lichtw oder — 
Öeuer » Wolfengewand: aufklafft und den Son⸗ 
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nekoͤrper entblößt, worauf ich noch zu überlegen 
gebe, wie denn eine ausgebrannte oder kalle 
Sonneleiche uns anbrennen oder in fo kutzet 
Zeit bei ſo großer ad, zur zweiten Leiche 
machen koͤnne. — 

Ich gehe noch weiter und wende Be an 
Einfältige, und ſuche ſie durch‘ das jetzige Re 
genwaſſet zu heben, indem ich ihnen blos die 
fimple Frage vorlege, ob denn wol bie Molten 
fich als Feuerfprügen , wie die Leute im jenem. 
dummen Dorfe, als Loͤſchanſtalten beſtimmte 
Zeit vor dem großen Brande probieren wollen, 
oder ob das jetzige falte Wetter fanıt dem nd 
ſten heißeften- am allerlegten Tage etwan old 
Nachtifch ver Welt aufgetragen würde, wie man 
an großen Xafeln Cicy habe die Nachricht von 
einem großen Weltmanne) zum Nachtifch zn 
gleich Eis und Gluthweine auffege. — 34 
thue endlih die Frage, mo leben wir benn, 
im ‚bedenklichen Jahr 1000 oder im andern 
2033, und wo find jego Pet, Krieg, Hunger 
Kometen, Sonnenfinfterniffe, welche Herolde 
bes jüngften Tages ſaͤmmtlich damals in beiden 








Jahten aufammentrafen - umd bie drohendſten 
Bıanobriefe zum Erdbrand als ausgemadhte 
Sachen mitbrachten und einlegten. Und ſagt 
uns nicht die: Gefchichte, daß wir nad) ‚bis ‚heute 
und bis zum 18ten auf ihn warten dı 5 r 4 au. 
Es iſt aber gerade fo viel als ſpraͤch' ich in 
den Wind und machte blos Wind. Nun iſt das 
Erbärmlichfte bei. der Sache gar noch.dieß, ver 
ehitefter Gönner, daß ich unter folchem-langen 
verdruͤßlichen Ankaͤmpfen gegen. die ‚Gläubigen 
an den großen Ungluͤcktag und unter: dem Aus⸗ 
fheuen von Xroft. für fo: viele. fromme Hafen. u 
und Haͤſinnen zuletzt auch mir ben Tag immer. 
heller. und näher vor die Naſe male, und witk⸗ 
li ‚felber ins Schwanfen, und Schwitzen geras 
the. Iſt dieß micht ſeht klaͤglich? Schreiben 
Sie mit deßhalb ein Wort der Beruhigung, bes 
ſonders fuͤr Andere, Denn ich felber weiß zu 
gut, dag an Allem nichts iſt; ‚nur höchftend: in 
elenden Kleinigkeiten daher verfahr? ich und thu' 
ih fo, als wenn ich mich nach dem Erdunter« 
gange richtete, trage: 3. B. meinen Bratenrock 
an Wochentagen ab, (der.ia ohnehin mehr. wie 
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ein’ Rumforbifcher Suppenrock ausficht); laſe 


vor dem a8ten nichts flicken und befohlen, und 
trinke der naffen Zeiten wegen drei oder ſecht 
Glaͤſer mehr: Nur dieß gebe der Himmel, daß 
am ı ten nicht zufällig ein Donnerwetter auf 
giebt: vor blofer Angft würde wol jedet von 

— einem Schlage getroffen. | 
Es würde wirklich einen Stein erbarmen 
und erweichen, wenn der juͤngſte Tag, der font 
in: frömmern' Zeiten, in den erften Zeiten. bet 


Chriſten, oder'in- denen det Neformazion, oder 


in ſonſt beſſern Zeiten: hätte kommen koͤnnen, 


nach langem Ausbleiben gerade in unſerm Schalt⸗ 


jahr mit feinen ſodomitiſchen Braͤnden ind Re 
gen hereinbraͤche, wo der Sünder, in’Kondon, 
Paris, Neapel und allen Huuptftädten- fo sit 
viele. find, die alle’ ohne den geringſten Glan 
ben aus dem Erdfeuer, wie Rauch in das Hl 
lenfeuer verdampfen wuͤrden — wo die froͤmm⸗ 
ſten Staatbeamten oft ihre ſchreienden Sm 
den nur durch ſtumme etwas dämpfen — wo 
(was To ſehr betruͤbt iſt) ‚gerade ein keuſchet 
Hetr ſo ſelten iſt, als ein gepuderter, und wo 


er 7 
beſonders an alten Maͤnnern, welche an einem 
frähern juͤngſten Tag ſonſt als ehrliche züuchtige 
Sünglinge: hätten. felig werden koͤnnen, zu be⸗ 
dauern iſt,n daß ſie jetzo bei dem erſt nach dem 
Durchzugesder: Franzofenserfolgenden Weltge⸗ 
tichte. wahrſcheinlich dem Teufel zufallen, weil 


fie, wie, pie ad usum Delphini Fafttirten als - 


ten Klaſtiker ihre lubrica cSchlüpfrigfeiten) 
zum Unglüͤck hinten in's Erd-⸗Ende gefammelt 
haben und aufgehaͤuft. Dem Brandpropheten 
ſellen freilich unſere vielen jetzigen Suͤnden nicht 
duf, ſondern fe: kommen ihm vielmehr gelegen, 
weil er qus ihnen eben folgert,. daß wir grade 
nach der Bibel für den letzten Tag genau: pafleh; 
da wir unten: im: Fafle als: »ie :fchlechte grüne 
Butter liegen, welche. man in. Hamburg unter 
dem Namen Schiapbotter an die Armen werhan⸗ 
delt; welche Arme im Heumonat wol die Teu⸗ 
fel fein durften... AEX ai ar. 

Dem · Allem fei ihm ‚wie ihm will zu ver⸗ 


— iſt wenigſtens nicht, daß der jungſte 


Tag am adten Julius in-mehr'als einem Falle 


verdrickliche Folgen nach ſich zieht. Unaus⸗ 


# 
an — —z — —— — — 
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bleiblich bleibt, werden wir da julinſiert, naͤm⸗ 
lich ſeptembriſiert, fo: vieles Schöne aus — det 
Bundes + Tag zuerſt und der Kongreß: kann fein 
Wort nicht halten — fo viele Landſtaͤnde in 
mehr als einem Lande — ſo manches goͤtilichen 
Schriftſtellers opera omnia, den ich nicht nen⸗ 
ne, fo wie der Fortſatz Ihrer Flegeljahre fo wol 
als: fremder Jahre — die Erfüllung der heilige 
fen Verfprechungen von Miniftern und Schuld⸗ 
nern und Liebhabern — die Abftellung des Nach⸗ 
drucks — die Einlöfung des Papiergeldes, web 
ches man alfo, wenn die Sache gewiß wäre, 
in der Kürze ohne Sünde ordentlich vertauſend⸗ 
‚  fältigen follte — und faſt alles Gute, das blos 

auf unfrer Erde wurzelt und fruchtet. 
Nun ſchließe ichimeinen in mehr als eint 
Noth geſchriebenen Brief. Daß: Sie meinen 
vorigen über: das Gewinnen - dei“ beiden. Heir⸗ 
fchaften in das Morgenblatt und mic ben fü 
„großen Ehrenfolb großmuͤthig dafür: gefandt — | 
dafuͤr werd’ Ihnen mein reinſter Dank Jum zwei⸗ 
tenmale gebracht, Sie Edler! So fteilich wir 
den meine ſauern jaͤhtlichen Schultabellen nicht 
* DE be⸗ 
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bezahlt und. gelefen, ſondern ceheu gewiſſer⸗ 
maßen gar nicht. mus habe, nichts dagegen, 


wenn Sie auch gegenwaͤrtiges .eilfertiges Schreir 


ben ſammt ihrex ‚etwaigen, gewiß herrlichen Ant⸗ 
wort dem viel gelefenen Morgenblatte zum Troſt 


mancher furchtfamen Zulius:Chriften geben, und 


mir dafür ein Exemplar für meinen Marktflecken 


noch vor dem Weltbrandtage zulaffen; denn 


Bücher und Mochenfchriften. langen. bier bei 


und langfam, und alle Mufenpferde nur auf 


Eſeln an. Ä 
Ich warte nur auf einige Muße, die. mir 


nad) dem 18ten die Nähe der Hundstage bringt, 


fo arbeit? ich) vielleicht die ganze jeßo entworfene 
Preisfchrift über die Mittel, den Rekigionfinn 


ju wecken, zu einem ordentlichen Auflage für- 


die Basler Traktat⸗Geſellſchaft um; dann aber, 
Gönner und uneigennüßiger Beförderer aller 
Uneigennügigfeit, dürfte ich Sie wol für den 


Traftat um Verleger und Vorrede erfuchen, als 


Ihr | 
N, größter Verehrer 
Seemaus, Rektor. 
J. Paul Gerbſibl. 36. 32 


a 


— 
— — ———— — — — 
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Nachſchrift. Sagen: Sie uns doch mit 
drei Worten durch die umgebende Botenfrau, 
ob am 18ten ein Gewitter fommt? Gie al 
gewandter Wetterprophet koͤnnen Manchem ein 
Angſt davor erſparen. 


XVI. 
Landnachtverhandlungen mit dem Manne 


im Monde, ſammt den vier Praͤliminar⸗ 
konferenzen. 


⸗ 


kinleitung zu den vier pratiminar— 
| fonferenzen. | 


Borläufiger Bericht. — Auffahrt des Sand, 4 und 
Geſandtſchaftrathes — Beſchluß des Einieitens. 


4 

„Ich wuͤnſche von ganzer Seele — ſagt' 
ich in der Sylveſternacht, da ich im Kalender 
las, im Jahre 1817 falle am Monde, welchet 
darin der regierende Planet iſt, gar Feine Fin⸗ 
ſterrißg vor — daß überhaupt Niemand, der 
1817 regiert, verfinſtert werde.“ Der beinahe 
dolle Mond fchimmerte auf meinen Schreibtifch. 
Da er eigentlidy das Schwung⸗ und Spinnrad 
der Bolten iſt, nicht; aber die gute Sonne, der 


man wird fich fo fehr wundern. wie ich, 


ED ES es ze ee ze 500 EN u 


man die dießjährigen häufigen fo gern zu ihren 


Flecken gemacht hätte, als ob fie ſcheilien 
und waͤrmen fönnte, wenn er, der nahe Meer; 


"waffergott und öluthheber uns in ein nafled 


Bad and von. Wolfen einwindelt: ‚fo konn 


ich den ganzen Abend den BWeltförper nicht aut 
dem Kopfe bringen, weil dr, ‘welcher ſchon 1816 
recht: eigentlich ſuͤr Kornjuden, Kornchriſten 
und Kornheiden regiert hatte, im nachfolgenden 


Jahre alg ordentlicher Kalenderregent und Au 


Venderheiliger ſollte angeſtellt werben. Der 


moſtiſche Leſer glaube mir aber auf mein Wort, 
daß ich an reglerende Hauptplaneten nie im vol⸗ 
len Ernfte geglaubt, fondern,, daß ich fi e bit, 
ber blos zw eleftrifchen Trägern jährlicher Syl: 
vefter- Einfälle. im Morgenblatte fcherzhaft: ver 
braucht, und ich weiß recht gut, Daß in Chin 
der Regent den Kalender; bei: uns der Kalen⸗ 


ber den-Regenten macht, Aber dieſesmal il 


‚ wirfiid) Ernftaus Scherz 9 ‚geworden, ud 


55 * ı a # 
g ber if . +» 2 2 
— —— — *8 > urn ey 


9. Hingegen war es Be Sqherz, als ich in 
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“: Bielleicht iſt es ‚nicht jedem Leſer befannt 
— da mein Leben noch nicht heraus iſt — daß 
ich mich zuweilen, obwol in Nothfällen, felber 
wagnetiſiere, weil kein Menſch die geſteigerten 
Kräfte und Einſichten, die ich Andern durch 
meine Finger ſchenken kann, nöthiger hat als 
ih felber. Bei diefem Gelber, Magnetifieren 
(dad auch bei andern Helfeherinnen borfommt) 
wend’ ich Die gewöhnlichen magnetifchen Hands 
habungen an, fahre — vorher ſetz' ich mich 
mit mir in Rapport, oder in Einfluß — à 
&rands courants an mir herab, behauche, druͤ⸗ 
fe (maſſiere), beruhige (kalmiere) mich und ſo 
alleb ſort. In der Solveſternacht war mir bes 
ſonders daran gelegen, hell in die Zukunft zu 
ſehen, was richt anders zu machen war, als 
daß ich mir im eigentlichen Sinne den Daumen 
aufs Auge fegte, und fo Fingerzeige durch die 
Magnetifchen Zeigefinger gab.t Gluͤcklicher Weis 
fe hatt? ich in Meßmer *) nicht überfehen, 





Sahre 1810, wo auch der Mond an die Regietnns 
kom, als Erdlandſtand ihn feierlich empfing. 
*) Mesmerismus ıc, von Wolfart, Seite 112, 


\ 


Yon 
daß man ganze Planeten, ja die Sonne felber 
von der Erde aus mit magnetifcher Materie 
durch bloße Fingerftreiche fo laden kann, daß 
fie als BBrennpunkte vie Materie wieder, 
zurückſenden. Zu meinem magnetifchen Hand 
haben aber wählt” ich mir.lieber-den Kleinen und 
nähern Mond, als den für meine ſchwachen 
zehn Finger gar zu entlegenen und zu breiten 
Sonnenkoͤrper, auf deſſen Rande der Mond 
ſelber, wenn man unſere Erde mitten hinein 
ſteckte, um foldye in einem noch einmal: fo gio⸗ 
Ben Adftande als der jeßige ift, umrollen könn 
te. Wenn es, Wie es fcheint, Genuͤgſamkeit 
war, daß ich mit meiner kleinen Hand nur den 
kleinen Mond, der bekanntlich blos ein Fünftel 
der Erdgröße und alſo nicht über taufend vier 
hundert. und fiebzig deutiche Meilen im Umkreis 
bat — zu faffen und zu laden gefucht, fo wurd’ 
ich dafür Hinlänglich belohnt, und ich beren 
es nicht. Denn der Eifolg war, daß id 
jegt mit meiner eignen Erfahrung die befant 
te der Hellfeherinn R. beftätigen Tann, Die 
während ihres Hellſchlafes mehrere Planeten 
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ad den Mond. zweimal bereifet *): und beſe⸗ 
hen bat. 


Auch ich war in Arfadien, im Mond. Aber 
was ich vor der Hellſeherinn R. voraus babe, 
md was eben von fo außerordentlicheg, Felgen 
it für mich und vielleicht für die ganze Erde, 
dieß ift, Daß ich nicht blos mich magnetifirt 
hatte, fondern auch etwas Lebendiges im Mon⸗ 
de ſelber. Ich kann die Sache ſehr einfach und 
tu erzählen, und für alles flehen, und ohne⸗ 
hin trauet mir Niemand zu, als ſucht' ich das 
Morgenblatt und das Neujahr mit Wind anzu⸗ 
fangen, wie die fogenannten Neujahrbettler ums . 
bet, die leider fo viel Gluͤck anwuͤnſchen und 





+) Siehe Eſchenmaiers Verſuch, die ſchein⸗ 
bare Magie des thierifhen Magnetismus zu ers 
täten, 1816 S. 77. „Im Monde mar fie zmweis 
mal, befam aber das zweite Mal einen eigentlis 
hen Schauer davor; fie-fagte, es fei nicht gut da 
wohnen, es fei der Aufenthalt-der Leichtfinnigen; 
in allen übrigen Reiſen gab fie fih in die er | 


verſetzt an. 
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wegnehmen, und zu deren Gratulieren man ich | 
kondoliert. a 

Die Hauptfache vor- der Hand wu nun die 
folgende Thatſache: es gibt wirklich einen Mom 
im Monde,. obwol.nur Einen; und ich wat 
jelber auf, kutze Zeit der zweite dort, 


Erſte Yräfiminarkonferen ober vor 
läufige ee zur Randnagb 
verhandlung. 


Der alte runus — deſſen Statur und Natur — 
deſſen Flaſchenguͤrtel — Beſchluß der erſten Kon— 
„feren; durch unterbrüdte Gedanfen. 

Ale blos meine Streichhaͤnde gleichſam als 

ein Arioſtos Hippogryph und eine Aleranderd 
Bruͤcke mid) zum Mond erhoben hatten, und 
ich vor dem Alleinherrſcher beffelben ſtand, fo 
war mein erfter Gedanke: wahrlich ein großer 
Füͤrſt wie es wenige gibt! Denn den rhodiſchen 
Koloſſus, deſſen auf zwei Seeufern ſtehende 
Beine eine Ehrenpforte für durchlauſende Schiſ⸗ 
fe bildeten, dieſen hätte der Füuͤrſt leicht als 
einen Hofzwerg in einer Paftete auf feiner Ta— 
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el, wenn er fonft ſolche rohe Tiſchleden und 
Tiſchthaten gern hatte, koͤnnen auffegen laſſen, 


jo groß war der Fürft. Ich mache ſeine Groͤ⸗ 


ße am glaublichſten, wenn ich erzaͤhle, daß er 
auf dem Leibnitz ſaß, da ich ankam und 


bad) die Füße unten auf dem Boden des Kra⸗ 


ters aufſetzte, um fie vermuthlich warm zu hal⸗ 
ten. Es ift aber: diefer Leibnitz über eine geo⸗ 
graphifche Meile body *), und ich habe alfo 
des Mondmannd Größe nicht übertrieben; hoͤch⸗ 
ſtens mag er nur eine ruſſiſche Werfte kuͤrzer 
fein, ale ein Engel, deflen Länge der Hofrath 
Stilling "9 zu fünf Meilen ſchaͤtzt. In— 
deß war dieſer Riefe, in deffen dͤnnem Badens 
barte ſich ein Menſch verktiechen koͤnnte, von 


einem ungemein ſchlammigen, lockern, aufge⸗ 


dunſenen Gewebe, ein hoher Nebelherkules 


RL . ‘ | wi I ⸗ 2 de 
— — e i & Fr 





*) Sp benennt und mißt, Schröder (in feinem 
felenotopographifchen Fragmenten ©. 142) den hoͤch⸗ 


ſten ſuͤdlichen Mondberg. 


u Deffen grauer Mann, St, 12. ©. 401, 


* 
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oder Schneepolyphem, und er war, fchien et, 
fo leicht umzublafen, wie eine gallifche Kon 
ſtituzion. Auch konnte nach der Hhyfit der 
Himmelftürmer weder um ein Duentchen fläw 
fer, noch um eine Klafter fürzer ausfallen, wenn 
man aus der Sternfunde fid) erinnert, daß die 
Schwere oder Richtung der Körper nad) dem 
Monde um 53 ſchwaͤcher ift, als die der un - 
frigen nach der Erde, und daß folglich dort die 
treibende Kraft des Sonnenlichts, auch dei 
Erdenfcheins vollends bei einem fo unbedenten 
den Widerftande des Drucks der duͤnnſten Luft, 
falls ‚überhaupt nur eine da ift, einen organir 
fchen Leib, noch dazu den einzigen auf dem 
Weltkoͤrper, über alles Erwarten gewaltig ent: 
wicfeln und in die Höhe treiben mußte, Cin 
Napoleon auf einmal von der Erde in den 
Mond verpflanzt, müßte nad) einigen Augen 
blifen, fo mäßig aud) feine Natur ift Cdas eins 
zige Mäßige und Mittlere an ihm) aus Drud⸗ 
mangel ſogleich zu einem Potsdamer auf 
| ſchießen, und nach wenigen Stunden müßt et, 
ER Aufblähen im widerftandleeren Rau 
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me fortdauerte, platzen als Weberriefe und Ne⸗ 
benduhler des Mondmannes. 

Letzter trug, damit ich fortfahre, da ich ihn 
auf Leibnigens Schulter antraf, eine phrygiiche 
Muͤtze auf dem Kopfe und einen Spieß in der 
Hand, und war, wie gewöhnlich die Fuͤrſten, 
ald Soldat gekleidet. Ach hätte alio wirklich ' 
‚den alten Zunus *) leibhaftig vor mir, wie et 
af fo Hielen Münzen ſteht; nur der halbe 
Mond, welcher auf ihnen fonft hinten mit beis 
den Hörnerfpigen über die Achſeln herüber ragt, 
ſah hier mehr einem Ringfragen ähnlich. ber 
etwas hatte er am Körper, was ich auf alten . 
Lunus Münzen fowol in Lippert ale Maffei 
niemals angetroffen, naͤmlich fünf Gürtel oder 
Gehenke voll Flaͤſchchen mit ueberſchriften wie 
Apothekerbuͤchſen. 

Und was ſagten die ueberſchriften? | 

Bevor ich antworte, will ich einen Augens 





*) Bekanntlich verehrten einige alte Voͤlker ftatt 
der weiblihen Luna einen männlichen Lunus ale 
Mondgottheit. 
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blick auf die ganz eigene Erſcheinung aufmerk⸗ 


fam machen, daß zwei fo alte. Sagen wie die | 
von einem Lunus oder Mondgott, und bie von 
einem Mondmanne — wiewol legter fhon dem 


gewöhnlichen Auge in Geſtalt zufammen geflid, 
ter Flecken fehr Elar. erfcheint, da der Mann 


ungeheuer lang und alfo weit zu ſehen iſt — 


ich ſag', auſmerkſam will ich darauf machen, 
daß fo alte Sagen ſich puͤnktlich ſogleich als 


wahie erweiſen, vor einem Augenzeugen (der 
aber gewißlich nicht der erſte iſt), welcher ducch 


ein zufaͤlliges Selber-Magnetiſieren auf Spring 
fingern eben in den Mond ſich —— und 
dann * anfi eht. 


Aber vielleicht noch auffallender iſt es, fr 
fogar eine neuere Sage, welche bisher allge 


mein für eine Dichtung gegolten, eine vollfom- 
mene Wahrheit für jeden wird, der mic) weis 


ter liefet. Nämlich die Flaͤſchchen, welde in 


den Gürteln des alten Lunus ſteckten, hatten 
Ueberfchriften, wovon ich vorläufig nur einige 
mittheile? esprit, guter Achter Gottſched — 
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Hippofrene ; alter feltener Friedrich Nikolai — 
parfait amour : (fonft der Name eines franzoͤ⸗ 
ſiſchen Likoͤrs), guter Napoleon - — Biſchoff⸗ 
Ettakt, ächter, aufrichtiger Taleyrand — fran⸗ 
zoͤſiſches Anti⸗ Lethewaſſer und ſo weiter. Iſt 
dieß etwas anders, als uns Arioſto in ſeinem 
Roland erzaͤhlt und abſingt, daß von Aſtolf 
in einem Mondthale alles, was auf der Erde 
berloren gegangen, in Phiolen aufbehalten ge⸗ 
funden worden, naͤmlich Verſtand und anderes 
Geiſtige? Wie ſehr auch manches blos auf 
die Rechnung des ſcherzenden Dichters gehört, 

z3. B. verlorne Ehre, verlorne Zeit, die von 
droben (wider ale Möglichkeit) abzuholen fies 

ben ſollen, fo bat er doch in der Hauptſache 
das Rechte auf eine fo unerflärliche Weife ger 
ttoffen, daß man faſt annehmen moͤchte, er ſei 
ſo gut wie ich auf dem magtietifchen Weg dars 
dinter gekommen⸗ nur daß aber damals (wie 
noch fruͤherd der Magnetismus unter andern 
Namen und Geſtalten Menſchen heimlid; er⸗ 
hoben und aufgeklaͤtt. Das Nähere über bie 
ölafchen werden: wir fogteich in det weitern 


I 
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Präliminarkonferenz erfahren, wenn folgendes 
zur Kenntniß gebracht worden: 


Unterdrüädte Gedanken. | 

Unter biefer Aufſchrift will ih — da man 
mir vorwirft, ich Fönnte feinen Gedanken, ger 
ſchweige ein Gleichniß unterdruͤcken — alle die 
Einfaͤlle, bie ich in jeder Konferenz unterdrüdt 
und ausgeftrichen, treu angeben und nadıtrar 
gen, um fo vielleicht durch die That jene Vor 
würfe am beften abzutreiben. So. unterdrüdt 
ich denn in der vorigen Konferenz folgende u 
tifel: Ä | 


Minifter — zumal franzöfifhe — m) 
Kaiſer — zumal franzöfifhe — ſtecken gen 
die Freiheit als Kotarde auf, und koͤnnen 
fie nicht genug vorſpiegeln; erhebt aber die dreh 
beit wirklich ihre Stimui.e, fo gleichen fie bled 
dem Teufel, welcher ſtets mit einer Hahnen 
feder geſchmückt umberzight, nichts aber ſo 
ſehr haßt und flieht, ald am Morgen das Hah⸗ 
nengeſchrei. | 


Richt. ſowol peilpfiofe fehlen anf poll 
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tifchen und moralifhen Wunden, Als: Kleber 
pflafter, die jene, befeftigen. Vetſchiedene 
Menichen faßt und ergreift man :verfchiedeng“ 
den Schmetterling zieht man mit zwei Fingern 
bon der Blume, den Dachs mit der Zange aus 
dem Bau. Desgleichen wirft auch Satyre fo 
verſchieden auf Verfchiedene, als die Difteln auf 
die Stimmen zweier Thiere, ‚die fie genießen, 
auf den Stieglik und auf den Efel, 


Zweite vorläufige Beſprechung (Praͤ⸗ 
liminarkonferenz). | 


Lunus ald Erdfaifer — deſſen Rechtspflege bei und. 
— deſſen Aufmunterungen des Gelehrtenftandes — 
Beſchluß duch unterdrädte Gedanken. 


Kaum befam mich der von mir magnetifirte 
Kaifer durch feine zugefchloßnen Augen 
zu Geficht: ſo nickte er hoͤchſt verbindlich lang⸗ 
fam mit dem Kopfe, und redete mich an: 
„Meinen wirflihen Dank dafür, lieber Ges 
ſandtſchaſtrath, daß Er mir mit feinen Fingern 
ein wenig warm gemacht; ich ſchwitze etwas. 
Seit Jahrhunderten. hab’ ichs noch zu feiner fo 


* 


— 


— * 
* \ - 
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tuͤchtigen Wärme wie heute gebracht, auf mei 
ner verdammten.. froftigen Mondrefidenz, mo 


die Luft taufendmal dünner und Fälter ift, als 
anf Euren hoͤchſten Eisbergen; aber keiner von 
Euch Warmländern drunten denkt an feinen Re⸗ 
enter droben und fteigt herauf,” Ä 
Laß!. 48, ſich nur der eine oder andere Leſet, 
—— weiß, berichten, daß ich naͤmlich 


durch meine magnetiſchen Striche gegen den 


Mond hinauf den alten Lunus in den tiefſten 
Magnet: Schlaf (worein ich mid) felber gebracht) 
ohne mein Wiſſen mit hineinge zogen und ein 
gefenft, fo daß er auf einmal Hellſeher wat, 


durch die Augenlieder durchſah, herum gehen 


konnte und ſich von einer den Froſtmond ſonſt 
eg Waͤrme, wie von Mutterflügeln ange 
bruͤtet verſpuͤrte. 

„Allergnaͤdigſter Herr! 1 Fr ich fenip a an, 


Denn jetzo fah ich vieles ſchon voraus. 


— „Schnaub' und blaſ' Er aber nicht fo ent 


ſetzlich. — Sieht Er nicht, daß Er mit fr. 


nem ſtrahldicken Erdathmen mich ordentlich ber 
wegt. Dei Monarch * Recht; meine 
= Ziſch⸗ 
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Ziſch⸗ und Sauſe⸗ Raute eines Menſchen waren 
Stoßwinde, die einen feinen Potentaten um⸗ 


wehten, gegen: welchen ich, in der unſaͤglich 


dünnen Mondluft, die mitgebrachte verdickte 
Erdluft gleichfam aus der Windbüchfe a Luft⸗ 
roͤhte abſchoß. 

„Site!“ Pr ich —— und zn Hin | 
bar an. 

„sang Er nur — wieder an, Geſandt⸗ 
ſchaftrath! Glaub' Er doch, da Er ſich mit 
mir in Einfluß (Rapport) gelegt, daß ich als 
fein Helfeher jeden Narren von Gedanken in 
Ihm lefe, den Er hegt! — Jetzo denkt Er ganz 
vergnuͤgt — ich will Ihn Ihm ſelber vorleſen 
— daß Er am Sylveſterabende wieder aus dem. 
Kalender einen Schein» und Verierpotentaten 
aufgefifcht, welchen er im Cott a'ſchen Mor 
genblatte für einige Bogen Ehrenfold mit einer 
deierlichkeit bewillkommen kann, die fo wenig 
von Herzen geht — wenn fie nidyt gar Spaß _ 
ft — daß jeder ehrliebende Hauptplanet, der 
fein Jahr regiert, fich dafür bedanken muß. — 
Ich meines Drts verzeih Ihm Seinen Gedans 

J. Pauf Herbfibl 38. 33 


⸗ 
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fen, da Gr mich fo warm bettet wie noch Nie 


miand — Streich' Er wieder ein wenig & grands 
‚courants und weck' Er mich nicht. Wenn Et 


keinen fatalen Gegenſtrich macht, Tann ich mein 


. ganzes Regierjaht hindurch im fchönften war 
men Schlaf verbleiben. Erweck! Er. mich aber 
muthwillig durch den Aufwärts Strich, fü 


findet Er feinen firengen Oberherrn vor fid, 
der jeßo in der Kıifis ein magnetifiertes Lamm 
if, und Wir fagen dann nicht mehr Ic.“ 

Jetzo ſtrich ich ſeht. 

„Wahrlich, fuhr er fort, ich koͤnnte ordent⸗ 
lich wild werden und mit Donnerkeilen darin 
werfen, wenn ich daran denke, daß etwa Et 
oder ein Leſer glauben koͤnnte, ich regierte Ihn 
und bie Erde blos fo zum Spaße für Grit 
Morgenblatt, oder .meine Gemahlin Luna fe 
die Rammerjungfer, welche um die Zungfer Eu 
ropa herumgeht und fie Nachts nach Hau 
leuchtet — wahrlich. donnern koͤnnt' ich, wenn 
Seine magnetifche Fingerfegung nicht alles 
Moralifche in mir fo gewaltig fleigerte und 
Milde befonders, Ich win Ihn vielmehr her 
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umführen und zuerft meine geilen For⸗ 
men zeigen.“ 

Er zeigte, mir nun die ——— vulkani⸗ 
ſchen Mondkeſſel. Dieß waren. die gerichtlis 
chen Formen. Den ganzen Tag machte er 
naͤmlich Schießpulver (gleichſam fein Juſtiz⸗ 
Dintenpulver),, welches droben, wo die Ans 
ziehfraft nur 35 fo ſtark wirft, als bei uns, ‚und 
wo die uͤberduͤnne Luft wenig widerfteht, "mit 
fünf Deal größerer Kraft treibt als bei uns, 
Auf diefe Weife wird es ihm daher leicht, fo 


große und fo viele Eifenmaffen und Steine aus s 
den Bombenkeff eln jährlich. auf die Erde zu feuern, 


als die Gefchichte angibt ‚Man fieht, wie nahe 
ſchon La Place und Chladni, welche die Meteor⸗ 


Reine, für Mondauswürfe erklärten, an das 


Schwarze getroffen, wiewol fie ſchwerlich wuß⸗ 
ten, daß der Mondmann ſchieße, um Juſtiz zu 
verwalten. Er als der einzige Zent⸗ und Frais⸗ 
herr, und als das peinliche Gericht i in Einer Pers 
fon thut nun jedesmal einen Spruch oder Schuß 
Rechtens, wenn er auf der Erde, auf welcher 
er mit feinen großen teleffopifchen Augen durch 


% 


. oder in feinen Egeries Höhlen der Krater die.aud 


“ 
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die feine dunftfreie Luft Gefchriebenes Tefen kann, 
Unterthanen erblicken muß, welche feinen Schuß: 
Pulver werth find. Cs können diefe Meteow ' 
feine gleichfam als Kabinetorbres oder als als 
lerhoͤchſte Handbillets/ ja als die Bannbullen 
betrachtet werden, womit er auf Mondfinais 


übende Gewalt mit der geſetzgebenden leicht ver⸗ 
einigt. Und in der That iſt er ſo ſtreng und ſo 
gerecht, daß er jedesmal ſchießt, wenn er et⸗ 
was Boͤſes ſieht, das daher im Freien began⸗ 
gen werben muß, wie der unter freiem. Hin 
mel erfchoffene Burggraf bezeugt, von welchem 
noch das eiferne Akten» und Felſenſtuͤck unter 
dem Namen verwünfchter Burggraf > da iſt. 


Indeß muß der redliche Kaifer bei aller fer 
ner gutgemeinten Nechtöpflege dariiber Flagen, 
daß, wenn ein — re ION: 





) Auch chladni vermuthet, daß dieſer Me 
teorſtein von einem Burggrafen, den er getödtet, 
den Namen befommen, und führt si Beiſpiele 
erſchlagender Steinregen an. 





su 
als fein Reichegerichts⸗Conclusum ad man- 
datum sacrae caesareae Majestatis auf der 
Erde anlangt, der Miffethäter, weil der Stein 
über 50,000 Meilen Weg zu machen hat, ges 
wöhnlich nicht mehr zu treffen ift, fondern oft 
blos ein ganz Unfchuldiger, der eben in der Na⸗ 
tur Iuftwandelt, fo daß fein Rechts, Krieg oft 
nur als ein Kriegs⸗Recht wirft, Dieß ift wahrs 
lich bey einem Kaifer zu bedauern, der den gans 
jen Xag corpora juris, codices argenteos, 
eigentlich ferrareos, und zwölf fteinerne Tas 
feln in Stüden entwirft und zumwirft, ohne 
wahre Beftrafung oder Befferung an feinen 
Reichd» Kindern zu erleben und zu erzielen. Oft 
thut er im Grimme ganze Traubenfchäffe foger 
nannter Steintegen, um doch etwas bon dem 
Rebhühnernolfe wit dem Schrote zu treffen; 
oder er feuert gar mit Dreitauſend⸗, ja Vierzehns 
taufend- Pfündern *) nach feinen lieben Untere 


— — 





*) In Nordamerika fiel am rothen Fluſſe eine 
Eifenmaffe von 3000 Pfund nieder, in Brafilien 
eine von 14,000, Chladni im Journal der Ches 
mie ic. B. 1.9.2 * 


618 


thanen; aber ein Koͤnig Carl IX. von Fraul⸗ 


reich komme mit der Flinte gegen die Proteſtan⸗ 
ten auf der Achſel, und werfe den erſten Stein 


auf den Kaiſer, ich thu' es nicht, Auch Lud⸗ 
wig XIV. mit ſeinem kurzen Sackpiſtol gegen 
die Hugenotten in der Taſche *) ſollte ſich ber 


denken, eh' er über den Erdkaiſer urtheilte, 
Diefer nahm (wie aber, erfährt man in 
der dritten Präliminarfonferen;) jetzo, vielleicht 
aus leichtet Verdrießiichkeit, uͤber ſein oft ſehl⸗ 
treffendes Ftiedenrichteramt eine Flaſche esprit 
vom beſten vierziger Gottſched zu ſich, den er 





aus dem ohnehin witzarmen Profeſſor ausgezo⸗ 
gen, und äußerte ſich aufgeweckt fo: „Das Stein 
fchießen ift num einmal der rechte juriftifche Las 
pidarſtil — ein weicher Patron feiner Klienten 
laͤdt mit fcharfen‘ Patronen. — Den Raben 


ftein, (auf welchen ich meine armen Sünder nicht 








*) Eine Kanone von 23 Fuß Ränge, tragend ei 


| 


nen 15Pfünder 7 englifhe Meilen weit, wird un | 
ter dem Namen Sackhpiſtol der. Koͤnigin Eliſaee 


beth in Dover als ein Gefhen? der Staaten vn 
Utrecht ‚gezeigt. ” 


p_ 
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hinauf fegen kann, laſſ' ich ihnen zerbroͤckelt als 
Steingut auf den Scheitel fallen, und werfe ihr 
nen , der Ferne wegen, wenigftens einige Scher⸗ 
ben der Zornſchale an den Kopf. Es if viel, 
leicht einerlei, wen man flraft, wenn man 
nur ſtraft, koͤnnte man wol nach Napoleons 
Muſter glauben.“ 


Ich wunderte mich uͤber manches in ſeinem 
Stile, und fand ihn gar nicht gottſchediſch. 
Darauf genoß ich aber die hoͤhere Freude, ſelber 
zu ſehen, wie unfer Fürft Lunus die Wiſſenſchaf⸗ 
ten an Deutfchen ehrt, die fie treiben. Einem 
Dörfel hatte er eine Chrenfäule von der Höhe: 
einer geographifchen Meile ertheilt, eine eben 
ſo hohe, worauf ich ihn ſitzen gefunden, dem 
groͤßern Leibnitz (Hannover und Sachſen haben 
ihm noch nichts beſonders geſetzt); und ſind 
dieſe Denkmaͤler ordentliche Berge, welche die 
Namen beider Mathematiker tragen. Daher 
führt Schröter *), diefer Büfching des Mon⸗ 

| | | 
*). Sn deſſen felenotopographiihen Fragmenten 
S, 142. Mit den Namen andrer Mathematiier, 


yo. 


— 
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des, ſolche Höhen mit den Namen beider Ge⸗ 


lehrten auf, was vielleicht mehr iſt, als der 


Berg Athos, in welchen Alerander ſein Ge⸗ 


ficht wollte bauen laffen, oder der Berg im 


Blantenburgifchen, welcher Ludwigs XVIII. 


Geficht, und der andere in England ,- der Nels 
ſons Geſicht nur unförmlich zufpiegelt. Wie 


gluͤcklich wär ein Luther oder eine.Leipziger Voͤl⸗ 


kerſchlacht, oder wie beruͤhmt Deutfchland, wenn 
von diefem für, beide nur ein Denkmal, ein Ad: 
tel fo hoch, wäre zufammen gebettelt und zw 
fommen gefungen worden! 

Aber der Kaifer bleibt dabei nicht flehen 
Alles, was vom Aufbau fo ungehenerer Namen 
thronen großer Deutfcher übrig bleibt, nämlich 
die ausgeleerten Krater, oder Keſſel verwende 
er fogleih — damit alle Denkmaͤler neben ein 
ander zu liegen fommen — wieder zu friichen 
Denfmälern deutfcher Mathematiker, Und lo 


Eulers, Tobias Mapers, Kopernikus, 
Newtons belegte er große Krater oder Einfenfun’ 
gen und die Ninggebirge um diefe, 
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Fonnt ich denn — was allerdings Schröter 
früher mit bewaffneten Augen gefehen — mit - 
unbewaffneten erblifen, daß der deutfche Kos 
pernikus oder Köpernif ein ummärts gefchrtes 
Pantheon oder eine Rotunda erhalten von fies 
ben deutfchen Meilen im Durchmeffer, und von 
Höhe (eigentlich Tiefe) Cine Meile, wogegen 
alle Götter und alle Heilige Noms nur eine 
halbe Nußfchale an ihrer Rotunda befigen. Klei⸗ 
nere umgekehrte Ehrentempel find gewoͤlbt für 
Euler und Tobias Mayer; Bernoulli hat 
die tieffte Rotunda, nämlich den tiefften Krater, 
Newton aber vielleicht, da er fein Deutfcher ift, 
den mittelmäßigften. So iſt der Mond eine 
nur Millionenmat größere Meftmünfterabtei am 
Himmel, in welcher hohe Dentmäler und tiefe 
Gräber wetteifernd ehren. Allerdings fcheint 
der Raifer, wie der franzöfifche, für Mathes 
matifer (auch Leibnitz vergütet ihm nur durch 
Mattmatik die Metaphyſik) befondere Vorliebe 


au hegen. Ihm Ahnlichen darin vielleicht die - | 


meiften Fürften, da die Meßkunſt Vorfpann der 
Kriegskunſt iſt; daher von ihnen Feine Willens 


ſchaft eine: fo uneingefchränfte Zenfur'und Preßs | 


freiheit genießt als die Mathematif, ſowol die 


gemeine als die höhere, ja fogar die angewands 


te, deren zufällige Irrſaͤtze, ſo gefaͤhrlich fie oft | 


dem Staate, 3. B. im Fellung-, Bergs und 
Waſſerbau geworden, von feinem Zenfurkoles 
gium geahndet und verboten werden. 

Es ift Feine Schmeichelei, wenn ich zwir 
fchen der Weife, wie die Erde zu verewigen 
pflegt, und z. B. in Paris Gaſſen und in China 
Thürme nach) Gelehrten benennt, in, Scholl 
land Hunde nad) Helden, in der Botanit Dlw 
men nad). Fuͤrſten, in der Anatomie Haͤute und 
Säfte nach ihren Entdedern, oder gar einen 


Huſten nady dem Entdecker Miller, wenn id 
zwifchen. diefer Weiſe und zwiſchen der großen 
des Raifers, welcher Gebürge und Gebuͤrgkeſſel 


nach Gelehrten tauft, einen wahren Unterſchied 


un 


finde. Was ift gegen ein ſolches Ninggebürge 
ein Brillantring, oder gegen einen foldyen Berge 


keſſel eine Tabackdoſe, womit etwan ein hiefiger 
Fuͤrſt feinen/großen Gelehrten und Unterthanen 
auszeichnen and aufmuntern wi? Indeß hängt 
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Doch „. Darf ich fagen j der deutſche Gelehrte fo 
treu an feinem nähern Landesvater, daß er 
Ringe und Doſen von dieſem ſtets den groͤßten 
Aus zeichnungen auf dem Monde vorzieht. 
Jetzo gehen wir von der fuͤrſtlichen Vor⸗ 
oder Hauptſeite Cavers) des Gebens auf die 
Kehrfeite des Nehmens über; denn diefe iſt 
dem Staate fo nöthig, als feinen Geldftüden 
nach den fürftlichen Lorberantlig auf der einen 
Seite, die nehmenden Wappenthiere und Waf- 
fenftücfe auf der andern. Es ift vom Steuer; 
weien die Rede, diefer alten mythologifchen 
Nacht oder Göttermutter, aller Zandtage und 
Landnaͤchte. Die naͤchſten vorläufigen Befpres 
Hungen werden wol hierüber befriedigen, und 
wir haben nichts vorher durchzugehen als wenige 
unterdrüädte Gedanken. | 
Die Doppelfeitigkeit it eine fo gefährliche 
Waffe als die Doppelflinte, an welcher oft der 
eine Lauf los geht, indem-man den andern lädt. 
Ein junger Mann halt ſich jetzo ſchon für 
einen Kopf, wenn er ein Diſtelkopf fl, weh 
mit ber Blüte ſticht. | 


dem beweglichen Volk, 
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| Die Milchweiber machen Schaum auf die 
Milch, weil dieſer, wie das leichte Del das 
Meer, unter dem Tragen dad Bewegen bricht. 


— in Franfreich ftand ſonſt viel Hofſchaum auf 


nr 


Dritte — Beſprechung Praͤ⸗ 
liminarfonferenz).. 


Erhebung und Beitreibung der Erdftenern — Eins 


theilung der Steuerflafen. . 
Das Steuerfpftem des Kaiſers Lunus grüns 


det fich auf Magnetismus, aber nicht, wie das | 


zogen werden, fondern auf den thierifchen, wels 


- unfrige, auf den mineralifchen, wo Metalle ger 


cher feinere und geiftige Werthe aufnimmt. Be⸗ 


kanntlich gewinnt der Magnetiſi ierte 1) höhere 


Phantaſi e, 2) groͤßern Verſtand, 3) Witz, 
4) tiefere Erinnerung, 5) hoͤhere Liebe und 


Geſchlecht⸗Reinheit. Natürlich trägt von fol 


chen Mittheilungen der Magnetifdr felber nichts 


bavon, als etwa Schwaͤchungen, obwol nur 


koͤrperliche. Nun leiten bekanntlich auch Glas 
flaſchen, durch Einhauchen magnetiſch geladen 
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und darauf an Nafe und Herzgrube gehalten, 
magnetifche Gaben zu, fo. wie es noch mehr 
Gifenftäbe als Konduktoren thun. 

Dieß find fehr bekannte Thatſachen, -aber 
die folgenden dürften es weniger fein, wenn ich 
anders bei meiner fohwachen geographifchen Bes 
lefenheit nicht zu viel behaupte. ‘Den Mond» 
und Erdkaiſer Lunus naͤmlich — daß er wirklich 
unſer Erdkaiſer iſt, wird ſich am beſten aus dem 
Beſteuern zeigen — kennen wir laͤngſt aus der 
Einleitung als einen Mann, der, wiewol höher 
als unfere Schneegebürge, doch eben fo weidh; 
fohneeflodig und erfaltet als dieſe, und ein wah⸗ 
rer organiſcher Flockengigant iſt. Er hat alſo 
faſt kein andres Mittel zu Waͤrme und Leben, 
als daß er mit eigenen Händen ſich an den ſtaͤr⸗ 
teren verdichtetern. Erdbewohnern, obwol von 
Weiten magnetifiert und Fräftigt, falls er kann; 
— aber dieß kann er.eben vollkommen, da der 
ftreichende Schwache ſich am Stärfern magne⸗ 
tifch nur laͤdt, nicht entladt, und da die luft⸗ 
und waͤrmeleeren einſaugenden Gefäße eines 
ſolchen Mannes ungeheuer auffangen und abs 
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fangen müffen. Der Kaifer verfährt dabei fo 
er richtet feinen langen Zepter, Cden obig 
Runuss» Spieß) weldyer halb fo lang ift, als 
felbet (alſo beinahe dritthalb Meilen) und de 
als magnetifcher Konduktor oder Zubringer n 
türlicher Weife von Eifen ift, auf irgend einen 
feiner Menfchenunterthbanen, und füllt mit dei 
magnetifchen Kraft des Menfchen feine Flafche 
(den Zeptergriff fegt er-an ihre Mündung) und 
verkorkt fie durch feinen Hauch, deſſen Froft for 
gleich eine feitie Eisrinde auf dem geiftigen 
Dunft anfest, eben fo gut als der Italienet 
- feine ſchweren Fenerweine mit dem leichten Dele 
ftatt des Korks. Nun fommt es darauf an, wor 
mit er feine Flafche füllen will, verlangt er Wig, | 
fo hält er feinen Zepter gegen Gals Witzhuͤgel 
auf der Stirn, und unterhält Dabei (mas bei | 
allem Magnetiſieren und Entmagnetifieren die | 
Hauptſache iſt), den flärfften und beftimmteften | 
Willen, in diefem Falle grade den Witz an fih 
zu ziehen. Wil er Phantafie, fo zielt er nach 


ben von Gall dazır beſtimmten Schädelhügeln, 


die er alle fehr gut kennt. Will er aber unter 
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den oben gedachten fünf Xreffern des Magne⸗ 
tismus einen moralifchen, - und wünfcht er die 
Flaſchen mehr mit magnetifchen Kräften, welche 
Liebe und Reinheit fteigern, zu füllen, fo ſetzt 
er den Zepter, Neber tiefer an, entweder am 
Herzen. oder an der Herzgruße, und zapft fich, 
gemein zu fprechen, feinen moralifchen Bedarf | 
ab, indem er die wärmften Herzen auf men 
zieht, wie Gleftrizität auf Leidner. 
Natürlicher Weife wird der Wi, die lie 
bende Wärme, die geiftige Elektrizität, durch 
welche er, wie andtre Magnetiföre, feine Flas 
hen. magnetifch fült, gaͤnzlich den Erdunters 
thanen entzogen, an welchen er den eleftrifchen 
Auslade, Zepter anfegt, und es ift in fo. fern 
wörtlich Ariofto 8 Singen wahr, daß auf der 
Erde Verftand verloren worden, der auf dem 
Mond in Flafchen gefunden wird, Nur freilich 
fehr betrübt für und Leute auf der Erde, deren 
Verſtand er droben vertrinkt, . Wie man auss 
gerechnet, daß jeder Zuckerhut einen Schwarzen 
koſte, jede Perlenfchnur einen Taucher, oder 
jede Louis⸗Nacht bei der Maintenon eine Menge 
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Hugenotten: fo foflet mandyer Morgen ve A 
Kaiſer Lunus der Erde oft eine vierziger Aka 
demie von guten Koͤpfen, gleichſam vierzig 
Becher geiſtigen Karlsbaderbtunnen an einem 
Morgen, da er fo oft trinkt, als ein anderer 4 
ſchnupft. Denn e8 ift auch diefe Art Spirituss 
oder Geiftes- Genuß eigentlich ein Tabackneh⸗ 
men, indem Lunus die magnetifierte Flafche 
geöffnet vor Mund und Nafe hält, und wie 
ein ‚faufendes Pferd, mit beiden — 


ſcheint. 


Mit Schmerzen ſah ich daher in — 
Trinkgurt zwei feine Phiolen wie Sackpiſtolen 
ſtecken, die obengenannte mit dem Klebzettel | 
„parfaite amour: oder guter Napoleon”, und | 
die andere mit der Weinauffchrift: „blauer Kor⸗ 
fifaner, oder Achter alter Bonaparte,“ *) zwei 
unbezahlbare Philtra oder Kiebetränfe, melde 
| die 





*) Wie man dein Waizenbier den Namen bed | 

Schöpfers deſſelben, Broihan beilegt, fo belegt Lu 

mus feine Geiftes« Getränke häufig mit den Namen 
* — Inhaber. 


/ 
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Die feurigſte mneigennägigfte Denfchenliebe ents 
halten und mittheilen,. und: die er, Gott, wei 
warn, dem franzöfi ſchen Kaiſer rein abgeſchroͤpft; 
Sackphiolen nur von wenigem Werthe für einen 
Etdkaiſer mit. fünf Trank⸗ Erdgärteln, welchem 
ohnehin meht mit esprit- Flaſchen gedient, iſt, 
die aber von deſto größerem für ‚den, Mann auf 
St. Helena. gewefen, waren ,; der nan dort, ‚auf 
ber, Infel ohne alle Liebe für.den Menfcen. (den 
eigenen etwa ausgenommen), figen, ynd.den ganz 
zen. Tag haflen muß, indeß droben ein, kaiſer⸗ 
licher Bruder, ſich das Herz berauſchen —* 
und der Mond voll wird yon — Liebe. 
Gleichwol ſucht Niemand weniger 9 4 
damit das Steuerſyſtem unſers Erdbodenkalſers 
in ein gehäffiges Licht zu ftellen; vielmehr, babe 
ich vor — zumal als der erſte, der ‚überhaupt 
ein, Wort Darüber reden tann — gleichſam ein 
Lompte rendu nur als ein kleiner Necker zu 
geben. Es erhebt unſet Kpifer Lunus die Ab⸗ 
‚gaben, die wit ihm für, ſtin Regieren, für die 
| Zuſtizyflege, für bie Straßenbeleuchtung unſerer 
Erde, ‚und, die ‚Vermaltung, ne planet 


5 Paul Serbſibl. * 
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zu 'entrichten. haben, - auf die hoͤchſt ſchonende 
Weile, indem er fie und nicht in Zehnten nnd 
Geldern Cauch fhon des Transportes wegen) 
abfordert, fondern fie im eigentlichen Sinne in 
eine Kopffteuer verwandelt, wie er die. Abs 
gabe von Witz, Verftand, Phantafie 2c. auch 
wirklich fo nennt. Die Abgaben moralifcher 
Eigenschaften, der Menichenliebe ꝛc. Inufen im 
Monde, unter dem Namen Oberleibzoll und 
dons gratüits, und Charitativfubfidien ein. 
Es hätte Johann Paul Hark felber 
— der gute Mann mußte auch ſeine Flaſche 
Geiſt dem Kaiſer ſteuern — feine mildere Pers 
ſonenſteuer ausſinnen koͤnnen, und hat’ er auf 
vierzig neue KRameralforrefpondenten ſich vor⸗ 
ausbezahlen laſſen, als die mondkaiſerliche in 
jedem billigen Auge iſt, da keine Seele unter 
dem Monde, meines Wiſſens, wie viel ihr auch 
Verſtand, Witz oder Güte entzogen worden, | 
ſich jemal über fpürbaren Mangel daran beklagt, 
ſondern jede vielmehr ihre heimliche Surplus- 
Kaffe und ihren Spartopf germ eingeflanden, 
Ja es fallt vieleicht jedem diefe Abgabe vom 
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Kopfe faum fo laſtig, als ſonſt den alten Per 
tuanern eine andere von ihm, nämlich der Ber 
her mit Laufen; die fie zu entrichten hatten, *) 
Endlich ſollten wir Steuerpflichtigen uns freuen, 
daß, wenn Naı poleon feine hundert Millionen 
Steuern (nah Faber) durch 300,000 Finanz⸗ 
bediente erheben ließ, welche grade funfzig Mil 
lionen davon koſteten, der gute Grofaifer felber 
der einzige Erofreisfteuereinnehmer und feine 
Perfon das ganze Perfonaleift. Wie viel Geiſt 
und Liebe hätten ein oder ein paar hundert ar» 
geftelte Rentämter von uns zu ihren Beduͤrfp 
niffen nöthig gehabt! Jede Finanzkammer drob 
ben hätte uns unten ein Gymnaſium getoſiet, | 
wo nicht eine Univerfität. 


5 Unterdrädte Gedanfen | | 
fehlen. 





Nach Garzilaſſo de Ia Wege, 
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Vierte vorläufige Beiprehung Dıiw 
liminarfonferend. — 


Die fünf taiſerlichen Schaßzlammexn —- ‚das, Reifs 
land, das Heiterkeitmeer, der Heliton, das ſtille 
Meer und Nektarmeer — die Saiferiun. z 


Was ich überall, auch außerhalb des Mov 


3 henbleit⸗ ruͤhmen und. anerkennen werde, iſt, 


daß Kaiſer Lunus die Guͤte hatte, mich in ſei⸗ 
ner Reſidenz im ganzen Monde herum zu füh⸗ 
sen; und mir die Eaiferlichen Schagfammen 
oder ‚vielmehr Schatzleller eigenpandig; zu zei⸗ 
gen; ich verberg' es nicht, der bremiſche Keller 
iſt wenig dagegen. J 
Es waren ber Lager ober BETTER — 
geiſtiger Gaben und Steuern, fünf; was Dew 
tel bei dem — Kalbmonbteife find, 
dieß find Flaſchen bet’ dem Vollmondkaiſer, 
nur daß dieſe feinere Kopfabdruͤcke entpah, 
als die metallenen find. 

‚Seine erfte und größte Niederlage beftand 
in Geift oder Witz;' im blinkend⸗ gefchliffenen 
Riechſpiritusflaͤſchchen verſchieden uͤberſ chrieben: 
esprit oder an * weibliches Schlagweſ⸗ 
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fer — maͤnnliches Schlagwaffer — Flittergold⸗ 
waſſer — und auf jeder Flaſche ſtand, wie auf 
den Geldrollen der Rentämter der Name deffen, - 
der die berklichye Gabe ZUR: ind J ng: .. 
ſe — muß. 

Die ganze Gegend ſieht wie ein Morluplet | 
von Deftilatörläden aus, und unglaublich ft, 
mas er davon vorzüglich aus Dentfchland — 
om meiſten von Geſchaͤftleuten, Theologen,'Dis 
plomatikern, Rechtsgelehrten, Romanſchteibern 
und Philoſophen — erhoben. „Himmel!“ rief 
„ih bewundernd, welch ein Reichthum von Witz 
„in unſerm Deutſchland! Wollte Gott? wir 
hätten ihn!“ Von einem neuern ſatyriſchen 
Schreiber — an welchem, wie an einem guten 
Sinngedichte mich nichts fo fehr ergetzt, als die 
letzte Zeile — hatte er einen ganzen Kolben Ab} 
gejogenes abgezogen; ja mit feinem fonderlis 
chen Vergnuͤgen erſah ich aus den Ueberſchriften 
eines ganzen Slafchenlagers, daß er einige 
Städte (mir ſehr wol befannte) zu Legftädten 
gemacht, worin er biefe Römermonate in feinen 
monatlichen Reifen um_die Erde, wie fonft die 
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deutfchen Kaifer auf ihren Reifen, als fein eis | 


gener Pfennigmeiſter eingeſammelt. Etwas aufs 


i 


fallend war es mir, in feinem erſten Gürtel fo 


‚etwas wie ein Impossible- Glas *). geichweift 
zu erfehen, mit der Aufichrift: esprit france 
de goüt und darunter meinen eigenen Namen als 
Stenerpflichtigen oder Steuermann, Ich wußte 
recht wol, daß man in Beziers den feinften es- 
prit oder Spriet franc de goüt**) (geſchmack⸗ 
frei) begehrt; ich fongte mir aber doch allerlei 
Gedanken darüber machen. Die Größe der Nie 
derlage oder Niederlaffung des deutichen Witzes 
im Monde beſchreib' ich durch die einzige Nach⸗ 
richt am beſten, daß die Mondſtrecke mit det 
Esprit- Flaſchnerei gerade der Mondfleck if, 
welchen die Sternfeher Riccioli und He ve⸗ 
lius das Reifland (terra pruinae) ziemlich 
treffend genannt, weil allerdings die hell ge⸗ 


*) Impossibles nennt man lange Weingläfer, in 
welchen immer einige Tropfen zurüdbleiben, und die 
daher unmöglich zu leeren find. 

*) Nemnichs Driginalbeiträge zur eigentlichen 
Kenntniß von Frankreich, 
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ſchliffenen Slaſer ſich in der deme wie Reif⸗ 
koͤrner ausnehmen. Daß aber ſonſt hier Des 
vel einen Wit über den Wit geäußert und ihn 
den glänzenden Reif der Nacht genannt haben 
follte, welchen eine leichte Morgenwärme zum 
Morgenthau der Dichtung einfchmelzt, win mit 
gar nicht ein, zumal da Hevelius gewiß nicht 
droben geweſen. 

Der Konfumo (der Verbrauch) des esprit | 
am Hofe des Kaifers ift in der That ungeheuer, 
und doch trinkt nur Lunus allein; aber zu drei 
bis vierthalben guten Einfaͤllen von der Güte, 
wie fie der. Kriegstath Müchler zu feinen 
Sammlungen-fucht, braucht er eine ganze Flas 
[he und riecht fie aus. Hier wagt? ich leider, 
dem Kaifer bemerklich zu machen, daß er bei 
leinen außerordentlichen Anlagen zu Geiſt am 
wenigften nöthig habe, arme pauvres honteux 
an Wis — id) fah dabei betrübt nad) der Fla⸗ 
ſche mit meinem auf immer verlornen Sprieten 
oder esprit franc. de goüt hin — zu beſteuern 
für feine reiche Civilliſte. Aber ohne Weis 
teres von Antwort trank er vor meinen Augen 


* 


536 
mich ſelher? hmtich ben gerdimadtfreien Bum⸗ 
yer ode Willkommen:“ 

BR Re 7 11171175 ſagte er dann, und 
ih hoͤrte mich oidentlich fefßer & — Unſer einer 
als Regent zieht ik der ganzen übrigen Mens 
ſchenſeele wor" Große lieben das Kleine, Ele— 
phanten fi Blumen. Ah’meihen fünf Guͤrteln 
— gleichſam Faßreifen mit dem Getraͤnke außen, 
ein wahteb geſundes Guürtelfenet für mich Guͤr⸗ 
telthier, fuͤhr' ich als einen Staatstath, einen 
Raͤthskeller mit mir. Schiffe theert man von 
üben)" Koͤpfe son innen. Ein Flaſchenzug, 
int Sinne der Mechaniker, ſowol als der Trin⸗ 
ter, hebt. — Geſund aber iſt ed, wenn man 
den Wit mit etwas Verftändvermifcht, wie 
der Röniet immer zů Wein Waffer thut. Komm’ 
Er fſogleich mit zum Heiterkeitmeer, ich ſetze 
gern auf hitzige Sprieten ein gelaſſenes Glas 
Schelinger oder auch Muftiker. “ 

Ich kann unmoͤglich fo erzählen ‚daß ich 
Schon voraus verftändlich wäte: das Vorige wird 
es aber den Augenblick fein, wenn ich jeto bes 
richte, daß er mich in den Mondflefen , von 
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Sternfehern Heiterkeitmeer (mars serenitatis) 
genannt‘; vor einen ſchoͤnen Waſſerſchatz von 
den Flaſchen führte, in welche er gefunden 
Menfchenverftand fich herauf se und den Inn 
habern abmagnetifiert hatte und denen er yaffend 
‚genug den MWeinzettel‘alter Sens umgehangent 
Unter einem Glas Schellinger — wie man im 
Gaſthofe fagt Danziger — hltte er alfo den ges 
fanden Menfcenverftand verftanden, welden 
‘et mehren Anhängern Schellings in der Koͤpf⸗ 
ſteuer abgenommen, ſo wie bloßen Myſtikern 
von der Feder, nicht Vom Xeder, bergmaͤnniſch 
zu fprechen. Ich fragte eben nicht darnach, 
daß er ganze Jahrgaͤnge von ſolchem Rhein⸗ und 
Neckarzoll von den Franzoſen erhoben; aber es 
bauerte mich, daß er mit dieſem Steuerſchocke uns 
ſere beſten neueſten Philoſophen und Dichter uns 
gewoͤhnlich druͤckte, und ein ganzes Heidelbetger 
Faß voll Sens (wie er aber auf ein Faß Fla— 
ſchen abgezogen, bleibt mir unbegreiflich) bes 
faß, und damit gegen fich felber geizte. Nur 
den Verfaſſer des Berichts hat er Coder die Flas 
ſchen find ſchon ausgerochen) nicht beſchockt — 
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und wer dankt dafür mehr biefem wahren Bater 
lands » Vater aller Landes » Väter als ich? 

Der dritte Padhof von Steuerflafichen war 
wirklich Cvieleicht aus Zufal) in dem Monds 
flecken angelegt, welchen Schröter Helikon 
‚nennt; und es enthielten die Flaſchen mit der 
Aufſchrift des fügen Getraͤnkes Gloria, Hippo⸗ 
krene, desgleichen Roſenoͤl, die Dichterphan⸗ 
taſie manches armen Teufels ‚ der ſolche in ſei⸗ 
nen Sonetten und Mufenfalendern die ! 
wahren schmerzhaften Wettertalender an 
den Gliedern der Muien) ſo trefflich haͤtte ge⸗ 
brauchen koͤnnen. Der Kaiſer treibt das un⸗ 
ſchaͤtbare Roſenoͤl — denn Dichtung iſt das 
weiche ſich ſelber verhauchende Oel ohne Dor⸗ 
nen aus den taſtbaren Stechroſen oder Erden⸗ 
freuden — als Gewerb⸗ und Beſoldungs⸗Steuer 
und Hochzeitgebuͤhten ein, und beſteuert und 
fhägt manchen Kameraliſten und Feudaliſten, 
der ohnehin eine arme Maus iſt, indeß er Reis 
chen, wie Goethe und Herder, alle erdentlis 
chen Zollumfahrungen (Zolldefraudazionen) nach⸗ 
ſieht. Mußte ja fogar fein eigner befter Schat⸗ 
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tenrißfchneider (Sılhouetteur) Schröter oder 
vielmehr Mond flefausmacher ein Fläfche 
hen Gloria auf den Helikon liefern... Mebrigens 
wurden diefe. Weine, mern ‚die borigen Sens- 
Flaſchen, gleich den deutfchen Weinen, ſich durch 
das Alter immer mehr veritärken (er hatte einen 
neun und neunziger Sens von befondern offis 
zinellen Kräften) fo wurden grade umgekehrt 
die feurigen Weine wie die welfchen, mit ‚den 
Zahren immer fader, und fein acht und. vierg 
ziger Adelung, fagt’ er, ſchmecke wie Waſſer, 
und man könne eben fo gut Adelungs pragmatis 
ſche Staatögefchichte Europens felber leſen. 
Wir mußten jetzo dem Mondflecken ſtilles 
Meer (mare tranquillitatis) voruͤber, welchen 
gleichſam eine ungelegte wagrechte Goͤttinger 
Bibliothek, naͤmlich die Flaſchen, wie Einmach⸗ | 
gläfer mit Gegenlethe zufolge der Aufichrift bes 
dedten. Der Kaifer erhob magnetifch dieſe 
Gegenlethe unter dem Rechtstitel Einfuhraccife 
und zwar fo, daß er-flatt einer Xccife die Eins 
fuhr felber nahm, Freilich treibt er es auf der 
einen Seite durch dieſe Gedaͤchtnißſaͤulen von 
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Sinmachgläfern zu einem auferorbentlichen Grabe 
von Gelehrſamkeit in allen Fächern, — mich 
dünft, feine Reden am mich verrathen es him 
Yänglich, zumal’ da er nicht etwa. wie. eine Helk 
feberin,. fie aus: dem  Magnetiför abgelefen; 
Z "ober auf der andern Seite bleibt es doch ein 
erbärmlicher Anblick, wie die Köpfe fo vieler 
Kieblingfchriftftelfer, wie prächtige Stantswagen 
Fanz unbeſezt und leer nachziehen, oder wie 
auf ihnen’ DIE geiſtige Tonfur wie die koͤrpetliche 
deſto größer geſchoren iſt, je — ſie m 

geftiegen. : 

Endlich zeigte der Raifer mir mit- einiger Zu⸗ 
friedenheit fein fünftes und beztes Warenlager 
von Flafchen, welches zu jenen reihen und licher 
vollen Gefinnungen, die dei Magnetismus in 
den Hellieherinnen hebt und weckt, die magne⸗ 
tiſchen Erregmittel aufbewahren und jederzeit 
dem Kaiſer, ſobald er den offnen-Flaſchenhals 
an die Herzgrube ſezte, zu gleichen ſittlichen 
Gefühlen verhelfen konnte. ‘Er nannte die 
zweite Flaſchenſtrecke feinen Kirchenftaat, fein 
Patrimonium Petri „ zu mweldyem er ben Prr 
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ter&pfennig -mit dem ‚Klingelbeutelftab feines 


Zepters eingeſammelt, Er ſtempelte und be⸗ 
titelte diefe für Menſchen druckende Abgabe — 


denn ohne fie, hätten wir taufend Schelme, Quaͤ⸗ 
ler, Verfuͤhrer und Verfuͤhrte weniger — noch 
mit den Namen Ablaßpfennige, Oberleibzoll 
C(wegen der Lage des Herzens und der Herz⸗ 
„grube), ‚ferner Annaten, und falls. ich, recht ger 


‚hört, in Bezug ber weiblichen Unterthanen men- 


ses papales: denn zu jeder neugeborenen Ab⸗ 
gabe wußt' er einen vornehmen Gevatter von 
Namen zu wählen. „‚Diefer Mondfled, fagt’ 
er lächelnd, den meine Sternfeher auf der Erde 
das Nektarmegr, (mare nectaris) benannt, 
‚Tann wirklich ſo heißen, aber ich nenne ihn lies 
ber meinen bremiſchen Rathhauskeller voll Apyo⸗ 
| Kel, ja den Judas, Iſcharioth hab' ich allein 
ht, ich der Bremer Keler? "> Er hat ſich 
atfo vor mebren Jahrhunderten am leibhaften 

*) Im Rathhauskeller zu: Bremen liest Rhein⸗ 
wein von 1624 5 die Faͤſſer find mit Apoſtelnamen be⸗ 
zeichnet, das beſte darunter heißt Judas Iſcharioth. 
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Gegenapoſtel Judas eine moraliſche Verſtaͤrk⸗ 
flaſche gefuͤllt, nur abet dem Manne, weil er 
bei ihm als einem Apoſtel einen auferordents 
lichen Religionfonds voraus gefezt, wider Wils 
len fo viel Heiliges entzogen, daß ihm nach 
her ſtatt eines Heiligenfcheing RR übrig blieb 
ale. der Strick. 

Der Potentat ſagte, er auf der Stelle 
ſich zu einem lebendigen Heiligen durch den 
Iſcharioth machen laſſen und zwar reeller, als 
durch den Nachfolger irgend eines andern Apo⸗ 
ſtels, wenn er blos die Flaſche unter die Naſe 
halte und aufs Herz; er ſpare ſich aber den koͤſt⸗ 
lichen Judas auf, bis Stillings Antichriſt auf 
die Erde, und unter ſeine guten Unterthanen 
trete, und ſie zu wahren Unmenſchen und Ju⸗ 
das Iſchariothen zu machen ſtrebe, welche duich 
nichts mehr oben zu bandigen find: da mol? er 
als Apoftel aufftehen und darein ſchlagen. 
| Mit ähnlichen, nicht frohen Gefühlen fahe 
ich einige Flafchen Thraͤnen Chriſti (lacrymae 
Christi) überfchrieben ſtehen; er hatte fie von 
einigen Erbprinzen, die er bei Antrilte ihrer 
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Regierung voll uͤberfließender Volkliebe ange⸗ 
troffen, als Fahnenlehngelder ethoben. Ich 
ſah eine dem Vulkan Nero abgekelterte. Lei⸗ 
der nimmt hier der Namen Thlaͤnen Cprifti 
eine ſeht ernite Bedeutung an. 


In feinem. reichen Flaſchenfutter für fein 
Herz fand id} noch vino Santo, den Zefuiter 
zu Luthers Zeiten unter dem Tuel Einziehung 
geiftiger Kirchenguͤter entzogen. Aufrichtigkeit 
und Ausbruch des Herzens ſchaͤtz' er über 
alles, fagt’ er, daher hab’ er ſich damit reiche 
lid) verfehen, mit feurigem Biichoff, Kardinal 
und Pabſt, kurz mit himmliſcher Offenherzig⸗ 
keit, die er magretiſch aus den ehrwuͤrdigen 
Perfonen gleiches hoben Staats: Charakters in 
feine Släfer zu bringen gewußt. Cinen Bis 
fchoff » Ertract benannt Talleyrand hatte er 
wirklich vorher ausgerochen, um nur Talleys 
tandifche Offenherzigkeit ſelber im Loben der 
Offenherzigkeit mehr zu zeigen. | 


Eine befondere. Abtheilung oder vielmehr 
Erdzunge machte im Neltarmeer -eine artige 


Anfammlung von magnetifchen Urzneifläfchchen, 
durch welche er fich jene ungewöhnliche und mut 
dem Zuftande des Hellſehens gewöhnliche. fromme 
züchtige Gefchlechtreinheit jede Stunde mits 
theilen fann, Meift von jungen Offizieren und 
Prinzen und fonft vom höheren Adel hatte der 
Monard) diefe Steuer — dräulein s und Prins 
zeffinnfteuer und dröits reunis benennt er fie 
— mol etwas zu ſtreng eingetrieben; und die 
Flaſchchen davon unter dem Namen, liebe 
Frauenmilch, Liebemalwein, Stachelbeereneit 
(Gooseberry) hingereiht und’ aufgepflant, 
Verdruͤßlich genug für jede Braut bon Ahnen! | 
— ‚Rein Fürft drunten — fügt’ et mit noch 
einigem Talleyrand im Kopf : — koͤnne ſt ch vi | 
men, jo viele Tugenden su befi ĩtzen, ja ganje 
Predigtjahrgange aus den beſten Jahrhunder⸗ 
ten, als ei bier in den langen Perlenbänken 
von ſittlichen Flaſchen aufbewaͤhre, und die 
Buchzueignet auf der Erde, die ſeinen Reich⸗ 
vaſallen ſo viele Tugenden nu angefchmeichelt, 
fünden vielleicht oben; am Lehnherrn felber ih, 
xen Mann; ex habe aber fchon feit Jabrhun— 

derten 
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derten daran gefämmelt und greife ungern eine 
von den koͤſtlichen Flaſchen an.“ | 


In der That hate er. das ganze ſchoͤne La⸗ 
ger. geſchont und kaum beruͤhrt. Wer freilich 
die groͤßten Tugenden ſo nahe hat und ſie nur 
zu wollen braucht, der ſteht damit an; aber ei⸗ 
gentlich ſind wir alle in dem Falle, da wir ja, 
um die groͤßten zu haben, auch nichts brauchen 
als unſern Willen, R 


Um deſto mehr —— * — daß 
ein halbes Geſtelle von Liebemahlweinflaſchen 
ber Keuſchheit abgeleert war. Ich äußerte ger 
gen den Fuͤrſten mein Befremden, daß er als 
Sinfiedler in einer ganzen Weltkugel fo viele 
davon verbrauche. „Wir feine einzige, ver⸗ 
„fezte er, — aber unferer Gemahlinn und Kai⸗ 
„ſerinn Luna, für welche die Erdſtaͤnde bie Prin⸗ 
„zeffinnftener bringen, reichen wir “täglich von | 
„dielem Stachelbeereneis als Nadelgeld bins 
„über; es erinmert die holde Einſiedlerinn lieb⸗ 
„lich an Uns,‘ x 


Jetzo erfuhr ich die für ung — alle 
J. Paul BSerbſibl. 33, — 35 
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fo wichtige Neuigkeit, daß Lunus die Kaiſerinn 
Luna, welche ſonſt die Erde regierte, auf Die 
andere Halbkugel des Mondes, die fih nier 
mals der Erde. zufehrt, verpflanzt, eigentlich 
verwiefen habe, wie in einen Wittwenſitz. Er 
verſicherte zwar — aber Talleyrand hatt' er we⸗ 
nig mehr im Kopfe — blos der herrlichen Lage 
wegen, babe er ihr diefe neue Welt, diefes 
Mondamerika zugewiefen, das eine einzige 
Ebene vol hoher Wälder aus Riefenblumer 
und vol niedriger. Gebüfche aus vollen Obſt— 
baumen darftelle. Allein man müßte Fein Dior 
genblatt:Xefer fein, ja nicht einmal ein Schreis 
ber für ihn, wenn man nicht errathen wollte, 
daß er. die weiche Fürftinn nur darum bon ſich 
und dem Throne entfernt, weil fie und zu 
mild regierte und nicht ſo auf uns ſchießen woll⸗ 
te als er. Wie unter dem Krummſtabe, ſo 
wäre unter der ähnlichen Kunkel dieſer engliſchen 
-Elifabeth und öftreichifchen Therefia und 
ruſſiſchen Katharina fchon, redht gut grade für 
die halbe Welt (welches die männliche iſt) zu 
wohnen gemwefen, wenn man bedenkt, wie Xur 
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na ſchon den — — uf der. — | 
liebte, .' 

+ Vielleicht hatte — Kalfer gar im Pauſa⸗ 
mias (V. 1.) gelefen, daß fie funfzig Töchter 
des Schläfers. geboren... Zählte er nun vollends 
die fammtlihen wachen Endymione von uns 
zufammen, und: überfchlug" nur flüchtig den Uns 
terichied und Abftand feines aufgelaufenen klaf⸗ 
terbeeiten Wollenſackgeſichts ‚von: unfern ber 
dichteten Dofenftüdgefichtern voll ftiſcher Fars 
ben "und. fcharfer Umriſſe: fo mußt' er durchs 
ans an einen Harems Garten für feine Ges 
mahlinn denken, von wo aus auch nicht das 
Heinfte männlicye Auge — knoepend oder aufs 
gebrochen — kein männliches Erdenförperchen 
des Erdkoͤrpers zu erfehen war; wo beffer aber, 
als auf der immer von der Erde abgewundten 
Mondhälfte konnt' er feine ehelige Mondhaͤlfte 
behaufen? Nach feiner Schilderung war fie et⸗ 
was Mein — wenig größer als die foloffale Ber 
nu® bei Landolina in. Syıafus *%) —; deflo 


—— — 
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mehr näherte fie ſich uns; und es mag dem Rai 


ſer vielleicht nicht unlieb geweſen ſein, daß ich 


nicht uͤber den Mondrand — und 


mich gezeigt. 


— Hier aber iſt die. Site, wo die vu⸗ 


Aiminarkonferenzen ploͤtzlich abbrechen, und die 


Laudnachtverhandlung unmittelbar ER mu 


folgenden ©; 0. u 


h — — 
Die Deutſchen gehen in alle Rednerfchuler 
der Schullehrer und der Schriftfteller, und alle 
rhetoriſche Sprechwerfzeuge-ihres Mundes find 
kunſtſam ausgebildet, können aber öffentlich 
nicht befonders damit reden ,. fo wie den In— 
fetten die Kunftgeltalt ihres Deundes zu feinem 
einzigen Laut verhilft, PO andere Glieder, 
die Flügel, die Bruſt. | 
Wie gern auch — vom erſten 
Rang in der franzöfffchen Literatur wie im ih⸗ 


tem Elemente bes. Wißes leben, fo hat doch 


ber Deutfche die Freude, daß ihre deutſchen 


\ gefandtfchaftlihen oder andern Verhandlungen 


auf Reichs» und ähnlichen Tagen nicht im Ge⸗ 


— 
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ingften franzoͤſiſch abgekürzt oder witzig gefals 
en find, fondern eher juriftifch ungefalgen und 
wsgedehnt umd langweilig: fo erhält fich der 
Haring, und uberhaupt ein Seefifch, obwol im. 
falzigen Meere lebend, fo füß wie ein Xeichfifch 
und wird wie diefer erft gefalzen zum Genuſſe. 
Landnadtverhandlung. 
Torwort — Verwendung der Steuern — Erdland⸗ 
ſndiſche Propofitionen der Reichsvaſallen, der Ges 
ſchaſtleute und der Schriftfteller. Landnachtabſchied. 
Wenn ein Lefer hier etwa glaubt, ich ſchrei⸗ 
te ziemlich eilhaft nach. vier vorläufigen Befpres 
dungen ‘fchon zur Verhandlung felber über: 
ſo will ich ihm nicht tadeln. Allerdings kann 
bei allen Landtagen, bei Reichs-, bei Bun⸗ 
de: Tagen und dergleichen Naͤchten, da kann 
um. genug vorbereitet, vorgeredet, vorge⸗ 
ſochten werden — eine Ewigkeit lang, ‚wenn. 
man. ed nur vermöchte, follte man bei ſo et⸗ 
was Wirhtigem Vorbereitungen machen, und 
gehelmte Worreden (praefationes galeatas) 
und juriſtiſche Kriegbefeftigungen; um fo deflo 
mehr für feine Zeit:zu thun — denn. det Lauf 


. 
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großer Mngelegenheiten verlangt Ruhe; ums 


ebilofich zu reden) auf den foftbaren Tußteppü 


chen, womit Landtagfäle und Stimmzimmer 
ſo koſtbat zum leiſen Schritte überdedt find, 


kann niemand fpringen und walzen. Zu Ab⸗ 
fürzung und Schnelle findet: man ohnehin Zeit, 


wenn die Hauptſache kommt. 

. „Allein ein. Mann wird. ftets vorläufige Bes 
fprechungen .abfchneiden und zu Landnachtver⸗ 
handlungen eilen, dem das Herz über die har; 
ten droits reunis wehe thut, durch welche 
Männer wie Zudas, Nero, Napoleon auf 
Zeit Lebens tuinirt worden. Ich konnte etwas 
für die Welt thun. Da niemand aus der Erde, 
und befönders aus Deutfchland im Monde war, 
ſo konnid ich mich ohne Anmaßung für den Larid- 
nachtmarſchall oder landſchaftlichen Ausſchuß 


anſehen, um mit dem Kaiſer hinſichtlich eines 
gaͤnzlichen Steuernachlaſſes für-das Jahr 1817 


zu unterhandeln in einem mündlichen Pro me— 
moria; und ſo konnte dieſer wieder von feiner 
Seite in Ermanglung ſeines landesherrlichen 
Kommiſſarius dieſen Kommiſſatius in eigener 
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Perfon’vorftellen, und fo mit mir mittels und 
anmittelbar traftiren, 
Beſonders hatt? ich etwas in der Hand, 
womit ic) fehr einfließen fonnte, nämlich meine 
Singer, die den: Monarchen ſtrichen. Durch 
Bewilligen der magnetifhen Subfidien konnt’ 
ich wie ein Unter» Parlament viel von ihm ers 
preffen. Ich hielt es daher für gutachtlich vor 
Anfang der Verhandlung ihn durch Gegen, 
ſtriche aufzuwecken, theild damit er fich der 
ausgemachten Punkte im Wachen erinnerlich 
bliebe, theils damit er nicht als Hellfeher in 
meiner Seele jeden Gedanken läfe, den ich als 
laudfchaftlicher Ausſchuß hegte, — theils auch, 
damit er etwas froͤre und den Werth des Streis 
chens von feinem Unterthanen anerfennte.. 
Kaum hatt? ich ihn durch meinen Gegen 
ſtrich erweckt — id) kleidete diefen etwas ans 
Händig ein, indem ich gleichfam wie aus Bes 
wunderung die Hände fchnell in die Höhe warf 
— fo fah: et mich erhaben und verdrieplich an 
und fpürte ungern den Mondfroft. | 
„Site! begann ich — zu Ihren Füßen, wor 
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hin. allein ‚gegentoärtiger ſtaͤrdiſcher Deputatus 
hinauf reicht, legt derfelbe die Beſchwerden und 
Bitten dejenigen Theils Ihrer Erdprodinzen nie⸗ 
der, welcher ſich Deutfchland nennt. Cine uns 
terthänigfte.-Bitte um gänzlichen Steuernachlaß 
auf das Jahr 1817 ift das unterthänigfte Ges 
ſuch Ihrer deutfchen Erdfaßen und Erdkoͤther.“ 

Det Kaifer fprach und tranf Sens: Chrwürs 
diger, Hochgelehrter, Fürfichtiger, Wohlwollen⸗ 
der, Kieber, Getreuer! Seid Ihr vertuͤckt? Sind 
unſere Landſaßen beſeſſen? — In welchem von 
allen unſern Ländern blüht ein ſolcher Wohl; 
ftand von Wis, von Phantafie, Menfchenliebe 
und Keufchheit? — Oder wer bat perfönlich ſich 
zu beſchweren? 

„Weder ftändif: her Kommiffarius — verfest’ 
ich — beflage für feine Perfon fidy über Mans 
gel, noch läugne er als Ausfchuß den deut⸗ 
fchen Reichtum an Wis und Keufchheit und 
Allem.‘ 

Der -Raifer ſprach und tranf Sens: 

„um So mehr muß Euer Geſuch uns auf⸗ 
fallen. Außerordentliche Abgaben waren bis—⸗ 
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her nöthig, um die-Dofhaltung And Bewir⸗ 
thung der Vierfürftinnen und ihres : großen 
Stammperm nur einigermaßen zu deden ....... 
> Die will vielleicht erklärt: fein. Schon 
längft hat wol- der Morgenblattlefer gefragt, 
warum macht der Kaifer folchen Aufwand von 
Verſtand und anderem geiftigen Cintommen, 
da er einfam auf feiner Halbfugel- fipt -wie die 
Kaiferinn auf ihrer. Uber, wenn man auch 
erſtlich nicht rechnet, daß er zum Regieren fo 
pieler Regenten und deren Unterdhanen manchen 
Berftand nöthig bat, weil er noch dazu fein 
eigner Finanz und Ronferenzmeifter und Minis 
ſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten ſein muß | 
und er felber den Minifter fpielt, nicht dieſer 
ihn: fo gehört- auch ‚zweitens Geift dazu, um 
den ganzen Tag verfländig und. aufgeweckt mit. 
ſich felbft zu reden und fein eigenes Conver⸗ 
fations » Lerifon zu fein; — weldyes. häusliche 
Gluͤck er mit Recht. fucht, da fein Geſpraͤch 
ſo wenig Langweile macht als eines mit ſich. 
Drittens kann man vom Monde aus in der 
aͤtherartigen Luſt, da der ununterbtochene Ae⸗ 
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ther den Schall ſo weit fort trägt als ein meis 
. lenlanger Draht bei und thun würde, nad) allen 
Planeten hinfprechen; nun laͤßt fich aber den, 
fen, wenn.'ein folcher Kongreß von Fuͤrſtgoͤt— 
tern wie Saturn, Jupiter, Mars ift (gewoͤhn⸗ 
lich) Conjunkzion oder Zufammenfunft der obern 
Planeten genannt) zu unterhalten it, welchen 
Aufwand von Kopffteuern der Mond mächen 
muß, um- einigermaßen zu glänzen. Neuerer 
Zeit" kommen gar (dieß eben hatte Lunus ges 
meint) die view artigen mehr als fylogiftifchen 
Figuren und Fakultäten, eine Pallas, Juno, 
Seres, Veſta jamt dem kalten Ahnherrn Ma⸗ 
nus dazu: woher Kopf genug nehmen fuͤr ſolche 
Koͤpfe, die lang⸗ und weitſchweifigen Bot 
ſchafter auswaͤrtiger Sonnen, die Kometen, 
nicht einmal iu — 


Er wurde aber wicht irre, fondern fagte: 
Serenissime! Ihte treugehörfamften Unterthas 
nen preiſen ihr Gluͤck; fie erkennen es an, daß 
Sie, wie ihre Reiche vaſallen das Heer ihrer 
Beamten und Soldaten blos jährlich verſetzen, 
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das groͤßere Heer Ihrer Wellen *)° täglich ums’ 
ruͤcken und dadutch den Handel. und Wandel 
noch mehr begünftigen als jene durch die Mens. 
ſchenanagrammen. -Wer:anders als Sie -fann- 
die Himmel: Reichs: Polizei der. Wolken, welche: 
ohne beſondere Aufſicht Land und Leute vers 
wuͤſten wuͤrden, handhaben, indeß mehre Ihrer 
Paſchas z. B. ein ſineſiſcher Kaiſer ſeinen 
Unterthanen die Witterung zu machen ver⸗ 
ſpricht, es aber nicht vermag ? Wer anders als. 
Ihr Herz forgt nicht nur für die Garten, Wie⸗ 
ſen/ und Bergbeleuchtung, ſondern auch fuͤr die 
Straßenbeleuchtung der kleinſten Staͤdte und | 
Dörfer, auch im Sommer, ja fogar, wenn. 
feine Erolaternen find, für obere Beleuchtung 
der Wolfen, weldye immer — u — 
regnen laſſen? | 
Wir haben nie vergeffen;, — ein — 
ſter Lunus, ſo wie deſſen kaiſerlicher Bruder 
— die ne: voͤn Gottes Gnaden ſind, 





*) Man erinnere ſich daran, daß wir dem Monde 
die Ebbe und Fluth verdanfen, # 
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wie folches die: goldne Bulle im 1. B. Mofes 
K. 1. Vers 13. durch die Worte deutlich beſagt 
„ein Licht, das die Nacht regiert‘, gleichſam 
die zwei Reichs» Vifarien des Himmels mit dop⸗ 
peltem Neichsadler, 


Befonders. _ fuhr der Landnachtmarſchall 
politiſch fort, und wollte damit eingreifen — 
glaubt fi Deutſchland vor andern Voͤlkern 
durch Treue gegen ihre Majeftät ausgezeichnet, , 
da es nicht, wie diefe eine weibliche Kuna, 
fondern einen männlichen Mond und Lunus 
nennt und anbetet, und nut ae Sonne vers 
“ weiblich. Da * 


Da fuht der Yotentet den. " Derfehol an: 

„und doch habt Ihr meinen Majeftätverbrecher . 
den Hofraty Wolke unter euch, der in fein: 
nem „Anleit zur deutſchen Sprache” eine Mo⸗ 
na. oder eine Mon einfehen will und einen Sons 
nv.‘ Im Grimme fügt’ er. noch dazu, er wolle 
nad) des Hofraths Scheitel mit einem Meteors 
fteine ſchießen, das erſtemal, wenn diefer in 
einem unbedeckten ſaͤchſiſchen Poftwagen ſite, 
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der langſam genug fahre für einen 50,000 Meie 
len daufenden Schuß aus dem Monde. 
Wie herrlich traf.es ſich, daß ich dem Kais 
fer ohne Unwahrheit den angeriehmen Bericht abs 
ftatten konnte, wie ſchon laͤngſt ein Bekannter 
von mir, der Kammeraſſeſſor Karl Sigis⸗ 
mund Kraufe in Baireut *) den Sabbaths 
ſchaͤnder deutſcher Sprachruhe nach Vermögen 
gefteinigt > und ihm fein Recht’ gelaffen, ge⸗ 
fhweige ein Unrecht, ‚und wie: der’ Affeffor im 
Enthufiasmus. der. Stephanifdjien. Steinigung 
fogar mir Paulus kernvolle Steine aus meiner 
Steinobftfammer nach feinem Genuſſe * 
Sleifches a den Kopf geworfen." 

Nachdem ich dem hitigen Milchbruder Nas 
—— den: Aſſeſſor als ein mildes Marg⸗ 
grafen⸗ und Temperierpulver eingegeben und 
ihn etwas damit befänftigt hatte: fo fuhr ich 
leicht als ſtaͤndiſcher Ausfchuß fort, wie folgt: 





*) Berfaffer der Nezenfionen des Wolke'ſchen 
Anleitd und meines Muſeums, in der Jenaiſchen 
Literaturzeitung. 


U 
„Ihre Reichsvaſallen und Standeshern 
glauben feine Felgnie zu begehen, wenn fie ſich 
felber für ‚frei von. Abgaben. — melche es aud) 
-feien — und zwar um fo. mehr erklären, da 
‚manche bedeutende unter: ihnen ſchon durch Vers 
jährung fahnenlehnzinsfrei geworden. 
So wie Attila Venedig erſchuf, indem ſich 

vor ihm die Nordwelſchen auf Fiſcherboͤten .ret- 
teten und verknuͤpften, ſo hat Napoleon ein 
Deutſchland erweckt, zu deſſen Aufbau nun die 
Bauheren alles, was ſie im EN befügen, 

* ſpaten haben. | 
- Der. Roeifer :fprach und: — „Aus 
u Gnade wollen wir mehren unſerer 
Fahnlehenmaͤnnet Steuerreſte von. der Frau 
teinftewer:erlaffen, — ‚andere haben ordent- 
dich geſchoßt —, ‚zumal. fein, fürftlicher Beiname 
fo felten iſt als der, welchen ber portugiefiche 
‚König Alphons der Keufche im neunten Jahr⸗ 
hunderte geführt.” — Himmliſcher Lunus! — 
Alles tanzte innerlich im ſtaͤndiſchen Ausſchuß 
vor Freude über den koͤſtlichen Steuernachlaß; 
denn er (der Ausſchuß) wußte and Dem neuern 
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Beifpiele mehr als Eines-mächtigen Fürften, 
daß Neinigfeit. des Herzens auf, dem Throne 
weit mehr Tugenden und Kräfte vorausſetzt und 
aufbewahrt, als. die-freshe Zeit vermuthen kann. 

Der fröftelnde Kaifer gab jetzo Winke, ger 
ſtrichen zu werden; aber Mändifcher-Seits wurde 
erſt die gehorſamſte Dankſagung und darauf die 
weite nachtraͤgliche „Propofizion’’; gemacht, 
daß faͤmmtlichen hohen Bevollmächtigten, Abs 
gefandten, Deputierten Deutfchlands im, Fahre 
2917, wo folche fo viele Bund» und Landtage 
zu halten hätten, jede Kopfſteuer, mie fie auch 
Namen babe, deßgleichen jeder: —— 
gaͤnzlich zu erlaſſen fi. — 

Auch fogenannte Salzfteuern ins Reifland, 
Geiſt und Witz betreffend, koͤnne man jetzo am 
wenigſten entrichten, da man in den oͤffentlichen 
deutſchen Verhandlungen ſich nach einem andern 
kuͤrzern Stile ſehne, als nach dem heiligen roͤ— 
miſchen deutſchen Reichstag⸗Stilus, worin drit⸗ 
telhimmellange Kometenſchweife von Perioden 
ſich hinter ihren kleinen Lichtkernen von Gedan⸗ 
ken unter einander durchſchlaͤngeln und durchwe ⸗ 
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deln. „Inden öffentlichen Vorträgen — dieß 
find die eigenen Worte des Marſchalls — ift 
die »deutfche Weife (die Manifefte Ausgenoms 
men) die: fchlechtefte und verworrenſte — etwas 
beſſer, wenigftens kürzer und Plarer ift die fran⸗ 
zoͤſiſche — nur daß fie flatt eines großen" Pfeis 
lerſpiegels der Sache lieber ein Moſaik Mleiner | 
Spiegelfacetten gibt — aber die mufterhaftefte / 
iſt die senglifche im Parlament.” Sogar Diplo 
matiker find, wie Friederich der einzige, in frems 
der Sprache: eben fo geiſtvoll und furz — als 
in eigner leerlang, wie. Stammelnde, ja Stum⸗ 

- me gleichwol' oft fingen konnten. *) Fürften, 
welche alles lieber verfchenfen als Zeit, erfüllen 
daher kurze Bitten leichter, als lange, welde 
nur zu leſen ihnen fchon für Erbören gilt. Ger 
danken und Bitten fiegen in der entgegengeſetz⸗ 
ten Einkleidung der Krieger, unter welchen die 
preußifchen bei Jena grade durch ihre knappen 
Beinfleider und Hofenträger fo viel verloren, 

Ä als 
*) Sach Scheffer. Dietionnaire des merveil- 
kes de la nature, par $igaud de la Fond. 
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als’ die ER — wellen — 
gewonnen.“ ma ie νν nο— 

Der onirdidpian). ind” Br — 
Wir find der Staat und das Deutſchland, 
: fofglich mitrepraͤſentiren wir alle · Repraͤſentan⸗ 
ten deſſ elben und ſind Landes Vater, und Tara 
des Geiſt, in Einem⸗· Dreiweſen;dahet Unter⸗ 
thanen, die mit Geiſtregiert werben; keinen 
btauchen bei einer zeichen Ausſteuet mit Steuern; 
Der Potentat ftoͤſtelte ſichtbar· ¶ die Sprier 
wuflaſchene ſchlugen nicht an — ;uich hatte aber: 
als Staͤndiſcher vor allen Dingen zun dritten 
Ptopoſizion zu eilzn noaͤmlich zum verwickelten 
Viarſuchhnden Mailer zu vermögen ; "die etwan⸗ 
nigen Steuerruͤckſtande von Witz Phantaſie 
Ari Gelehrſamteit be vieler Scyeifffteller „ die 
ae, gnadigſtt da sich 
ihre Anh are gewiſſenhuftig zun erwei⸗ 
fen erbotige Ward, o Ju erlaſſen ? and ſogar 
Vſchocken tnicht zu beſchokken, geſchweige den 
Landnachtmatſchalliſelber. Ich ſtattote daber 
den traurigſten Bericht von dem Mangel an 
Geiſt und Kennimiſſen ab, welchekamehr als 

IJ. Paul Herbſibl. 38 36 
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hundert Rom anfchreiber drückte, ja ich Abertrieh 
bei zweien Kuftigmachern Cdiefe werden es. mir 
danken) abfichtlich etwas bie Noth, und bu 
theuerte, fie hätten weder Witz noch Komus. 
„Manche nachahmender Almanacımaler) 7 
ſchilderie ich weiter — ift kaltes ſtehendes Wal 
fer, das bunte Farben ſpielt, weil:darin eiwat 
lebend » gewefenes verfault. — ı Die; goldne und 
nicht fchlecht: ausgedruͤckte Regel, welche Stil 
ling *) für den: 27. Februnt aufgibt; Per⸗ 
meide auch in Geſpraͤchen finnzeiche: Einfälle; 
angenehme Geſchichtchen, und allem ſpahhaſ⸗ 
ten Scherz! befolgen mehre in Wochenhliu 
tern auchsaußer dem-ı 27. Februar aus Not; 
abne beſonderes CHriftenthunt; . rn. Manch 
Luſt⸗ und Trauerſpielſchreiher macht feine Zen 
zu einer Pfanenfeder mit Silbergriffe aufigtor 
gen Tafeln; ;nurch- welche mam das Genoſſent 
- wieder von ſich gibt. — So viele Romane und 
Almansdır Romänchen find meitennighte: alt 
eine Bontfegung des erſten Druckblattes, — 
| Schiri msl: I 

| .) C. deſen Kafacamnh —*— 21. ji 
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So ethe Cvielleicht irrig) alle ſchoͤnſten und 
kuͤnſtlichſten Theile der Pflanze fuͤr nichts er⸗ 
klaͤrt als fuͤr ein fortgeſetztes Blatt: 
In folden und noch beffern Sleichniffen 
malte der ſtaͤndiſche Ausfchuß die. Dirrftigkeit 
Der Schreiber aus; hofft ihnen: aber ſchon durch 
Diefe gezeigt: zu haben, * er er e mit ER 
Wärme vertreten. ea 
- Darauf rechnete ich; ihm: noch vollends an 
den Fingern die Tagblaͤtter vor, vom Morgen⸗ 
blatt an bis: auf die neuen erſt 1817. anfangen⸗ 
den, im’ welchen allen durchaus Geiſt oder fo 
etwas fein: müßte, und die: genug an.ihrer eige 
nen Vielzahl: litten, nicht an den Köpfe. Diins 
derzahl ), und endlich zählte ich ihm an meis 
nen Locken (der Finger waren zu wenige). die 
poetifchen Kalender vor, welche jährlich. zu lie, 
fern und. durchaus mit etwaa wahrhaft Poeti⸗ 





*) In den Zeiten des — Merturs und 
Mufeums opferten die Köpfe in dieſen beiden juͤdi⸗ 
ſchen Tempeln. Jetzo zerſtreuen ſie ſich in eine Ju⸗ 
dengaſſe von Stiftshuͤtten, geben aber eben dadurch 

der jetzigen Zeit den Ausſchlag des Reichthums. 
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ſchen, einem "und dem andertinänen, Bild, oder 
einem Gefühl und dergleichen aus zuſtatten wi 
ten. Welchen Aufwand von Geiſt und Her 
ein fölcher Aufwand. von Druckpaͤpier koſte, 
zeigte der Landſtand dem Kaiſer handgreiflih 
Wer den Aunathiſchen Kaiſer nicht fruͤhet 
kennt, wird ſich wundern, daß er nach meiner 
landſtaͤndiſchen Propoſition, ver: meinen Augen 
ans: Bosheirheinen: halben Flafchengurt ode 
Rage von Wit ausroch — eben den guien, | 
armen Schreibern felber aufgepregt: —um mil 
ihren eignen Waffen ſo wigige Ausfälle: auf ft | 
zu machen, daß kein tedlicher Landmatſchal 
dieſe wiederholen wird, da der Füuͤrſt ihnen eben 
das Vermoͤgen, hd fiber zu beantworten, ab 
gendmmen, ni nam : u. ad 
Abet Wit macht: nich warm; "der PN 
froſt wuchs in Seiner Faiferlichen Majeſtaͤt det⸗ 
maßen, daß Sie geradezu aͤußerten, Sie koͤnn⸗ 
ten i im Schlafe gemachlicher refölviten und dei 
halb wuͤnſchten von ftändifcher Site möcht 
— um die Becbandlung ſchneller zu Ffemigen 
— geſttichen, und Sie mit den traitgmenie 
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grands courants troftirt werden, ‚ Gehorfamft 
Unterzeichneter erwiederte: hierauf, wiewol er 
nicht lieber vollziehe, als einen hoͤchſten Bes 
fehl Serenissimi, ſo müßt’ er doch, um mit 
Erfolg zu traftiren, da er felber im Monde an 
Erdwarme zugeſetzt, Ihre Meajeftät anflehen, 
vor der Handhabung die beiden alten Wärms 
flafchen Judas Iſcharioth und Nexo zu ſich zu | 
nehmen, und auf. fie eine Fleſche Napoleon zu 
ſetzen; ein ſolches Baquet werde eine Waͤrme 
voraus ſchicken, daß Landmarſchall mit wenigen 
langen. Strichen, die er; dazu thue, Serinissi- 
mum :auf. Zahre ‚in: das Jindefte lauefte Schla« 
ſen zu feßen nicht blos: verhoffe, — 
zu befchwören vermöge. 

AIch wußte recht. wol, habe der, Roikr. nur 
— das liebende Feuer dieſer drei Maͤnner 
im jetzigen Eiſe im Leibe, ſo ſei alles mit ihm 
anzufangen und auszumachen, und kein Feder⸗ 
ſtrich und Fein Fingerſttich mehr noͤthig. 

Ich hatte die Sache ziemlich verſtanden. 
Kaum hatte der Kaiſer die Milde deg grau⸗ 
ſamen Kaiſerpaares in ſich geſogen : ſo ſtand 
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ein Lamm, eine Taube, ein Johannes vor mir: 
„Dir haft Recht, 'gutet Erdenmenſch, fagte'er 
zu mir. Drunten im Blau liegt dein liebes 
Deutſchland im Nachtfeyimmer and wuͤnſcht ih 


heute, aber doch nur fürchtſam, Glüd zum; 


fünftigen Jahr. O wol hat es Kräfte vonnoͤ⸗ 
then!“ , 
„Die jegfge Zeit, ſagt' ich von ihm begei⸗ 
ſtert, fängt nicht nur Riefenfinder, fie: gebt 
auch: mit neuen ſchwanger, und ift Amme md 
Mutter zugleich. Nicht Beordern und Bezwin⸗ 
gen’und Beftrafen , nur Lieben und Lenken ent⸗ 
wickelt die neue Welt; "nur das Regieren einer 
Mutter heilet die berbluteten Wölfen, Die 
Liebe hat alles und gibt-ales.“ Dez 
1 „Romme mit mir zu meiner Luna, Titanie, 
fagte Lunns; du -dachteft vielleicht an ihr ’fanf- 
tes Herrfchen; ich will ſie wieder lieben; und 
fie ſoll wieder regieren.‘ Dann fürchte/nichtd 
für Dein Deutfchland; es gleicht feinem Dean 
ſter⸗Thurme, welcher vielfach durchbrochen; und 
zartzweigig, doch ſtammfeſt vor den Zeiten 
ſtehue ER ; 
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Aber jego erſchienen immer mehre Verwand⸗⸗ 
Lungen, um mic), wenn nicht in mir, und dag 
magnetiſche Traͤumen verlor ſich, wie,es ſchien, 
in das Traͤumen des täglichen, Schlaf, Lunus 
aog mich an den Mondrand nach, auf welchem 
ich in die ganze, ung, abgewandte blumige Welt 
De Mondes ſchauen konnte. Inihr ſtanden 
ſtatt ber Ringgebuͤtge nut Ringgärken, und ſtatt 
der⸗Krater waren Blumenkelche ‚offen, und al⸗ 
168, jede reife. Frucht undcieber Edelſtein, ſchien 
ſchmetterlingleicht; das Schwere hatte fidy blos 
gegen unfere Kugel gerichtet. Die Sterne 
blitzten flärfer in das friedliche Weltrund und 
warfen angenähert durch die Aetherluft ihr einen ' 
Mondfchein zu, die Sternbilder neigten fich her⸗ 
nieder und ale Sterne {dienen nur von Giner 
Sonne erleuchtet zu Einer thauigen Blumenau. 
Lunus war in das wunderfame Land hineins 
getreten, mitten unter die Sterne, und tiefere 
Sternbilder hingen um feine Bruſt. Ich aber 
vermochte nicht den feltfamen bunten Boden 
zu erreichen und zu betreten; bloß in der Ferne 
ſah ich eine Jungfrau knieend, und doch hoch 
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empor! gerichtet‘, "welche ’zin' beten- fehiem, und 
ich: hörte ein Singen,! das wie ein Beten’ war. 
Unter! den Zonen wuchs Lunus immer hoͤhet 
und durchſichti ger auf;-"bisirer ſich zuletzt zu 
Sternbildein zu werflüchtigen ſchien. "Noch 
fang die Jungfrau fort, als ich aus dem ge⸗ 
meinen Schlaf — denn der’ Mmagnetiſche mar 
früder: vorüber — erwächte:‘ der Mond wat 
ſchon ruhen) Iuntergefängen ‚und auf dem 
Thuͤrmaerklang das Meunfahrlied: Nun vantıt 
alle ann v2. 993 ihr‘ RE 
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